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Nr. 106. 17. Jahrliana.

Freitag, Se» 8. Mai 1903

Hierzu eine Beilage

objedcn bisher nur Iteii und unnütze Schcerercien gt= im Heere einen
bracht. Klug geworden sind dadurch leider Biele noch

auch diesmal

für die Konservativen. Da läßt man denn deutlich die

einer

t:

bat

am

der Kampf
ES wird im

agrarisches Mißwollen der Ausführung der Strecke

Kouia-Eregli, die zunächst in Angriff genommen werden

soll, Schwierigkeiten bereiten sollte. Man verinuthel

indeß, daß englischerseits noch nicht das letzte Wort

gesprochen ist. Die Betheilignng liegt ja im eigenen

Interesse Englands, da cs sonst jeden Einflusses

auf dieselbe verlustig ginge.

nicht. Hub so wird die schSne Phrase
noch Manch» umnebeln.

Dann aber kommt daS Wichtigste,
gegen die Sozialdemokratie.
Anschluh an das Borsieheiche erklärt:

«Diese allein richtige und segensreiche Sozialpolitik
steht im grundsätzlichen Gegensatz zu den
Tendenzen der Sozialdemokratie, welche
die arbeitenden Klassen gegen olles Bestehende, gegen alle
Grundlagen des Staate» aushetzt, ohne ihre Lage zu
verbessern. Daher ist auch der Kamps gegen die

Sozialdemokratie eine wichtige Aufgabe
der konservativen Partei, die nach wie vor
bereit ist, die Regierung in der Heiidtzadung und B er-
st ä r k u n g st a a t l i ch e r M a ch t in i t t e l gegen
das gewerbsmäßige Untergraben gött-
licher und weltlicher Autorität und des
Friedens der Bevölkerung nach Krtiten zu unterstützen.
Die konservative Partei wird deshalb ihre Haltung

Lizzi wußte nicht, ob es Schreck oder Zorn war,
iuaS sie auf einmal so gewaltig packte und ihr die
K-raft verlieh, sich aus feiner festen Umarmung tos-
zrrreißen. Sie trat ein paar Schritt« von ihn,

zurück, streckte abwehrend die Hände gegen ihn aus,
stampfte zornig mit dem Fuß auf und knirschte
mit funkelnden Blicken: »Was nennen ©’ mi denn
alleioeil Du' Sie, i verbitt mir das!"

Paswr Werkmeister fiel aus allen seinen Himmeln
und machte ein Gesicht, das der Ausdruck maßlosen
Erstaunens nicht eben geistreich erscheinen ließ. Sprach-
los starrte er sie an.

»Wie kamst Du denn dazu, mit Pastor Werk-
meister . . . ." stieß die aufgeregte Dame tonlo»
hervor

Das iftjflfieS. Die Berkagenheil spricht gar bentkich
ans diesen Sätzen. Soweit die Arbeiter allein

Die zlveijährige Dienstzeit übt, wie sich schon
bald nach der Einführung zeigte, aus die Kriminalität

günstigen Eiiistuß Die Wirkung hat
sich im Laufe der Jahre noch verstärkt. Es war eine
alte Erfahrung, daß die meisten Bergehen der Man»,
schäften in ihrem dritten Dienstsabre varkauien. Au» den
BelegungSveihäliiiisten der Milstärgefängnifle läßt sich
ein sicherer Schluß ziehen auf die Entwicklung der
Kriminalität. Daraus crgiebt sich, daß unter der zwei-
jährigen Dienstzeit die Bestrafungen bei der Armee um
mehr als ein Drittel zurückgegangen sind Insbesondere
in für das Gardekorpö noch bemerkensiverih, daß die
DiSziplinarabtheilinig im Fort Habnederg, der alle
mit Festung destrasten Mam,schäften überwiesen werden,
jetzt etwa halb so stark ist wie früher. ES bestanden
ehemals zwei solcher Abtheilungen, eine in Spandau, die
andere in Koblenz; sie hatten zusammen in der Regel
einen Bestand von 90 Mann Später wurde die

»Ich traf ihn zufällig auf der Straße und et
mich um eine Unterredung/

»So, wirklich? Was loollte et denn von Dir?"
»Er wollte mich heirathen." —

Erft sprachlose» Erstaunen Di« Majorin zitterte
ganzen jförper derart, daß sie Mester und Gabel

eugnng diirchdrungen zu fein, »daß sich die Wirth-
chastlichen und sozialen Probleme nur

auf dem Boden deS wahren C h r i st e n t h u m S unter
einer kräftigen Monarchie lösen lassen“. Die
Konservativen wollen deshalb auch »für die Erhaltung
und Stärkung der staatlichen Autorität
nach wie vor eintreten und jede Beeinträchtigung der
Prärogative der Krone bekämpfen“. Ihre Aii-
häiiglichkeit an die Monarchie steht bekanntlich völlig
auf der Höhe ihres Christenthums. Der Temperatur-
grad ihres Monarchismus hängt ab von der H ö h e der
Liebesgaben, die die Monarchie ihnen spendet.

Sogar für die Hebung der wirthschaft-
l i ch e n Lage der Arbeiterklassen hat der
Aufruf ein Wort, jedoch nur ein Klagewort über die
„finanzielleii Opfer der Arbeitgeber und des StaateS“.
Immerhin sind die Konservativen so gnädig, sie „weiter
sortsühren" zu wollen, was so gut wie nichts besagt.
Der Mittelstand, auf dessen Stimmen die Kon-
servativen wenigstens zum Theil rechnen, wird schon
wärmer bedacht — mit Worten: »Die mißliche Lage
der Mittelstände, der landwirthschafllichen kleinen und
mittleren Besitzer , des Handwerker- und des Klein-
gewerbestandes, erheischt jedoch, daß eine richtige
Sozialpolitik vor Allem hier e i ii s e tz t und diesen
schwer um die Existenz kämpfenden Klaffen wirksam bei-
steht. Es müssen also auch Schutzwehren für
Handwerk und Kleingewerbe gegen großkapita-
listische Auswüchse und undeutfche Verletzung
von Treu und Glauben im Geschäftsverkehr geschaffen
werden.“

DaS klingt schön und verpflichtet doch zu nlchls.
Alle MtttelstandsretiniiaSversnche haben den RettungS-

e 111 e t g e M werden bi« sechsgefpaitene Pesitzeile ober bereu Raum mit 30 4,
für bei, erbril»morh, Vrrmiethung«- iiiib Familiennnzetgen mH 90 4 berechnet.

«nzeigeii-Anunhui« in bet Expedition (bi» • Uhr Mbrnb»),
fn den Filialen (bi» 4 tthr Nachmittag»), sowie in sämmtlichen Annoncen Büreautz.

Medsktion und Expedition: Fehtaubstrafse 11 in Hamburg 1.

„ . .,Ja, gewiß, so ist es
auch. Ich habe Dich schon immer reizend gefunden,
mein geliebtes Mädchen, seit ich Dich zum ersten
Male sah. Aber keimen gelernt habe ich Dich doch
erst vorgestern Abend. Da hab' ich zum ersten Male
einen Blick in Deine Seele thun dürfen. Als jener
Mann über die ernstesten uni heiligsten Dinge zu
sprtten wagte — 0, ich habe wohl bemerkt, wie
n«h Dir das that und leie Du es doch für Deine

Pflicht hieltest, sein« Partei zu ergreifen, und so klug
und inuthig gegen uns Alle auftratest. Da hab'
ich erkannt, welch schöne Seele in diesem lieblichen
Körper wohnt. Da mußte sich mein Schicksal er-
füllen Ja, Du süßes Kind, ich liebe Dich!“ Und
dann bedeckte er chr den Mund und Wmigen mit
brennenden Küsten, soviel sie sich auch sträubte, und
flüsterte heiß: „Glaubst Du mir nun? Willst Du
die Meine werden?“

gut und warm an dieser breiten Brust und er hielt
sie so fest und sicher. „Elisabeth," hörte sie ihn dicht
an ihrem Ohr flüstern, »glaubst Du, daß Du mir
wieder Liebe schenken kannst?"

Mühsam suchte sie ihrer Verwirrrmg Herr zu

Der Wahlaitfruf der Deutschkouservativen
ist nun auch erschienen Rach den Auslastungen der
konservalivcu Proste in der jüngsten Zeit hätte man an-
nehmen sollen, daß der Anfrus einen flammenden Appell
znm „Kamps gegen den Umsturz“ bringen werd«. Nicht»
davon. Er ist so ledern und verwaschen, daß er darin
selbst den nationalliberalen Ausruf noch übertrifft. Die

Erklärung dafür ist sehr einfach. Es ist der $mang,
überall mit b e r wirklichen Meinung hinter
d e m B e r g e z u halten. Die Konservativen dürfen
im gegenwärtigen Vloment nicht offen sagen, was sie
wollen, und so müssen sie den Dingen einen Anstrich
geben, der einerseits die Regierung, andererseits die
Wahler nicht so sehr vor den Kopf stößt. Diese Ver-
schleiernngslaktik hebt gleich am Anfang an, wo von
den Handelsverträgen die Red« ist. Da
heißt es:

„Tic konservative Partei hat seit dem Abschluffe
der geltenden Handelsverträge miablässig
betont, daß diese Verträge in ungerechter Weife d i e
Landwirthschaft denachlheiligen und die
Kraft des ganzen StaaleS durch Schwächung der land-

iwrben. Er drückte sie so, daß sic kaum zum Sprechen
Luft hatte, und sie stammelte krrrzat^nig: „Aber,
Herr Pfarrer — naa, i bitt Ihne! — dees geht
doch net, dees sann doch nsk loahr fein. Mich
kennen S' doch schon lang und ©ie haben doch

von Einer g'red't, die S' erst am Heiligen Abend ..
Er lieh sie gar nicht ausreben und unterbrach

sie mit heißem Flüstern:

führung der Bahn, also durch die Bagdadbahu, I

erschlossen fein werden. Zur Beschwichtigung der !

Agrarier hat vor einigen Monaten ein Kenner

der Verhältnisse, der Stabsarzt Dr. Arning in

Hannover, versichert, diese Gebiete wieder zu einer

„Kornkammer" zu machen, sei in absehbarer Zeit

ausgeschlossen, da die Waffermenge des Euphrat und

Tigris in Folge der Entwaldung ihrer Quelleugebiete

nicht wie dereinst zur Niltzbarmachuug des Landes

ausreicht. Kleiiiasie» überhaupt könne selbst durch

den Fleiß deutscher Ansiedler nicht wieder auf die

Höhe der alten Kulturen gebracht werden. Durch

die maßlose Waldverwüstuug sei die FeuchtigkeilS-

vertheiluug eine überaus ungünstige und bedinge die

große Anzahl von Mißjahren. Eine Wiederanfforstung

der kahlen Höhen sei aber kanm möglich; selbst unter

geordneten Staalsverhältniffen würde sie gewaltige

Spannen Zeit in Anspruch nehmen, mit den türkischen

Finanzen aber nie duichgeführt werden können.

Eine Hebung der landwirthschaftlichen Entwicklung

in jenen Gegenden werde freilich die Bahn bringen

und das fei nur zu begrüßen, auch im deutschen

Juteresse, beim auch, wenn eS zutreffend fein sollte,

was noch sehr strittig, daß Deutschland feinen Ge-

treidebedarf heute selbst erzeugen könnte: in fünfzig

Jahren werde Deutschland bei gleichbleibender Be-

völkerungszunahme 100 Millionen Einwohner zählen,

und bann wäre die Selbstversorgung mit Getreide

eine platte Unmöglichkeit und es würde alsdann eine

Lebensfrage für unS sein, unsere Verproviautirnng

auf einer sicheren Landverbindnng beziehen zu können,

zumal im Falle eines Krieges. Nicht minder sei es

zu begrüßen, wem, wir im Bezug von Baumwolle uns

zur Noth vom Seeweg unabhängig machen können.

Wie förderlich außerdem die Bagdadbahn dem

Export sein wird, bedarf kaum der Erwähnmig:

„Den deutschen Schienen folgt deutsches Jndustrie-

erzengniß jeglicher Art." Außerdem wird sie nach

ihrer Beendigung einen Verkehrsweg von nicht zu

unterschätzender internationaler Bedeutung darstellen,

da sie eine Umgehung der Straße durch den Suez-

kanal (in englischen Händen befindlich!) möglich

macht und besonders für eilige Reisende, für die

Post und werthvolle Frachten eine wesentliche Ver-

kürznng darbietet,.
Alles in Allem: die Bagdadbahu bars als ein

Knltnrwerk hohen Ranges bezeichnet werden,

und es wäre sehr zu bedauern, wenn englisches und {

[53] (Nachdruck verboten.)

Die Grbschleicherittueu.
Roman von Ernst v. W 0 l z 0 g e n.

„Ah, wissen S', deswegen können S' schon frei
von der Leber weg reden," rief Lizzi lustig. „Mi
druckt gar nix mehr. Ich bin nur froh, daß ich
mei Freiheit wicSer hab’ und daß mein serbischer
Freund ein solch vernünftiger Mensch is."

Und der geistliche Herr vergaß aller seiner Würde
und rief mit bebenden Tönen, trunken wie ein Jüng-
ling, die zitternden Arme ausgestreckt, sie zu um-
fangen und an seine Brust zu pressen: »Dann darf

ich es also wirklich wagen, Ihnen zu gestehen, liebes,
süßes, einziges Mädchen, daß ich <aie liebe mit aller
Straft meiner Seele? Können Sie mir Hoffnung
geben, daß Sie . . . .“

„Ich?!“ fiel ihm Lizzi ins Wort und starrte
schier versteinert mit schreckensweiten Augen zu ihm
auf.

Er aber wußte sich ihre Miene nicht zu deuten.
Eitel und siegesgewiß, wie alle starken Mäitner,
mochte er wohl glauben, dieses „Ich" sei der Aus-

druck seligen, mädchenhaften Erschreckens gewesen über
dw große Auszeichnung, di« ihr zu Theil wurde. Oder
auch, er dachte gar nichts und konnte es einfach nicht
langer arishalten. Kurz, er schloß feine Arme um
ihre üppige Gestalt und drückte sie fest an sich

«Nicht doch, nicht doch, lassen S' mi aus,“
klagte Lizzi weinerlich.

Aber er hielt sie so fest, daß sie sich nicht
loszureißen vermochte mrd sprach ihr rröstend zu,
wie einem kleinen Kinde. „Fürchte Dich nicht, Ge-
liebte. Hier ist weit und breit kein Mensch Niemand
sieht wis als nur Gott allein und der hat seine
Freude daran, wenn zwei Menschenherzen sich zum
ewigen Bande find«,, und zwei warme Lippen-
paare das Bündniß besiegeln im ersten bräutlichen
Kuß."

Herrgott, wie schön der Mmm reden konntet
Lizzi ward es ganz wirr im Kops. Es ruhte sich so

Iretor Dr. Roman von Komtrrow»ki nicht
einmal. Er ahnte schon, wa» ihm bevorftäi.b«. Rutürlich
wurde er auch nicht wieder aufgcflcllt. Sehnlich wirb
e» den Vertretern der Hof- und VersöhnungSpartoi auch
noch anderwärts ergehen.“

DaS Hakatiflenvolk wird daraus natürlich nicht bst
Lehre von der Verkehrtheit seiner Politik ziehen, sondern
In der blinden Seldstüberlchätznug seiner Deuifchthümelei
rufen: Nun «ist recht braus 1

Die Bagdadbahn.

Wenn innerhalb der herrschenden Klaffe für ideale

Zwecke eifrig in's Zeug gegangen wird, so kann

man darauf weite«, daß irgend ein materielles

Interesse als treibende Kraft darunter versteckt ist.

Wie im Nibelungenlied der starke Siegfried, durch

die Tarnkappe unsichtbar, dem König Gnnther die
Brnnhilde erobert, wozu dieser zu schwach ist, so

verbirgt sich das kapitalistische Interesse unter idea-

listischen Motiven, die für sich allein unfähig sind,

größere Gruppen von „Besitz und Bildung" für

Werke der Zivilisation in Bewegung zu setzen. Wer

samt z. B. heute noch darau zweifeln, daß die

Heidenmissiouare aus England und anderwärts un-

beivnßte oder bewußte Werkzeuge Ivirthschastlicher

und politischer Eroberuugsgelüste waren und sind.

DaS Sprichwort: „Wenn der Herrgott einen Tempel

erhalte» soll, muß der Teufel die Steine dazu be-

schaffen", besagt etwas AehnlicheS.
Man wird darum auch schwerlich fehl gehen,

wenn man einen Zusammenhang der von der Berliner

Orientalischen Gesellschaft neuerdings so eifrig ver-
anstalteten Delitzsch-Vorträge über Assyrien und
Babylon mit der Bagdadbahu annimmt. Durch

diese Vorträge sollen namentlich die fiiianzkiästigen

Kreise für dieses kapitatistische Unternehme» mier-

essirt werde».

Aus den jüngsten Vorgängen im englischen

Parlament weiß man, daß dieses Projekt auch

die hohe Politik lebhaft beschäftigt. Der Premier-

miiiister Balfour hat auf Anfrage», die a» ihn

gestellt wurden, die Eikläunig abgegeben, Eiigland

werde an dem Plan der Bagdadbahn nicht theil-

nehincn. Man nimmt an, daß sich Balfour hierzu

erst bestimmen ließ durch den Lärm engl scher

Blätter, deren Feindseligkeit gegen Deutschland ans

der Englandhetze unserer Alldeutschen Nahrung sog,

hinter denen aber auch allerlei Jnteiesseiigrnppeii

stecken, so die Schifffahrtsgesellschaften, die den

Verkehr mit Vorderiitdieii vermitteln und fiiichten,

d«ß ümen die Bahn einen Theil ihrer Fracht und
besonders den Postverkehr mit Indien weguehmen
weide. Auch vermuthet man, England fürchte eine
Erweiterung des russischen Einflusses auf Persien.

So viel ist sicher: gebaut wird sie doch,

vermuthlich noch bevor dieses Wort eines preußischen

Ministers vom Niiiiellandkanal in Erfüllimg gebt.

Eben diese Reminiszenz fuhrt uns auf die Be-

klemmungen, welche die Bagdadbahu bereits im

agrarischen Lager wachgernfen Hat.
Bekanntlich soll die Bagdadbahn eine Verlängc-

rnng sein der bereits im Betrieb befindlichen Ana«

tolischen Bahn (Kleinasien) mit dem Endpunkt

Konia. Schon diese hat unsere Agrarier in Auf-

regung versetzt. Ihr Leibakadcmikns, der famose

Professor Ruhland, hat ansgerechnet, daß der

Weizen von Angora, das die Anatolische Bahn

bereits mit Konstantinopel verbindet, zum Preise

von 85 Mark pro Tonne, ohne Zoll, in Berlin

auf bett Markt gebracht werden könne. Das war

aber einer von den vielen groben Schnitzern dieses

berii—hinten Professor agrarius; es wurde viel-

mehr uachgewieseu, daß selbst im Jahre 1900, da

Angora vor dem Einbringen einer ganz vorzüglichen

Ernte stand, in Folge deffen der Weizenpreis zu

jener Zeit ganz besonders niedrig stand, der Preis

pro Tonne Bahnhof Angora JA. 87,50 betrug, mit

den Transportkosten in Berlin JA. 142,50 und plus

Zoll von JA. 35 JA. 177,50!!

Hierauf wurde nitit agrarischerfeits replizirt:

Gesetzt auch, daß die Anatolische Bahn vorläufig

feine Gefahr für die deutsche Landwirthschaft —

will sagen |ür die Taschen der Gioßgrundbesitzer —

bedeutet, so wird sie cs doch, sobald einmal die

fruchtbaren Landstriche Mesopotaniicns durch die Fort-

Der schwedische Reichstag hafte sich kürzlich
mit dner Sache zu beschäftigen, die in anderen Ländern,
z V in Deutschland, ganz stillschweigend als selbst-
vcrstäudtich hüigenommen wird, nämlich mit den V 0 r -

Plötzlich traten Lizzi di« Thränen in die Augen.
Si« preßte mit beiden Händen ihr Müffchen an's
Herz, blickte zum Himmel auf und jammerte ver-
zweifelt: „Ui jegerl, jegerl, lieber Herrgott, womit
hab i nur dees verdient? Ich hab' doch ganz g'wiß
an nix Böses denkt — und da kommt der Mann
daher und dicht nri mir nix, Dir nix unt küßt mi
auf öffentlicher Promenad. DeeS is doch scho wirklich

die Thür. „Au Weh, Fräulein, heute jibt'S aber
was. Die Herrschaften sind sch»» beim Braten!"
flüsterte er schadenfroh. Die Sklaloenseel« loußte
Wohl schon, bafj sie in Ungnade gefallen fei, und
da meinte sie, den Respekt als Überflüssig bei Seite
lassen zu dürfen.

Lizzi würdigte ihn keiner Antwort. Sie legte
hastig ihre Sachen ab und betrat das Eßzimmer.
Eine Entschuldigung imirmelnb, setzt« sie sich auf
ihren Platz Ihre Wangen glühten, ihre Augen
glänzten und ihr Busen wogte immer noch heftig
von dein raschen Lauf.

Rudi verschwendete umsonst seine feurigsten
Blick« an si«. Sie hielt hartnäckig die Augen auf
ihren Teller gesenkt imd sprach kein Wort.

„Du wirst wohl entschuldigen, wenn wir ohne
Dich ang-fangen haben," sagte Frau von Goldacker
falt und scharf, sobald der Diener hinaus war,
um die Suppe für Lizzi zu holen. „Du wirst

wohl nicht verlangen, daß wir Dir zu Gefallen bat
ganze Diner verderben lassen."

Lizzi zuckle nur leicht die Achseln. Ui je, wenn
si- schon ihr bescheidenes Mittagessen „Diner" be-
nannte, da mußte sie freilich sehr böse feint

„Wir konnten ja nicht wissen, ob Du über«
baupt wieder zu kommen beabsichtigst," fuhr die
Majorin nach kurzer Paus« fort. „Ich wollt« Dich
dem Herrn Oberlehrer Doktor Hartmmin vorftollen,
der so liebenswürdig sein will. Dich und Deine

Schwester in Pension zu nehmen, bis Ihr erne»
anständige Lebensstellung gefunden haben werdet.

Aber da warst Du ausgeflogen. Niemand wußte Ivo-
hin. Darf man vielleicht fragen, wo Du warst?“

„Ick, war mit Herrn Pastor Werkmeister im
Thiergarten spazieren, versetzte Lizzi kurz und warf
ganz verstohlen einen scharf beobachtenden Seiten-
blick auf die Majorin.

Sic sah, wie sie zusammenzuckte, tote Messer und

mäßig zu gedeihen."
Wollten di« konservatiben Herren die Wahrheit

sagen, so müßten sie erklären, daß sie unbedingt gegen
Handelsverträge find, denn fit wissen sehr genau, daß
Handelsverträge, die ihren Forderungen entsprechm,
unmöglich find. Es iiegt ihnen an vandclSverträgen
überhaupt nichts, weil sie grade bet Zollkriegen
auf eine hübsch« Ernt« für ihre unergründlichen Taschen
hoffen.

Ain ehrlichsten ist vielleicht noch das Bekenn In iß
zuni MililariSmilS in beiderlei Gestalt. Aber di« „gräß-
liche Flotte“, di« ja nach der Theorie ihrer begeistertsten
Anhänger dem Welthandel di« Wege bahnen soll, hat
nur bedingt auf die Unterstützung der Konservativen zu
rechnen; sie wollen deren Entwicklung nur „in einer
unseren Handelsbeziehungen und unseren Finanzen «nt«
sprechenden Weise“ fördern, während der LanduulitariS-
mus unbedingt auf die Konservativen rechnen kann.

Daß daneben ein« „sparsame Verwaltung
der Finanzen“, sowie eine Beschränkung bet
Ausgaben auf das Nolhweildige und Zweck-
mäßige unter Vermeidung jedes Luxus empfohlen wird,
ist ein Widerspruch, der sich ja bei allen Anhängern deS
Militarismus füibet. WaS dieser verlangt, erscheint ihnen
immer nothweiibig, obwohl aus diesem Gebiet di« größte
Vergeudung von Nationalvermögen statlfiudet

Damit die 3unser und sonstigen Staalsstützen nicht
zu sehr von den direktrn Steuern geplagt werden, soll
„die Finanzkrafl des Reiches Ihunlichst auf die Grund-
lage selbstständiger Einnahmequellen gestellt" werden,
d. h. die wachsenden Millionmsumnieu sollen durch i n -
direkte Steuern aufgebracht werden.

Selbstverständlich darf das geheuchelie Christen-
thum nicht fehlen, nachdem di« christliche Liebe im
B r 01 w u ch e r rinen so herrlichen Ausdruck gefunden
hat. Die edlen Brolwiicherer erklären, von der Ueber«

gegenüber anderen Parteien wesentlich
auch »ach bereu Verhalten gegenüber ber

der bürget liehen Freiheit erscheinen zu lassen und zugleich
den Einfluß der liberalen Parlaurentariet auf Die Re-
gierung zu bemnnfiriren.

Doch das Manöver ist nicht nur mißglückt: der er»
wartete Effekt ist direkt in'» Gegeulheil umgefebtagen.
Der Vertreter des Minister» hielt die bekannte Rede an
die Polizeinianufchast und ermunterte diese zur äußersten
Schneidigkeil! Haben nun die Ralionalliberalen im Vor-
au» sich gebrüstet, da» Eingreifen de» Ministerium» sei
i h r Werk, so fällt aus sie jetzt da» Odium, die Polizei»
„eneraie" noch gefordert zu haben.

Der NalionaUIberalismu» Ist eben der Schlemihl
unter den Parteien unb bleibt e».

Von der Weltbnhne.

Die Wahkaitfrufe der bürgerlichen Parteien
finden, wie wir bereits «angewiesen haben, im eigenen
Lager Kritik, unb die armen Schelme, die schweren
Herzens unb mit schwerer Mühe durch viele Phrasen die
Thatsache zu verdecken suchten, daß eigentlich auf bürger-
licher Seite nichts Rechtes mehr zu sagen ist, werden
nun von den eigenen Parteifreunden gehörig zerzaust.
Die „Leipz. N. Nachr." sprechen wegweisend im Allgemeinen
von den bürgerliche« Aufrufe« als vo« „langatmigen
Auseinandersetzungen ohne Saft unb Kraft“, und sagen
weiter: „Man braucht nicht allzubiel Phantasie, um sich
auSzuinaten, wie all' diese wunderlichen Dokumente ent-
stehen: Da setzt sich eine Anzahl von jenen Männern
zusammen, die wohlbeleibt sind und des
Nachts gut schlafen und die in ihrer Gemein-
schaft Zentralkomitc, Parteiausschuß oder so ähnlich
heißen, und sie sitzen und schwitzen, und
fitzen und streite« herum um jedes Wort, sie stutzen
hier «inen Satz unb dort einen Gedanken, bis
dann zuletzt ein Werk zu Stande kommt, daS
Niemanden erfreut, Niemanden hinreißt, nirgends zündet."
Speziell Über den nationalliberalen Aufruf
heißt «S: „Nun erquicke man sich zuerst an dem, was
der flammenden Seele Sattlers und Bassermanns ent-
sprang! Einhundertfünszig Druckzeilen und kein wirk-

Da» „»awbnrfltr Sch-" erscheint täglich, außer Montag».
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gesprochen unb mit diesem die Angelegenheit in einer die
Bevölkening befriebinnibeti Weise geregelt, bezw bto
2 ' solchen Regelung erhalten habe. DaS war
ein Wahl Manöver, um bem sehr stockfleckigen
Renommä« de« Liberalismus wieder etwas Glanz zu
verleihen und dies« Partei al» Hüterin und Wahrerm

Bei den Polen gewinnt unter dem Drucke der
hakalistisch-polizistischeu Geruianisiruug» - Chikauen die
schärfere Tonart die Oberhand Bei der Aus-
stellung der R e i ch S t a g S k a n d i d a t en hat die
polnische Hofpartei eine vollständige Nieder-
lage erlitten. Der „Gouiec Wiclkopolrki“ schreibt
barfiber:

„Die polnische Hof- und VersöhnungSpartoi hat bei
der Aufstellung ihrer Kandidaten zur NelchStagSwahl in
den verschiedensten Rrdfen eine vernichtende Niederlage
erlitten und wird solche auch noch in anderen Kreisen
erleiden. I« Kosten fiel der bisherige ReichStngS-
vertreter Stefan CegielSki mit Glanz bei der
Aufstellung durch. In I a r 0 I s ch i n für den RdchS-
tagSwahlkreiS Jarotschin-Wrefchen ereilte den bisherigen
Vertreter Dr. Sigismund v. DziembowSki-Pomian
dasselbe Schicksal. In S a m t e r wurde di« Kandidatur
des Grafen K w 11 e ck i, des bisherigen Vertreters dieses
Wahlkreise-, vollständig verworfen. In der Wäbler-
berfammlung in @ nef en erschien der bisherige Vcr-

zu arg!“
„Aber lieber Fräulein Mödlinger,“ stotterte ber

Pastor bertoirrt „ich glaubte doch ein Entgegen-
kommen .... Ich bitte Sie, berzeihen Sie mir.
Wenn ich Sie gekränkt habe. Ich bin wohl zu rasch
— mein Gott, die Leidenschaft ... ich glaubte
doch in Ihren An gen zu lesen . . ."

„A was,“ fuhr Lizzi ärgerlich auf. „Ich hab'
g meint, Sie neben von meiner Schwester.“

„Von Ihrer Schwester?!" Er machte ein Gesicht,
als ob er sich auf gar keine Schwester besinnen könne.
„Ja, mein Gott, fühlen Sie denn gar nichts für
mich? Können Sie mir gar keine Hoffnung geben?"

„Rein, nein — uh mag nicht, ich kann nicht,"
flieh sie scharf unb athemloS hervor. Mit nieder-
geschlagenen Augen stand sie vor ihm unb ihre Brust
wogte heftig. Daim wandte sie sich entschlossen von
ihm ab unb schritt rasch davon, den Weg, den sie
gekommen waren, zurück.

Mit großen Schritt«« «Ute er ihr nach unb
ficht« sie an: „Rauben Sie mir boch nicht alle
Hoffnung, ich kann ja nicht ohne Sie leben!"

„Nein, i mag net, lassen S' mi los. I darf
net — nie, nie, um tot«

Unb damit rafft« sie ihr« Rocke zusammen unb
setzt« sich in Laufschritt. Tin« Strecke weit verfolgte
er sie weit auSjchreitenb. Wenn er hätte traben
Wollen, hätt« er sie mit leichter Mühe eingeholt.
In der großen CutraHee waren aber Leute. Da
gab er's auf. Doch Lizzi trabte fast unausgesetzt

bis zum Eingang ber Mattheit,rchst^tze Und «st,
als sie ihn dort nicht mehr hinter sich sah, verfiel
si« in einen ruhigeren Schritt _ __ _ _ .

Geneigtheit zu ii«u e n A n S,1 a h m e g e s«tz«n gegen
di« Arbeiter durchblicken. Aber damit allein ist den Kon-
servativen nicht gedient. WaS fi« w»ll«n, ist di« völlige
politische Entrechtung deS Volker, die
Aufhebung des allgemeinen Wahlrechts.
DaS dürfen sie aber jetzt vor den Wahlen nicht
sagen. Daher die geschraubten Wendungen; daher der
mangelnde Schwung, den auch ber Schlußmf: „Vorwärts
mit Gott für Kaiser unb Reich, für Fürst und Vatcr-
laub !“ nicht ersetzen kann. Di« Lerlegenheil leuchtet
aus jeber Zeile des Aufrufs unb ist ein Zeichen für bi«
katzrnjämmcrlich« Stimmung ber Konservativen, bi« biejtt
Tag« der „Kreuzzta.“ schon den Stoßseufzer abpreßie,
schon zufrieden zu fein, wenn der neue Reichstag nicht
ein „schlimmeres Gesicht“ zeige.

sanier Gedanke, ander Ihaldtausend Worte
und keine Klarheit^ Unb ach, «s kriecht bet
leise Zweifel herauf, baß Überhaupt nur Wenige den
Aufms bis zum seligen Ende, bis zu jener erschütternden
und originellen Wendung lesen werden, die von dem
„Dienst der guten Sach«“ und „dem Wahl deS
ganzen theilten Vaterlandes“ redet. Nein, c8
steckt kein Blut, (eine Physiognomie in dem Aufruf.
Immerhin soll der nalionalllberale Wahlaufruf
nur als Paradigma dienen: Auch die Elaborate der
anderen Parteien werben das Schicksal haben, von
den Gesinnungsgenossen all ein Wunderwerk ber
Weisheit gepriesen, aber von Keinem bis zu 6nbe ge-
lesen zu werden. So späht man vergebens in dem Auf-
ruf des ZcnttumS nach dem Punkt«, der Interesse er-
wecken würbe. Unb der Freisinn? Herr Eugen
Richter hat die Parole auSgegebm, ohn« Parole zu
kämpfen, jeden Aufruf im Tintenfaß zurückzuhalten. Er
verweist den Kampf auf de« einzelnen Wahlkreis : Hier
gilt eS, so meint er, vielleicht den Genossen zu schonen,
dort den Zentruiusmaiin, hier muß man auf den Kon-
servative« rechnen, dort gar auf den Nationalsozialen,
nirgends aber geht eS ohne Krücken: Soll
et selbst dies« Krücke« zerbrechen? ES ist eben auch hier
die entsittlichende Wirkung der Stichwahlpolitik, die sich
gdtenb macht."

Das Leipziger OrdnuiigSblatt Bat ja so Recht!
Aber wie sollen beim wirkjauie, eindringlich« Aufrufe
entstellen, wenn die Parteien aller Prinzipien bar find
und ihr« Thätigkeit und ihr Streben sich auf den Schachet
um Vortheile für Kliquen konzentritt?

Koblenzer Abtheilung mit ber Spaudauet vereinigt, und
diese zählt jetzt etwa 60 Mann. Eine volle Be-
legung mehrerer FestungSgesängnisse erfolgte vorüber-
gehend vor zwei Jahren, als die ber urtheilten
Mannschaften ber ostafiatifchen Expe-
dition zur Abbüßung ihrer Strafe nach bet heimath
transportin würben Inzwischen ist aber daS bisherige
Verhältniß, eine etwa um ein Drittel geringere Belegung
als früher, wieder eingetreten

Gleichwohl wird die zwei'iShrige Dienstzeit von den
Konservativen noch fortgesetzt angefciiibet unb am liebsten
möchten sie si« wieder aus bet Welt schaffen. Ihnen ist
e» vor Allem tun eine recht lange Wirkung des Kasernen-
geisteS aus die Mannschaften zu thun, um diese den
bürgerlichen Verhältnissen möglichst zu entfremden. Daß
die lange Einwirkung grabe schlimm« Folgen hat, zeigen
die oben fonftatirten Thatsachen.

Dir Polizrithalen in Lt. Johann Haden der
natioiialiiberalen Presse, vor Allem ber „Köln. Zta “,
den Anlaß zu einem merkwürdigen Manöver gegeben.
ES wurde der ganzen Welt verkündet, daß der national-
liberale Abgeordnete deS Kreises auf Veranlassung des
Vorstandes bet natioiialiiberalen Partei in Saarbrücken
mit Genehmigung des Minister« des letztere« Lertretor«

Gabel in ihren Händen zitterten bei bem vergeblichen
Bemühen, ein offenbar sehr hatte« Stück Huhn zu

.. . zackleinem. Die Köchin hatt« nun einmal fein Talent
Friebttch öffnete ihr mit vertraulichem Grinsen I für'» Beflügel I

#... . iCfS Danli bet Carl Lementzow, Wilhelmmenstr. 11,pt. Nord-Lt. Pauli, (ffimSbättrl, Laugettseldt, bei Carl Dreyer, Margarethetistr. 48, Eimsbüttel. Hvhcluft, (»pveuborf, «hoft Wurstel unb

filistlm: Wiutcrüube bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Warmbit, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Barmbek. Et. Weorg, Hohenselbe, Borgselbe. Hamm, Horn und Echissbel
f, . K _r n-.,! gwiistr 26 Borafelde. Hammerbrook, AvthcnburgSort, villwärber »nd Vcbbel bei Nnd. Fuhrmann, Schmabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbek, WanbÄbek nnd Hiuscheuselbe bei Franz Krüger.

De 1 ' Sternstr. 36, Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Burgerstr. 118, Altona. Qtteuse», Aahrenfelb bei Johannes Heine, Erdmamistr. 14, Ottensen.

loslaffeii unb bi« Hände auf den Schauß legen mußte.
Und Bubi warb leichenblaß und klammerte sich mtt
beiden Händen an die Tischkante. Plötzlich sprang
er auf, schlug mtt Den Knöcheln auf den Tisch
und keuchte ganz außer sich: „DaS ist — daS ist
eine Gemeinheit Ich werde . .

Da tmt Friedrich mit der gewärmten Suppe
herein unb Bubi plumpste wieder auf feinen Stuhl
zurück, daß efe nur so krachte ES war einer von
den echten. Er griff eilig nach seinem Bestock, um
sich vor dem Diener nichts Metten zu lassen, aber er
brachte keinen Biffen mehr herunter, ©ein« Mutter
ebensowenig.

Eine Schicksalsfrage schwebte ihr auf den Lippen
und drückt« ihr schirr baß Herz ab vor Ungebulb. Der
Friebttch mit seinen neugierigen Blicken war recht
unangenehm unb bie Lizzi aß so langsam, pustete an
jedem Löffel voll so lange herum.

„Sie können das hier abnehmen." sagt« di«
Majottn endlich, „und gleich den Pudding bttngen.
Iiiztoischen kann die Köchin für das Fräulein etwas
Braten wärmen."

Sobald Friedrich mit dem Tablett hinaus war,
that die Majottn ihre schtvere Frage: »Sun —
unb? Da hast Du Dich wohl nickst lange besonnen?“

,O nein,“ versetzt« Lizzi, ironisch lächelnd.
„Gründlich hab' ich'n abfahr'n lassen. Der traut sich
net Wieder.“

®ert1«tune («KU

Di« neue Militätt'orlage, bie an den neuen
Reichstag ganz zweifellos kommen wird, wirft schon ihr«
Schatten voraus Von ben militärischen Bauverwal-
tungen werben schon jetzt die Projekte bearbeitet für bie
neue n Kasernen, die zur Unterbringung ber zu
bewinigenben Truppenverstärkungen gebraucht werben.
So wirb aus Spandau gemeldet, daß dort allein
vier neue große Kasernen erforderlich werden
unb zwar je eine Kaserne für ba» brüte Bataillon des
5. Gnrberegiment» zu Fuß unb beS Garbe-Grenabier-
regimentil Nr 6, eine Kaserne für ein drittes Bataillon
deS Garde-Fußartillerie-RcgünentS unb eine Kaserne für
bie BefpaimungSadtheitung Alle drei Regimenter be-
stehen bekanntlich nur au» je zwei Bataillonen. Für
sämmtliche neuen KafernementS sind die Baugrunbstücke

auf bisherigem FestungSterrän bereit» vorgesehen
Die Wähler werben am 16. Juul ein deutliches

»Reichstag, werbe hart I“ sprechen müssen, wenn sie nicht
wieder das Opfer de» iiiuimerfattcn Ungeheuers Mili-
tarismus werden wollen.

wirthichastlicheu Bevölkerung beeiiittächtigen. Wenn die
kouservoiiv« Purtei auw uu M nicht unbedingt. , ,. ,
gegen langfristige Handelsverträge ist, cuirichtcn.
wird sie dcmgeniäß boch nur solchen Verträgen' “ :r‘ ‘ '
ihre Zustimmung geben, welche der Land- _ .
wirthschaft Wesentlich bessere Existenz- in Frag« kenimien, braucht man kein Blatt vor den Mund
bcdingungen bieten und ihr ermöglichen, neben zu nehmen, denn verständige Arbeiter stimmen doch nicht
der Industrie unb dem Handel wirthschastlich gleich- . .



Dock reiisdkrt totrbm soll und dann für die dritte Mise

holte.

gerielhen zwei Maler in einer Wirthschaft in der Caffa-

chiff auf dem Gelände der preußischen MilitSrluflschifferIBerlin wurde „Till Eulenspiegel", Volksoper
n Berlin erbaut. Er starb vor der Vollendung seines in zwei Theilen und einem Nachspiel von E. R. von
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Bu Hamara, der marokkanische Prätendent, ist
einmal wieder todtgcsagt worden. Wieder fälschlich. Die
„Agcnce HavaS" meldet auS Madrid: Die Rcgiening
erhielt keine Nachricht, die den Tod des Präiendcnien
Bu Hamara bestätigt. Der Korrespondent deS „Heraldo"
in Melilla dementirt da? Gerücht der Ermordung und
meldet, die Vorhut der Aufständischen sei in Oudidscha
angelangt; der Rest werde jeder Zeit erwartet.
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mittag 11 Uhr in der „Elbhatle", Et. Pauli, am

Montag Abend (nicht am Sonntag Vormittag, wie in

der ersten Anzeige angegeben war) in Ficks „Hotel

Norderney", dem früherm Evangelischen Vereins-

haus, Thalstraße 11, und am Dienstag bei Schwass,

Neustädterskaße. Unser Kandidat, der langjährige Ver-

treter deS Kreises, Genosse Dietz, wird in den drei

Versammlungen sprechen. Den Gegnern der Sozial-

demokratie ist durch Gewährleistung freier Dis-

kussion ausgiebige Gelegenheit gegeben, die Schärfe

chrer „geistigen Waffen" zu erproben; hoffentlich werden die

„OrdnungS"-Kandidatm und ihre Frmnde, die bisher nur

hinter verschloffcnen Thurm im Kreise der Getrmen die

Sozialdemokratte „vernichtet" haben, sich einfinden und

endlich der „bethörten Masse" die Augen zu öffnen ver-

suchen. ES wird ihnen die Möglichkeit geboten, durch die oft

versicherte Wucht ihrer Argumente die sozialdemokratischen

Irrlehren auS den Köpfm zu treiben, und eS würde

wirklich eine schmähliche Lässigkeit, wenn nicht Schlimmeres

sein, die herrliche Gelegenheit ungenützt Vorbeigehen zu

lassen. Hic Rhodos, hic salta! Von diversen Wahl-

propheten ist ja der zweite Wahlkreis dm vereinigten

Jsaaksönm bereits als gute Beute zugesprochen. Mögen

nun die Herren kommen und Stimmen werbm! Wir

werden unS freuen, wenn sie ihre tüchtigsten Kräfte in’S

Feld schicken.

Zu den Kaiferfestlichkeiten im Juni anläßlich
der Enthüllung deS Kaiser Wilhelm-DenkmalS auf dem
Ruihhausmarkt Hai, wie verlautet, der BürgerauS-
s ch u ß nicht weniger als 3L 250 000, eine Viertel-
million, bewilligt. Das auf dem RathhauSmarkt
projektirte Kaiserzelt soll allein 25 000 Kosten ver-
ursachen. — Das nennt man dann „Sparsamkeit im
Staatshaushalt". Wichtige Verkehrseinrichtungen unter-

Werkes, doch seine Wittwe führte den Bau fort und
vollendete ihn. Ein junger Techniker machte dann

R e z n i c e k, zum ersten Male ansgesührt und hatte einen
freundlichen, nur nach dem zweiten Theil ein wenig be-

~ ' Mit den Darstellern konnte der Rom«
,Die beiden

Altona.

* Ter Verein für Kunsterzichuitg zu Altana
hatte gestern Abend im Salon „Karlsruhe" tu Ottensen
eine Frühlingöfeier arrangirt und verschaffte, was gleich
bemerkt werden mag, dem zahlreich erschienenen Publikum
außerordentlich genußreiche Stunden. Lediglich Frühtings-
musik, Frühlmgsliedei und FrütztiiigSge»ichte wurden zu
Gehör gebracht unb daS — man möchte sagen — .«
vollendeter Weile. DaS Publikum war entssimaNukr^

ein gesundes Fortschrciicn und Gedeihen, eine innerliche
Festigung und Kräftigung unverkennbar ist. Einige
Zahlen mögen das veranschaulichen: Gezahlt wurden
vom Kartell u. A. für den Streik der Hafenarbeiter
und Seeleute und zur Tilgung der durch denselben er-
wachsenen Schulden 1896/7'^t-243 368,44, für die Streiks
der Bücker, der Krefelder Weber und der englischen
Maschinenbauer 1898 M. 34 203,86, für die ausgesperrten
Dänen 1899 20 281,13, für die ausgesperrten Werft ¬
arbeiter 1900 K 9886,70, für die Kautabakarbeiter in
Nordhausen, die Fabrikarbeiter und die Glasarbeiter 1901
jH. 23417,91, für die Bauarbeiter 1902 M>. 6660,90,
insgesammt 337 818,84. Der Beitrag pro Mitglied
für Streiks und Aussperrungen schwankt für die Zeit
1896—1902 in den einzelnen Gewerkschaften zwischen
jK. 0,27 (Dachdecker) und X. 41,45 (Goldarbeiter). In
der Zeit von 1891—1902 hatten die Gewerkschaften
für Streiks unb Aussperrungen eine Einnahme von
X. 589 705,08, eine Llusgabe von X 577 283,57. Letztere
wurde verwendet für 37 deutsche unb 5 ausländische
Kämpfe ; den Löwenantheil beanspruchten die Ans-

perrung der Tabakarbeiter 1890/91 und der Streik
der Hasenarbeiter 1896/97 mit je über X. 200 000. Es
folgen der Bäckerstreik und Boykott 1898 mit rund
X. 26 500, der GlaSarbeiterstreik 1901 mit rund X. 16 500,
die dänische Aussperrung 1899 mit rund X. 14 600, die
Krefelder Weber 1898 mit rund X 13 800, die englischen
Maschinenbauer 1898 mit rund X. 11 000 u. s. w. Die
Mitgliederzahl (angegeben nach dm Jahresberichten) stieg
von 21793 in 1891 auf 34 248 in 1902. In der

macherreihe in einen Streit, und zwar dadurch, daß der
Eine den Anderen durch Schimpfworte beleidigte. Der
Beleidigte forderte den Schimpfenden auf, seine Worte
zurückzimehmen, und als dieses nicht geschah, schlug er
ihn in's Gesicht. Darob ergrimmte der Geschlagene
derartig, daß er einen Stuhl ergriff und ihn auf dem
Kopse seines Gegners zertrümmerte und dann entstoh.
Der Niedergeschlagene hatte aber solch schwere und lebens-
gefährliche Verletzungen erlitten, daß er sofort in’S Kranken-
haus geschafft werden mußte. Heute Morgen wurde der
Thäter ermittelt und verhaftet.

Leichtsinnig. Der Sohn hier wohnender ver-
mögender Eltern hatte eine Stelle als Buchhalter in
einem Geschäft am Neuenwall gefunden und genoß das
volle Vertrauen seines Chefs. Dieses mißbrauchte er
aber, indem er fortgesetzt Geldbeträge unterschlug und
diese Manipulationen durch falsche Buchungen zu ver-
tuschen verstand. Durch einen Zufall kamen gestern
Abend die Unehrlichkeiten des 28 Jahre alten Maunes an
den Tag unb der benachrichtigten Kriminalpolizei gelang
es noch in der Nacht, den Leichtsinnigen in einem Lokal
am Steinbamm, wo er mit einem seiner vielen „Ver-
hältnisse" verweilte, festzunehmen. Die Eltern des De-
fraudanten Haden sich erboten, die veruntreuten Gelder
wieder zurückziierstatten. Der Verhaftete hat das unter-
schlagene Geld nur für das zarte Geschlecht verwandt.

Rohheit. Als gestern Abend ein in mäßigem
Tempo radelnder Herr die Wandsbeker Chaussee passirte,
wurde er von einer an der verkehrten Seite fahrenden
Droschke über den Haufen gejagt. Besinnungslos stürzte
der Radfahrer zu Boden, erlitt aber glücklicher Weise nur
leichte Verletzungen, während fein Rad total bemolirt wurde.
Ohne sich weiter um den am Boden Liegenden zu kümmern,
jagte der Droschkenkutscher unter dem Gelächter seiner
Insassen, zweier Unteroffiziere vom Husaren-Regiment,
denen die Sache Spaß machte, in der Richtung nach
Wandsbek davon. Weder die Personalien des Droschken-
kutschers noch die Droschkeimummer konnten festgestellt
werden.

selbst die Reparatur deS DanipferS erfolgen soll. Be-
kanntlich hat derselbe Schaden am Vordersteven und
sind einige Bugplatten eingedrückt. — Das Schiff
„Cimbria" , welches ebenfalls hier eingetroffen ist,
wurde nach dem Hansahafen verholt und wird dort ge-
löscht. Sobald es gelöscht ist, wird eS nach der Werft
von H. C. Stülcken Sohn verholt und soll dort reparirt
werden. Das Schiff hat starke Beschädigungen. EL sind
an der Stenerbordseite am Hinterschiff von der Reeling
bis unter die Wasserlinie die Platten eingedrückt. Auch
ist die Verschanzung und Reeling ziemlich stark beschädigt.
Die Kollision ist auf hoher See'in der Näh« von Borkum
im Nebel erfolgt. — Schwer angerannt wurde im Zoll-
kanal bei den Vorsetzen ein Ewer, der dort fest lag, von
einer Schute, die sich im Tau deS Schleppdampfers
„Biene" befand. Dein Ewer ist an der Steuerbord-
seite die Verschanzung und Reeling nach innen ge-
drückt worden. — Der englische Dampfer
„Axinit", welcher, wie mitgetheilt, auf der
Unterelbe mit dem Dampfer „Eton" in Kollision war
und bei Kratzsand auf Strand gesetzt werden mußte, ist
bekanntlich von dem Taucher Harmstorf provisorisch ge-
dichtet unb abgebracht worden. Gestern Abend gegen
10 Uhr traf der Dampfer im Tau der Schleppdampfer
„Enak" und „NtlaL" hier im Hafen ein und wurde bei
Knhwärder festgelegt, woselbst die Ladung gelöscht wird.
Sobald der Dampfer leer ist, soll er nach einer hiesigen
Werft zur Reparatur gebracht werden. Der Dampfer
„Etan" wird ebenfalls gelöscht und soll, sobald die
Entlöschung erfolgt ist, nach der Werst von Blohm u.
Voß zur Reparatur kommen. — Der Salon-
Kampfer . C o b r a " der Nordsee-Linie, der bekannt-
lich auf der Riviera auf Grund gestoßen unb einige
Bodenplatten eingedrückt hat, war im Neiherstieg-Dock
unb ist dort besichtigt worden. Jetzt soll der Dampfer
bei H. C. Stülcken Sohn in’s Dock gebracht unb dort
reparirt werden.

w. DaS ilene Neiherstieg - Dock soll morgen
einer Probesenknng unterzogen und in der nächsten Woche
soll der erste Dampfer in dieses Dock ausgenommen
werden.

w. Die Hambnrg-Siidanierikanische Dampf-
’chisifahrtS-Gescllfchaft beabsichtigt ihre Ewerführerei

in eigene Regie zu nehmen. Bisher Hal die Eweriührer-
firma H. H. Rademacher die Frachtfahrt für diese Rhederei
gehabt Es soll auch einstweilen noch so bleiben, bis

TagesKerLcht.

Donnerstag, den 7. Mai.

Hamburg.

Wählercherfammlungrn im zweiten Ham-
burger Wahlkreis, einberufen von der sozialdemo-

kratischen Partei, finden am Sonntag, Montag

die erste Auffahrt mit dem Ballon, die indes ungünstig
verlies. Bei der Landung erlitt der Ballon schweren
Schaden. Die Gondel bei dem Schwarz'schen Ballon
war mit dem Balloukörper nicht durch Taue, sondern
durch feste Bandagen und Mctallstreifen verbunden. Der
neue Ballan, der in San Francisco jetzt erbaut wird,
weist eine Reihe von hochinteressanten Neuerungen auf.
Er wird durch ein wagerechtes Querschott, das von Spitze
zu Spitze geht, in eine obere unb eine untere Hälfte ge-
theilt. Die obere Hälfte ist durch senkrechte Schotten
wiederum in sechs Abtheilungen getheilt, welche mit
WasserstoffgaS gefüllt werden unb mit seidenen Beuteln
ausaesüttert sind, um baB Einsüllen des Gases und daS
Festhalten desselben zn erleichtern. 21 000 Pfund wird
das Gas wiegen, das im Staude ist, den Ballon mit
seiner ganzen Armatur und den Personen emporzuhcben.
In dem unteren gagfreien Raume finden die Dlaschinen,
der Wasserballast, der mitgenommen wird, die dreißig
Passagiere, die der Ballon tragen sann, allerlei Hülss-
apparate unb Gebrauchsmaterialien Platz. Unterhalb
jedes EndkegelB befindet sich ein Steuerruder, an der
Spitze jedes Kegels eine Aluminiumschraube, auf der
Oberkante deS Luftschiffes befinden sich zwei Schrauben,
nach Art der Schiffsschrauben konftruirt. Man setzt von
feiten der Erbauer, aber auch bet Interessenten tn San
Francisco die größien Hoffnungen auf Die Leistungs-
fähigkeit dieses Luftschiffes, das auch an den beiden
Selten mit je drei Flügeln versehen ist, welche nach Art
der Vogelstügel verwendet werden sollen. Ohne GaS
soll das Aluminiumschiff mit den Maschinen 13 000 Piund
wiegen. ,, . _ . ,

Notizenr „Der Mann mit dem weißen
Zylinder", eine einaktige Burleske, die der Hofschau-
spieler Karl von ZeSka nach einer humo.iiuschen
Erzählung des Hamburger Schriftstellers Philipp
Berges versaßt hat, erlebte im Kaiser-JnbiläumL-
Theater in Wien seine erste Aufführung und hatte einen
großen Heiterkeitserfolg. — Im königl. Opernhause in

An Host komenr in einem hiesigen LognhauS
ein wegen Raubes von Hannover auS steckbrieflich ver«
solgicr Handelsmann Polatzla aus Wien ; ein obdachloses
Mädchen wegen Diebstahls und gew-ndsmäßiger Unzucht;
rin Buchhalter wegen Zuhälterei, Kuppelei und Urkunden-
fälschung ; ein Seeimiuu, der die Scklüffel seines früheren
Logis in der Fischerstraße 16 im Besitz behalten hatte
und dann mittels derselben die Wohnung ästiicte, um
einen Anzug, ein Paar Schuhe und X. 6 baarcS Geld zu
entwenden; ein KommiS, der seiner Firma ans dein Ncuen-
wall X 11)00 unterschlagen hot ; ein Malergehülfe wegen
schwerer KörperPcrletzung; ein Zauberkünstler der einem
LogiSkallegeu KlcidnngSstücke enlwenbet, dieselben versetzt
unb die Pfandscheine bann vernichtet hat; ein Reisender,
der für seine Firma zwei Beträge in Höhe bin X 11,88
und X. 22,40 einfnfsirte, die Quittungen auf den Namen
der Firma und der Kassirerin fässchte unb eine Quantität
ChokoladcnbonbonS, die er an Kunden «blicfcrn sollte,
ebenso wie die eiiikassirten Geldbeträge unterschlug, wäh-
rend er die Empfangsbescheinigung mit dem Namen der
Kunden fälschte; ein Kommis und ein Knecht wegen
Sittenverbrechens ; ein Zigarreumacher auS Altona, der
aus der Labenkasse eines Griinwaarenhändlerk in ber
Margarethenstraße X 8 entwenbet Hal; ein unter Polizei-
aussicht stchenber Mensch, ber Marthaftraße 34 in ver-
dächtiger Weise an einer Luftklappe hautirte.

Ucdlc Folge» eines DnmnienjnugcnstrcichcS.
In der von Esseustraße hoben gestern Nachmittag mehrere
größere Knaben einen sechsjährigen Jungen, den Sohn
des Arbeiters B. am Eilbekerweg, auf eine 2 Meter hohe
Bauplanke, daun traten sie zurück und riefen, um den
Kleinen, der sich nur mit Mühe festhielt, zu ängstigen:
„Schutzmann I" Der kleine B. sprang in feiner Angst
zu Boden und brach das rechte Bei» oberhalb des
Knöchels, wie ein hinzngerufener Heildiener feststellte.
Man trug das jammernde Kind in’s elterliche Hans,
während die unerkannt gebliebenen 137^15jährigen Thäter
in ber Richtung auf Friedrichsberg bas Weite suchten.

Dikbstiihle. Gestohlen wurden: Neuer Pferde-
markt 12 mittels Einbruchs ' HerrenkleiduNgsstticke;
Reeperbahn 40 eine Anzahl Betten unb anbere Sachen;
Krindelallee 6 eine Anzahl Damengarderobenstücke,
Gardinen unb Tischzeug, gez. M. E., Werth insgesammt
X 300; Kieditzstraße 4 inittels EinsteigenL X. 25.

Fencrincldimg. Heute Nachmittag 2| Uhr
Große Neichenstraße 61—63 Fußboden- und Dccren-
fchalnngsbrand.

Der bekannte» Lottericfirma Nvk>. DH.

Krenz das Standrecht profiamfrt wurde, d. h. die Auf-
hebung der bürgerlichen Gerichtsbarkeit unb die Ein-
setzung von Kriegsgerichten, die nur eine Strafe für
„Aufständische" kennen, nämlich die Todesstrafe, daS
wirb nicht dementirt. Doch der Anlaß dafür, die Baiiern-
unruhen, werden als unbedeutend dargestellt. Desto
schlimmer erscheinen die Zustände im magvarisch regierten
Kroatien, wenn schon bei einer geringfügigen Ruhe-
störung in einem Bauerndorf sich die Behörden nicht
anders zu Helsen wissen, als durch Verhängung deS
Standrechts über den ganzen Bezirk.

Die Wirren in Maccdonien. Unterm 6. Mai
meldet das Wiener Korr.-Bür. : In Saloniki sind
alle Schulen noch gesperrt. Die Direktoren und Lehrer
der bulgarischen Schulen sind in Haft; auch an anderen
Orten wurden zahlreiche bulgarische Lehrer verhaftet.

Bei ber Haussuchung in der Wohnung eine« bul-
garischen Kaufmannes wurden die Privatpapiere deS bei
ihm wohnhaften ersten Sekretärs der bulgarischen „Agentie
Nikyphorow" trotz dessen Einspruchs mit Beschlag belegt.
Nachdem die Polizei nichts Belastendes gefunden hatte,
wollte sie die Papiere zurückgeben, was jedoch zurück-
gewiesen wurde. Ter bulgarische Agent Gcschow pro-
teftirte bereit« zwei Mal bei ber Pforte gegen das Vor-
gehen ber Polizei. Bulgarien dürfte eine entsprechende
Genugthuung verlangen.

Am 3. Mai sand beim Dorf Krapeschta unter-
halb Florina im Vilajct Monastir ein Zusammenstoß
mit Bulgaren statt. Der Führer unb 6 Mann
wurden getSbtet, der Rest flüchtete.

Die „Neue Freie Presse" meldet auS U e S k ü b,
vertrauliche Angaben über geplante Attentate veranlaßten
die militärische Abschließung deS OrteS unb die schärfste
innere Bewachung. Beim Betreten ber Post wurden
alle Unbekannten einer Leibesvisitation unterzogen. Die
Gefangennahme der bulgarischen Bande bei Goreje Soluje
mit zwei Gymnasialprosessoren au8 UeSküb gilt als Ab-
wendung einer ernsten Gefahr. In UeSküb wurden
26 Bulgaren verhaftet, doch befahl Hilmi Pascha in
Gegenwart deS österreichischen Konsuls eine humane Be-
handlung ber Gefangenen.

Wie verlautet, appellirte der Sultan in Folge ber
Salonikier Vorfälle persönlich an den Fürsten Ferdinand,
im beiderseitigen Interesse noch ernster als bisher gegen
die iiiacedonischen KomiteS vorzugehen, deren Herd sich
zweifellos tn Bulgarien befinde, von wo aus die
Bewegung wach erhalten werde. Die Pforte beabsichtigt,
alles Material, das bei der Untersuchung der Angelegen-
heit der Anschläge in Saloniki sich für Bulgarien als
belastend herausstellt, den Großmächten mitzutheilen ober
zu veröffentlichen.

In Ko n st ant in o p e 1 und in den europäischen
V i 1 a j e t s dauern die Verhaftungen der Bulgaren fort.
Viele Verhaftungen scheinen zweifellos ungerechtfertigt.
In bulgarischen Kreisen wird behauptet, daß geld-
bebürfHge Polizeibcamte viele reiche Bürger verhaften,
zum Zwecke von Gelderpressungen.

Einige Botschafte ii in Konstantinopel,
deren ausgedehnte Gebäudekomplexe und Gärten einen
verdächtigen Zutritt leicht ermöglichen, führten tn den
letzten Tagen außer der türkischen Polizeibewachung einen
eigenen Wachtdieiist durch Matrosen innerhalb ber Bau-
lichkeiten ein. Die russische Botschaft hatte von jeher
ein ständiges Matrosendetachement innerhalb dee Bot-
schaft. Zn den bereits in Saloniki anwesenden
italienischen Kriegsschiffen „Garibaldi" und „Minerva"
sind gestern noch die Kriegsschiffe „Sardegna", „Moro-
sini", „Earlo Alberto" und „Calatasimi" eingetroffen.
In Saloniki herrscht vollständige Ruhe.

ftriiienen Erfolg. —
ponift an den Aktschlüssen erscheinen. —
Schulen", Lustspiel von Alfred Capus, das für
Hannover von der Zensur verboten war wurde für
Kiel zur Aufführung freigegeben. Dafür hat man
aber in Kiel das künstlerisch tausend Mal werthvoller-
Drama .Maria von Magdala" verboten. — In Prag
hat die Uraufführung des OsfizierSdramaS „Um nichts"
Don dem Berliner Schriftsteller Dr. Paul Langen-
scheidt, einem früheren Rittmeister, im dortigen Neuen
Deutschen Theater einen bedeutenden Erfolg erzielt. DaS
Stück behaiidelt die Frage der OffizierSbuelle. — In
Wien fand in Anwesenheit des deutschen Boi-
idiafterS Grafen Wedel, des baierischen Gesandten
Tücher deS Unterrichtsministers Hartel, des Bürger-
meisters Dr. Lueger und zahlreicher Deputationen von
Verciiten unb sonstigen Vertretern ber musikalischen
SBclt die Enthüllung des Grabbenkmals für
Johannes Brahms statt. — Ein Gemälde von
Arnold Böcklin, eine Waldlaiidschaft bei unter»
nebenher Sonne darstellend, wurde heute im Lepke’schen
Kunstauktionshaits für X 12 000 versteigert. Das Werk
stammt auS ber Weimarer Zeit Böcklins. — Wie die
Regierung bem Bürgermeister von Tanten niittheilte,
soll demnächst mit den großen Ausgrabungen in der
Umgebung dieser Stadt begonneii und bei dieser Gelegen-
heit auch das kürzlich entdeckte A m p h i t h ° o t e r bloß-
gelegt werden. - In Neapel wurde "» Gedenk,
stein zur Erinnerung an den Besuch, welchen G o e t y e
im Jahre 1787 dem Philosophen Filangien hier ab-
stattete, eingeweiht Professor Torraca hielt duF.st.
rede, die Musittapellen spielten unter grobem Be all bu
deutsche und italienische Hymne. «leichzAtig «utbe m
ber Humbert-Gallerie an dem ^»se, in welchem Goethe
gewohnt hat, eine kleine Gedenktafel enthüllt.

Begründung eines deutschen ZentralmuseumS für asiatische
Kunst gekommen sein wird.

Luftschiffe und Flugapparate auf der Welt-
ausstellung tu St. LouiS. Nicht weniger als
X 800 000 finb als Preise für das beste Luftschiff oder
den besten Flugapparat ausgesetzt worden, und die An-
meldungen, welche bisher von Lustschiffern und Flug-
technikern erfolgt sind, berechtigen zu der sicheren Er-
wartung, daß ganz großartige und neue Leistungen ber
Luftschifffahrt und Flugtechnik während ber Ausstellung
vorgeführt werden dürften. SanloL Dumont, der be-
kannte Brasilianer, ber in Paris und anderwärts seine
ebenso interessanten wie gefährlichen Fahrten unter-
nommen hat, hält sich schon feit längerer Zeit in Amerika
auf, um ein neues Luftschiff zu bauen. Spencer, der
englische Luftschiffer, der vor Kurzem mit einem lenkbaren
Luftschiff quer über London hinweggeflogen ist unb
augenblicklich wieder in London auftritt, Wird ebenfalls
sich um den Preis bewerben, und zwar wird er ein
Luftschiff mit einem neuen 24 pferbigen Motor vor-
führen, welches fünfundzwanzig englische Meilen in der
Stunde macht und mit dem Winde sogar dreißig Meilen
laufen soll. Dem amerikanischen Lustschiffer Leo Stevens
ist eine Insel im Niagara in der Nähe der berühmten Fälle
zur versügung gestellt worden, um hier in aller Heim-
lichkeit ebenfalls ein neues Luftschiff zu bauen, dessen
Kosten auf X. 40000 berechnet finb. Mit ihm zusammen
arbeitet Freberik Montgomntery ans Buffalo, welcher
eine neue Gasoiinturbine von außerorbentlicher Kraft-
leistung erfunben hat, die den Ballon treiben soll. Das
Großartigste wird wohl aber ber „Stanleyballon" bieten,
bet mit einem Kostenaufwand von X 800000 von einem
Mr. Stanley in San Francisco erbaut wird. Dieser
Lustballon, richtiger ein Luftschiff genannt, wird au8
Aluminium konftruirt. Er besteht au8 einem Zylinder
von 116 Fuß, der an beiden Seiten durch aus Aluminium
hergestellte, fcgelartige Hohlkörper geschlossen ist. Mit
diesen beiden Spitzen hat das Luftschiff die kolossale
Länge von 228 Fuß (zu 30 cm). Die Verwendung
des Alumiitiums und auch die Form des Luftschiffes
finb nicht neu; ganz in dieser Weise hat schon im
Jahre 1897 der Oesterreicher David Schwarz ein sLuft-

Und auch bezüglich des Repertoires scheint Rein-
hardt vorbildlich wirken zu wollen. Einem Mitarbeiter
der Wiener ^eit" sagte
eine Reihe klassischer Vo

,uH>e er: „Zunächst beabsichtige ich
.lajsischer Vorstellungen: Sophokles „König

OedipuS , einen Shakespeare - Zyklus unb daraus die
s!°Ll,e t}un {j des von mir bereits begonnenen Anzengruber-
ZvfluS. An einem solchen Klassikerabenb beabsichtige ich
auch „11 ne saut jurer de neu“ von Alfred Müsset zu
geben. Folgen die Satirikerabende, darunter ein

Kleines Feuilleton.

Wie da» Repertoire eines künstlerisch ge-
leiteten modernen Theaters anssehen soll. Seit
letzten Herbst liegt die Direktion des Berliner Kleinen
Theaters in ber. Händen Max Reinhardts,
der bis dahin einer der ersten Karakteristiker des Deutschen
Theaters war. Sinnen weniger Wochen hatte der junge
Direktor ein Ensemble von Künstlern zusammen, dem
kein Berliner Theater ein gleiches gegenüberfteQen
konnte. Neben Reinhardt selbst waren da Eduard
von Winterstein, Emanuel Reicher, Vallentin, Waßmann,
die unvergleichliche Rosa Bertens, Gertrud Eysoldt rc.
Tie Riesenerfolge mit Maxim Gorkis „Nachtasyl", die
ohne Frage wesentlich der Darstellung zu verdanken
waren, brachten eine zweite Berliner Bühne in Rein-
hardts Hände, das „Neue Theater". Daneben strömten
die besten Schauspieler bem neuen Direktor nur so zu,
so baß er nicht nur (eine beiben Berliner Bühnen be-
setzen, sondern auch aus Ensemblegastspiele nach Dresden
und Wien gehen konnte.

Wir erzählen das hier so ausführlich, weil es zeigt,
wie einem wirklich mit künstlerischen, Ernst geleiteten
Theaterunternehmen auch ber äußerliche Erfolg nicht
versagt bleibt ÄlleS, was Reinhardt bis jetzt auf seinen
beiden Berliner Bühnen und auch auf Reisen bot, ent-
sprach höchsten künstlerischen Anforderungen. Ueber die
Jnszenirung von Maeterlincks „Pelleas unb Melisanbe"
und ihren sein abgestimmten Bühnenbildern haben wir
vor Kurzem schon Einiges im „Echo" mitgetheilt. Die
Aufführung hat wie eine Offenbarung auf das gefammte
Bühnenleben gewirkt

stellte bann ber Kammer vor, wie Königskinber schon in
bet Wiege zu lernen begönnen, baß sie höhere Wesen
seien. Wozu andere Menschen Jahre gebrauchten, daS
erreichten Prinzen spielend ht einigen Wochen. Um
AlterthuinSforfcher zu werden, reise man einfach nach
Upsala und nehme in einigen Hügeln Ausgrabungen vor.
(Hiermit zielt Hedin auf den Prinzen Gustav Adolf, der
während seiner Universitätsstudien in Upsala „Interesse
für archäologische Forschungen" zeigte.) In ähnlicher
Weise schaffe man .Hofgenerale".

Die Zweite Kammer zeigte sich in ihrer großen
Mehrheit „loyal" im Sinne des GottcSgnabenprinzips
Hedins Antrag wurde mit 123 gegen 90 Stimmen ab-
gelehnt. Immerhin wurde doch die Frage der besonderen
Befähigung der Prinzen einmal angeschnitten. Stoff zu
solchen Debatten giebt es auch außerhalb Schwedens in
Hülle und Fülle, aber die ParlamentSmehrheitcn sind
derart beschaffen, daß eS zu einer Aussprache über die
Gaben der Fürstensprößlinge überhaupt nicht kommen kann.

Am englischen Unterhanfc brachte der Kolonial-
minister Chamberlain am Mittwoch eine Resolution

ein, Zinsen und Kapital der T r a n s vaal anleihe,
die im Betrage von 35 Millionen Pfund ausgegeben
werden soll, durch das Reicheschatzamt zu garantiren.
Chamberlain erläuterte eingehend die Zwecke der An-
leihe: Die AuSoehnung des Bahnsystems und die
Schaffung von Berieselungsanlagen seien dringend er-
forderlich. Die Kriegssteuer von 30 Millionen würde
ebenfalls durch Anleihe aufgebracht werden; wenn auch
die Verhandlungen über diese Anleihe unter Zugrunde-
legung eines vierprozentigen Zinsfußes geführt würden,
brauche doch die Kursausgabe zu diesem Zinsfüße noch
nicht als verbürgt angesehen zu werden. Die Beisteuer
Transvaals zn den Kriegslasten fei recht unb billig.
Bezüglich der 35-Millionenanleihe könne er derzeit weder
den Zinssatz noch den Ausgabekurs angeben. Die
April-Anleihe würde zur Ablösung der desteheitdeii Ver-
bindlichkeiten Transvaals dienen. Die Konvertirung der
alten Transvaaler Staatsschuld würde 2| Millionen, der
Ankauf der vorhandenen Bahnlinien etwa 13 Millionen,
der Ausbau des Bahnsystcuts 5 Millionen erfordern.
Er schätze die Ueberschüsse Transvaals, abgesehen
von den Eisenbahneinnahmen, für 1903/04 auf 11 Mill.
Pfd. Redner weist schließlich auf die Resolution in
Blumsontein hm, Großbritannien einen Vorzugszollsatz
von 25 pZl. einzuräumen. Diese Resolution müsse als
ein Beweis ber Loyalität angesehen werden; die Führer
ber Alrikanderpartei in der Kapkolonie hätten ebenfalls
versichert, daß die Mehrheit ber Afrikander ber Ver-
bindung mit England loyal gegenüberstehe. DaS etnigenbe
Band für den holländischen unb ben britischen Stamm
btlbe die gemeinsame Hingebung an die Interessen des
Reiches. Campbell Banner man beglückwünschte
Chamberlain zu ber Klarheit seiner Ausführungen. Die
Opposition werbe erst nach Prüfung der Einzelheiten
ihre SDieinung darüber funbgebeit. — Finanzmiitister
Ritchie erklärte, er Haffe, daß der Prospekt der Anleihe
morgen erscheine. — Die Resolution wirb darauf an-
genommen. — Auf eine Anfrage bezüglich der Ver-
wendung von Ausländern inTranSvaal-
diensten erklärt Chamberlain, die Regierung be-
absichtige nicht, dazu andere als englische Unterthanen
zu verwenden.

Vom französischen „Kulturkampf". Der Obere
des Pariser Bezirks deS Kapuzinerordens leugnet :
in einer Zuschrift an bie Presse, baß fein Orben ein 1
neues Ermächtigungsgesuch eingereicht habe. Es ist in bet ;
Tbat auch kaum anzunehmen, daß ein solche? Gesuch, .
dessen Aussichtslosigkeit fest steht, ergangen ist. Die '
OrbenSleute finb auch klug genug, um zu erkennen, baß
ihrer Sache bet Widerstand, den sie ber Ausführung des
Gesetzes leisten, sehr förderlich ist unb daß bie kleinen
Vortheile, welche ber Fortbestand eines Klosters ge-
währen würde, gar nicht in’s Gewicht fallen gegenüber
dem Verlust des Ansehens unb bes Einflusses
ihres Ordens, der die unausbleibliche Folge ber Unter-
werfung wäre. So wird denn der Widerstand
fortgesetzt. Die Kapuziner des Antonius-Klosters zu
B a ß i a auf Korsika wurden ant Mittwoch früh mit
Gewalt auSgetriebcn. Vor dem Klostergebäube hatte
sich eine 2000 Köpfe zählende Volksmenge eingefunben.
Als ber Kommissar, der mit bem Friedensrichter, einer
Abtheilung Infanterie unb Gensdacmen erschienen war,
die Diönche zum Verlassen des Klosters aufforberte, ant-
worteten sie ihm, sie seien auf bem Hose verschanzt und
würden nur ber Gewalt weichen. Die Thüren mußten
also gesprengt werden. Die Mönche wurden zwangs-
weise hinausgeführt. Draußen steckte ihnen die Menge
Lebensmittel zu, da es geheißen hatte, sie seien die letzten
beiden Tage ohne Nahrung gewesen. Danach legte ber
Friedensrichter die Siegel an. An beweglichen Gegen-
ständen war nichts mehr in ben Klosterräumen vor-
handen ; die Mönche hatten rechtzeitig ihr bewegliches
Habe in Sicherheit gebracht.

Tie ungarische Regierung läßt durch ihr
offiziöses Depeschenbüreau erklären, die Nachrichten über
Unruhen in Kroatien seien außerordentlich über-
trieben. Es handle sich int Ganzen um Bauernuitruhen
in einem Dorse des Bezirks Kreuz, bei denen Nie-
mand get&btet oder schwer verletzt wurde. Uebrigens
sei die Ruhe wieder hergestellt.

DaS Dementi ist wirklich gutl Daß im Bezirk

wachenden Natur. Zu bem Gelingen des Abends trugen bei
unser vaterstädtischer Dichter Otto Ernst (Rezitation),
Herr Choriiieister D. Beit (Violine) unb Frau
Veit (Klavier), Fräulein Martha E 1 b r i g , Mitglied
des Deutschen Schauspielhauses in Hamburg (Rezitation),
Fräulein Helene S ch a u l (Gesang) unb ber gemischte
Chor „Freie Volksbühne". Herr Otto Ernst,
ber sich als Dichter bereits Ruhm erworben hat unb als
Rezitator sehr geschätzt wirb, las zunächst die bekannte
interessante „Ostermoraen" betitelte Szene aus
Goethes „Faust" sehr wirkungsvoll vor unb
später verschiebene Gebichte von Geibel, Wilhelm
Müller, H. v. Gilm, G. Schwab, Reineck, Arno
Holz unb Klaus Groth. Daß er großen Beisall sand,
braucht kam gesagt zu werben. Um bas musikalische
Empfinben machten sich sehr verbieiit Herr und Frau
Beit burch ben Vortrag einer Frühlingsscmate von
Beethoven. AIS eine vorzügliche Vorleserin führte sich
Fräulein Elbrig ein. Sie las reizende Gedichte von
Walther von der Vogelweibe, Matthias Claudius, Goethe,
Geibel, Lena», Uhland, Storm, Loewenberg, Falke unb
Otto Ernst vor in einer Weise, baß ber ihr gefpenbete
Beifall gar kein Ende nehmen wollte. Fräulein Schani,
bie schon verschiebentlich zu bem guten Gelingen ber Ver-
anstaltungen bes Vereins für Kunsterziehung beigetragen
hat, sang mehrere niedliche Lieder in ansprechender Weise.
Der ihr zu Theil werdende Beifall war ein so nach-
haltiger, daß sie sich noch zu einer Zugabe bereit finden
ließ. Auch der Geniischte Chor „Freie Volksbühne" bot
in dein Vortrag von „Die Nachligall", „Frühlingsfeier"
unb „Frühlingsbotschaft" gute Leistungen und fand reichen
Beifall. So brachte der Verein für Kunsterziehung seine
Wintersäson zum würdigen Abschluß. Wir wollen wünschen,
baß er in ber nächsten Wintersäson uns toieberum burch
gute Kunstgenüsse erfreuen wirb.

* Die Zahl der Fvrtbilduugöschiiler ist im
steten ©teigen begriffen unb biefes hat zur Folge, daß
bie Klassen fortgesetzt vermehrt werden müssen. Jetzt
find wieder zwei neue Klaffen eingerichtet worden.

die Gesellschaft genügend Fahrzeuge für den neuen Betrieb
angeschafft hat. Es sind zwei Kastenschuten von Boizen-
burg koininend hier eingetroffen unb zwei weitere solcher
Schuten komnien in ben nächsten Tagen nach. Außerbein

ind auf dieser Werst noch zwei Leichter im Ban. Die
ämmtlichen Fahrzeuge sind für die Hamburg - Süd-

amerikanische DainpsschifffahrtS-Gesellschaft bestimmt.

w. Eine bedeutende Quetschung des rechten
BciiicS erlitt gestern der Ewerführer Fritz Möller. Als
derselbe mit feiner Schute aus der Hammerbrookschleiife
fuhr, glitt er vom Schutcnbord ab und gerieth mit dem
Bein zwischen Schute und Schlensenwand, in Folge dessen
die Quetschung erfolgte. Der Verunglückte ist nach dem
Hafenkrankenhause gebracht worden.

Bau-Unfall. Beim Abbruch des Berliner Bahn-
hofsgebäudes stürzte ein Arbeiter vom Dach herab in
das Innere des Gewölbes und zog sich anscheinend

chwere Verletzungen zu. Er fand Ausnahme im
St. Georger Krankenhause.

(«crcttct. Heute Nachmittag um 2f Uhr stürzte
ein Mann bet der Armgartstraße in den Kanal ; er
wurde von der Mannschaft des Feuerwehrzuges 5 be-
wußtlos aus dem Wasser gezogen und wieder in’s Leben
zurückgerufen. Er mußte seines erschöpften Zustandes
wegen in's Neue Allgem. Krankenhaus geschasst werden.

Ein Selbstmordversuch beging in feiner Woh-

ie 4 Xtn der Prinzen. Der Abgeordnete Adokf
Hedin hatte einen Vorschlag zu einer Aenderung ber
Verfassung eingebracht, um zu verhindern, daß
bie Prinzen des Königshauses militärische
Stellungen Inne haben. Die Erste Kammer
lehnte ben Vorschlag einstimmig ab. In der Zweiten
Kammer trat zunächst W a v r i n S k y für den Vor-
schlag ein. Er meinte, um Heer und Flotte zu befähigen,
erfolgreich gegen einen überlegenen Feind zu kämpfen,
wäre eS in erster Linie nöthig, daß sie tüchtige
Führer besäßen. Bei der Wahl der Führer dürfe nur
daS Verdienst entscheiden. Für Prinzen wäre es
genug Verdienst, daß sie Prinzen seien; der künftige
König brauche in militärische Dinge keine genauere Eiu-
fich! zu nehmen alS in die meisten bürgerlichen Angelegen-
heiten. Der Antragsteller selbst wieS auf die Vereinigten
Staaten, Frankreich und Belgien hin, wo keiner der
Staatsleiter an der Spitze des Heeres stehe. Wenn man
sehe, wie einfach es einem Prinzen gemacht werbe, die
hohen Rangstufen zu erreichen, so müsse man zu der
Ansicht kommen, daß diese Grade nur Schein oder
gradezu Humbug wären. Würden aberbiePrinzen
an diesen Schein gewöhnt und so in dem Glauben an
ihre eigene Fähigkeit bestärkt, so könnte da- Wohl des
Landes gefährdet werben. Dann wäre es schon besser.
Wenn Prinzen auf bürgerlichem Gebiete Versuche machten;
hier könnten sie nicht so großen Schaden anrichten. Hedin

unb das andere Stück von Nestroy. Von modernen
Dichtern sollten zunächst zu Worte kommen: Sven
Lauge mit Die stillen Stuben", Heijermans mit feinem
„Ghetto", Hosmcmnsthals „Gestern" und „Hochzeit ber
©obeibe", Frank Webekinds „So ist das Leben!", ber
jetzt vielgenannte Däne Johann Bojer mit feiner Tragödie
„Theobora", Maeterlinck mit „Schwester Beatrix", viel-
leicht auch „Joyzelle" und wahrscheinlich Gorki mit feinem
angelünbigten neuen Werk „Der Jude", schließlich, um
das internationale Programm zu vervollständigen:
„Candide" von Bernhard Shaw und je ein Stück von
Oskar Wilde, sowie von Porto-Riche. Von Berliner
Dichtern kommen Johannes Schlaf, Richard SBenbriner
und Georg Reicke, der neue Bürgermeister, zu Worte;
von Reicke wird ein Stück „Märtyrer" gegeben."

Das wäre ein Repertoire, wie es leider kein anderes
deutsches Theater aufweifen kann. Hoffentlich lernen
unsere übrigen Thcaterdirektoren etwas davon, freilich
haben sie, wie anerkannt werden muß, bezüglich deS
Publikums mit Schwierigkeiten zu sümpfen, die Reinhardt
kaum kennt. Grade das Publikum ist eS, das derartigen
Fortschritten im Repertoire am meisten entgegen steht,
und leider nicht zum Wenigsten das Hamburger Publikum.

In sonderbaren Bildern muß Hugo von
H o f m a n n S t h a l, der bekannte Lyriker, zu sehen
gewohnt fein. In einem Feuilleton über Eleonore
Duje, bie kürzlich in Wien goftirte, schrieb HofmannS-
ihal u. A.: „Früher War sie nicht so. Früher trug sie
ihr zuckendes Herz in den Händen, früher wühlte sie in
ihren Eingeweiden wie in ben Saiten einer Harfe, früher
hauchte sie ihren letzten Hauch und bann wankte sie vor
an die Rampe, unb ihre fast ersterbenden Blicke riefen
hinunter: Ich gab Euch Alles 1"

Das ist ohne Frage sehr originell, daß eS aber
auch besonders geschmackvoll wäre, laßt sich nicht sagen.

Ein deutsches Museum für asiatische Kunst.
Von einigen Kunstfreunden ist es angeregt worden, ein
deutsches Dluseum für asiatische Kunst zu gründen. Es
hat sich auch schon ein Kreis von Stiftern gebildet, bet
bereit ist, einen Grundstock für eine künftige asiatische
Kunstsammlung fchcttkweife zu überlasten, sobald es zur

Schröder, Graskeller 6, wurde in ber jetzt stattfindenven
Ziehung 7. Klasse Lnbeker Staats-Lotterie das große
Loos von X. 200 000 zu Theil Erfreulich ist es,
daß der Gewinn in Achtelii getheilt ist und auch kleineren
Leitten am hiesigen Platze mit zugefallen ist.

Am heutigen 14. Ziehungstagc der 7. Klasse
der 323. Hamburger Stadt-Lotterie wurden nach-
stehende Nummern mit nebenstehenden Hauptgewinnen ge-
zogen (ohne Geivähr):

Nr. 75879 mit X. 10 000.
Nr. 23511 63836 762*3 87198 103898 mit je X. 5000.
Sir. 8283 18619 20144 22552 33928 34040 5u411

56766 81654 mit je X. 3000.
Nr. 16454 22471 25730 28516 32599 36412 57346

mit je X. 2000.

läßt man, um die Kosten zu sparen, daS Zehnfache aber
giebt man bann für „patriotischen" Klimbim aus. Unb
bamit baB „dumme Volk" nichts davon erfährt, macht
man bie Sache hinter den Konlisseii deS Bürgerausschusses
ab, statt die Bürgerschaft darüber beschließen zu lassen.

o. Zur Lohnbewegung der Schuhmacher-
gehülfen. Wie wenig bie Herren JnnungSmeister den
von ihnen selbst beschlossenen Tarif innehalten, geht
daraus hervor, daß fast alle dem Streik nicht beigetretenen
Gehülfen die von der Gesellenschaft geforderten Löhne
erhalten. Erwiesen wird es auch durch eine ganze Anzahl
Annoncen in bürgerlichen Blättern, in denen bie Arbeiter
suchenden Unternehmer sich verpflichten, X. 24 Wochen-
lohn respektive die betreffende Lohnklasse deS ©tücktarisS
zu zahlen. Anstatt nun ihren kämpfenden Kollegen für
diese ihnen mühelos in den Schooß sollenden Vortheile
dankbar zu sein und ihr verräiherischeS Treiben auf-
zugeben, sehen sich die ihren kämpfenden Kollegen in
den Rücken fallenden Elemente gemÜssigi — vielleicht
durch ihr böseS Gewissen veranlaßt — die Streik-
leitung brieflich anzupöbcln und den Wunsch zu äußern,
die Bewegung möge im Sande verlaufen. DaS
zeugt doch von einer gradezii bemitlcidenSwerthen sitt-
lichen Verwilderung. - Diese bösen Wünsche haben
jedoch glücklicher Weise einstweilen keinerlei Aussicht auf
Erfüllung, beim wie die heutige imposante Blorgenver-
sauimlung der Streikenden bewies, dauert die Begeisterung
für die Bewegung unverändert fort. Außer mit einigen
taktischen Fragen beschäftigte sich die Versammlung auch
mit der künftigen Gestaltuna des Arbeitsnach-
weises, dessen ordnungsmäßige Handhabung als baB
Rückgrat der Aufrechterhaltung ber Lohn- unb Arbeits-
bedingungen bezeichnet wurde. ES kam der Wunsch zum
Ausdruck, die Organisation möge sofort nach Beendigung
des Streiks diese Frage endgültig regeln ; das werde ihr,
falls die Arbeiter ihr unentwegt treu blieben, auch un-
schwer gelingen. — Heute konnten in Folge Einlaufens
einer größeren Anzahl Bewilligungen wiederum fünfzehn
Streikende in Arbeit gebracht werden.

o. DaS Hamburger GcwcrkfchaftSknrtell hat
soeben eine tabellarische Zusammenstellung der Mft-
glicberbewegungen in den einzelnen Gcwerkschaftsfilialeii
in den Jahren 1891—1902 unb ber Leistungen der Ge-
werkschaften für Streiks und Aussperrungen von 1896
bis 1902 heransgegeben, die ein interessantes Bild des
gewerkschaftlichen Lebens und KämpfenS jener Zett bietet.
Wir sehen Organisationen entstehen unb wieber vergehen,
wachsen, abnehmen und wieder emporsteigen, Wir sehen,
wie sich allmälig die versprengten kleinen Gruppen zu
großen Verbänden verschmelzen, kurzum all die oft rasch
vergessenen Vorgänge der gewerkschaftlichen Entwicklungs-
geschichte tauchen wieder vor unserem Auge auf. Im
Allgemeinen aber gewinnen wir die erfreuliche Ueber-
zeugung, daß in bem Aufunbab, in dem ständigen Wechsel

ausgerüstet wird. — Der Flensburger Dampfer
„3 r i s", Kapitän Rachow, der gestern mit einer Ladung
Holz von Schweden kommend hier eintraf, ist der erste
Dampfer, welcher in den neuen Kuhwärderhasen C ein«

Dieser Hafen erhält noch Fertigstellung ben
Planten „Kaiser Wilhelmhafen". Die Ladung Holz ist
für die dortigen ©chuppenbauten bestimmt. — Der eng-
lische Dampfer „Prague", welcher vor einigen
Tagen auf ber Nordsee mit dem Schiffe „Cimbria" in
Kollision war, ist gelöscht undnach der Neiherstieg-
Schiffswerft und Maschinenfabrik gelegt worden, wo-

Zwischenzett sank sie auf 11 972 in 1894; bie Höchstzahl
betrug 37 364 in 1900. Hierbei ist zu bebenten, daß
heute die Metallarbeiter, Schuhmacher, Zimmerer mit .
über 8000 Mitgliedern dem Kartell (ernstesten, so daß I belebuugsversuche in’B Leben zurück. D..
also die 40 000 jetzt erbevsiw überschritten finb. Seit I Lebensmüden war aber ein solch bedenklicher, WW

/1891 hat sich also bie Qafyl ber gewerkschaftlich orgarii-1 Alte Allgemeine Krankeichaus geschafft werden mußte,
und Dienstag start, und zwar am Sonntag Lor- 1 fj rIrn Arbeiter Hamburgs verdoppelt. Das ist

Angesichts der unausgesetzten Gewaltstreiche des koalirten
Arbettgeberlhums ein doppelt erfreuliches Resultat; auB
demselben Grunde aber ist die Mahnung am Platze, in
der DrganiialionBarbeii einig unb unermüdlich fort-
zusahren, um auch die leider noch fernstehenden Tausende
heranzuziehen unb der festen Phalanx bes Arbeitgeber-
verbandes eine ebenbürtige, jeder Zeit schlagfertige unb
kampfbereite Macht gegenüberzustellen.

— AuS dem QberlaiideSgericht. Ein Ehe-
scheidungsprozcß, der öffentliches Interesse beanspruchen
dürfte, beschäftigte vor Kurzem die höchste richterliche

Instanz. Eine Frau C. hatte gegen ihren Mann, einen
Bankbeamten, eine Klage auf Scheidung der Ehe ein-
gereicht, weil der Diann nicht allein feine ehelichen
Pflichten in grober Weise vernachlässigt hat, sondern vor
Allem deshalb, weil er feiner Frau unnatürliche Zn-
muthuiigcn gemacht hatte. DaS Landgericht, Zivil-
kammer II, wies die Klage ab, da es bie angeführten
Gründe nicht als ausreichend zur Scheidung ber Ehe
erachtete. Einen anderen Standpunkt nahm erfreulicher
Weise baB OderlanbeSgericht ein, baB als Berufungs-
instanz dem Anträge des Rechtsbeistandes der Klägerin,
Dr. Blitz, stattgebenb, die unnatürliche Ehe schied und
dem Beklagten die Kosten auferlegte. In den UrtheilB-
gründen wird u. A. ausgeführt: „Klägerin fei mit Recht
übet das Verhalten ihre» Mannes empört gewesen.
Hierin liege nicht allein eine schwere Verletzung ber durch
bie Ehe begründeten Pflichten, fonbern hierin sei auch
ein ehrloses unsittliches Verhalten des Beklagten zu er-
blicken, welches nach Aussage der Klägerin ihr weibliches
Schamgefühl verletzt unb in Serbinbung mit dem
sonstigen Verhalten des Beklagten gegen bie Klägerin
das eheliche Verhältniß zwischen den Parteien so tief
verletzt habe, daß ihr eine Fortsetzung ber Ehe nicht
zugemuthet werden könne."

w. Vom Hasen und von der Schifffahrt.
Das Schulschiss des deutschen Flotten-
vereins „Großherzogin Elisabeth" ist gestern
Abend im Tau eines Schleppdampfers von hier nach
Elsfleth geschleppt worden, woselbst das Schiff in einem

nung in der Roseustratze ein Arbeiter, indem er sich zu
erhängen versuchte. Angehörige schnitten ihn im letzten
Augenblick ast und riefen ihn nach längerem Wieder-

' " ” ‘ Der Zustand bcS I
klicher, baß er in's I .....

«ugtuKu« inuiueiiyuu» ucjmuui wuvui uiujjie. I und wandelte sicherlich im Geiste auf freien Stuten, sah

Schwere Körperverletzung. Vorgestern Abend b ' c Blumen sprießen, sog ihre Düfte ein, labte sich an
■ - • — - . - • - - - . dem Gesang der Vogel und erfreute such an ber er-



• Der arShlichr UnMckSfall. der sich im MSrz
Fijchmarkt zulrug und dem Kutscher Teegen und

ein«
Zentralisation werde

lgnen kann,
lassen, wie

Neueste Nachrichten.

Mucedonien ablehnen und seinerseits der Türkei Lor-
lon sich nicht i würfe wachen werde, dab sie die Kreuzen nicht genügend
Wiedereintritt /bewachen ließe. Daß die Reise des Fürsten Ferdinand

wenden werde Neumann (Holzarbeiter) meint, manche/nach Paris in Konstantinopel lebhaft kommentirt wird.

Distrikt Uhlenhorst

Soeben erschien:

6f>0 S. 8., gebunden jK. 4,50

9** Für Wiederverkäufen 1

1-

2,—

,75

1,20

(Gin «sicht. Zig. Sort. ist noch a. » Tage
v frei i.d.W. Off. u.D.221 Attonaerstr. 17.

lScl»genh.-6anf! Pass.f.Brautl. 1 Garn.,
V) Tisch m. Decke, Uhr, Bild u. s. w. billig zu

Eidelstedterweg 58, 111.verkausen.rMI

und
die.

2,—
—,40

Für unsere Leser in St. Georg, Hohenfelde,

Borgselde, Hamm, Horn, Tchifsbet und Gilbet

liegt eine Empfehlung des TchnhmaareugeschäftS
von H. Mahler, Brenuerstrasie 8, bei.

Johannes Wedde, Mmmntt
Erster Band: Persönliches (Gedichte).

HM Ftschmarll zulrug uno nem »ruuwer xeejen uno
gtoci Pferden des Stadtverordneten Schoitke das Leden
kostete, wird noch ein Nachspiel vor den Gerichten haben.
Bekanntlich sind die Vorsetzen am Fischmarkt nicht höher
all daS Straßenniveau und irgend welche Schutzvorrich-

Streik führen werden. Arbeitsangebote nach hier sind
deshalb mit Vorsicht auszunehmen.

erworben wie das Hamburger. Die Altonaer Bevölke-
rung habe ein Interesse an der Aufrechterhaltung des

Instituts. Man dürfe die Sache nicht einfach vom

Leihhaus Peterstr. 69.

Höchster Vorschuß a. Werthgegeustäude
jeder Ar« »u koulanten Bedingungen.

hingen sind auch nicht vorhanden, so daß ein nach der
Elbe zu im Rollen befindlicher Wagen unbedingt in die
Elbe hineinrollen muh, wenn er nicht vorher zum Stehen
gebracht werden sann. Auf diese Weise ist auch der Wagen
deS Stadtverordneten Schottke in die Elbe gestürzt
und hat die beiden Pferde und den Kutscher Teegen mit
hinab gezogen. DaS Fehlen von Schutzvorrichtungen ist
unbedingt Schuld an dem Unglück. Ob man aber
die Stadtverwaltung dafür verantwortlich machen kann,
ist fraglich. Der Stadtverordnete Schottke und die Mutter
des veninglückten Teegen thun eS und haben aus dem

Verband der Hastnarbtiter n.

Berw. Bmissgenchn DeuW.

ülsizliedschasi Speicher- nnb Xaserfranrarbriler
Hamburgs

Verlag
von Hermann Grüning in Hamburg.

Zu haben bei Frau Johannes Wedde in
Hamburg, Esplanade 89, III., in der Ex-
pedition dieses Blattes, durch alle Buch-

handlungen und Kolportöre.

Berlin, 7. Mai. (H. C.) Ueber die bulgarische
Antwort aus die türkische Note find in
Konstantinopel nähere Einzelheiten noch nicht besannt;
doch ist man in eingeweihten Kreisen überzeugt, daß
Bulgarien alle Verantwortung für die Vorgänge in

Vereinigte fiausküper von 1863.

Hierdurch die traurige Mittheilung, daß
unser Jntereffent

C li. Horst
durch Unglücksfall plötzlich aus dem Leben
geschieden ist.

Ehre seinem AndenkenI
Beerdigung: Sonntag, 10. Mai, 2 Uhr,

vom Hasenkrankenhause.
Um rege Betheiligung ersucht

Der Vorstand.

Meklenburg.

Schwerin. Hier sind zwischen den Tischlern
deren Arbeitgebern Differenzen ausgebrochen,
wenn die Unternehmer nicht noch einlenken, zum

Zweiter Band: GrüßedeS Werdenden.
Eskanowa. Glauben und Unglauben.

498 S. 8., gebunden 4,60

Nockschneider
für Werkstelle

sofort gesucht.

Ad. Axien,
Hohe Bleichen 41/44.

— Glauben und Unglauben.
68 S., geh

— Dramaturgische Tpähne.
447 S., geh

— Theodor Storm. 81 S., geh.
— Theophiles. Faust-Drama.

137 ©., geh
A. Steck, Johannes Wedde. Eine

literar. Studie. 47 S., geh.
Id. Wodd», Johannes Wedde. Ge-

denkblälter. 192 S., geh... fötf. ein Hausarbeiter a. F. Jt. 13,50, d. wöchentl.
's za. 500 lief. Off. u. H. G. 3 a. d. Exp. d. Bl.

oseiisch,wider gesucht.

Th. Thöl, Kiel,
Holst<‘iiHtraMse 51.

Reise wird vergütet.
Eiii«I6tiMfali(i6tt Senin

für ötn 1. Kimb. Wasllknib
ID. Distrikt.«

TodeS-Anzeige.

Durch UnglückSsall verstarb am 6. Mai
unser Genosse

Chr. Horst

im Alter von 45 Jahren.

Ehre seinem An denken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
10. Mai, Nachm. 2 Uhr, vom Hasen-

hofe stÄ^se na* btm LhlSdorser Fried-

Uui refl c Betheiligung ersucht
Der Distriktsführer.

Rxx

xA)

in Rollen @ von 1 jH. 40 an,
2 Rollen 15 /ij, 8 Rollen, mittel, 55 -ij,
Schwarzen Nr. 1, 21 Dülen za. 1 K 85
Bremer 24 Düten za. 1 Ä> 1

Ad. Mehmel.

Dovenfleet 49. Fernspr. 4864.

Geöffnet 5 Uhr Morgens.
2. Ziglad. zw. b. Mestberg u. GerkenStwiete.

Vereine und Versammlungen.

Hamburger Gewerkschaftökartell. Sitzung am
6. Mai, Abends 9j Uhr, in der „Lessinghalle". Büreau:
Döring, Rundö, Grosse. Zunächst wird verhandelt
über den Antrag der T a p e z i e r e r auf Bewilligung
von Streikunterstützung, den G r ü n w a l d t begründet.
Nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten sei der
Verband innerlich gefestigt und leistungsfähig geworden.
Der Streik in Hamburg sei nun aus verschiedenen
Gründen unglücklich verlaufen. Es sei zwar gelungen,
die Ausständigen bis auf etwa 40 in Arbeit zu bringen,
»ach dem Verhalten der Innung seien aber Maß-
regelungen größeren StilS vielleicht zu erwarten. M. 14000

Todes-Anzeige.

Den Genoffen hiermit die traurige Mit-
theilung, daß unser Mitglied, der D/aurer

L. Gutowski,
am 5. d. M. plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Freitag,
den 8. d. M., Nachm. 4 Uhr, von Mühlen-
kamp 14 nach Ohlsdorf statt.

Die DistriktSverwaliung.

diesem Gesichtspunkte lasse sich die Frage behandeln. Den
Altonaern jiilicbe dürfe man sich nicht auf einen rück-
ständigen Standpunkt stellen. Kommunale Angelegen-
heiten müßten auch künstig in Altona selbst geregelt
werden. Bei den Vorschlägen der Kommission mache
Altona ein ganz gutes Geschäft Angesichts der Fülle des
Gebotenen; eS müsse von seinem PartikularlSmnS ab-
gehen und einsehen, daß daS Sekretariat u. s. w. ge-
meinsam geregelt werden muffe. Nur um die Altonaer
zu bekommen, dürfe man nicht von der als richtig er-
kannten Ansicht abweichen. Grosse (Sekretär): Die
Verhältnisse hätten sich sehr zu Ungunsten der Altonaer
verschoben. Die Austritte von Gewerkschaften, die früher
eifrig für das Sekretariat eintraten, mahne zu größter
Vorsicht. Die Institute dürften nicht zur Last für die
Gewerkschaften werden, daher sei in Hamburg der Bei-
trag herabgesetzt. Das habe man auch bei der Frage
der Einverleibung Altonas berücksichtigen müssen. Einen
Auftrag, nach irgend einer Richtung hin Zugeständnisse
zu machen, habe die Kommission nicht gehabt. Ein
Sekretär werde in Altona nicht genügen. Ausschlag-
gebend sei auch die Rücksicht aus Wandsbek und
auf das seit dem 1. Mai angeschloffene Wilhelms-
burg. Die lokalen Jntereffeu AltonaS habe Niemand
antasten wollen. Seien die Sekretariate verschmolzen,

o werde die ans Rücksicht auf dieses Institut
unterbleibende Verschmelzung der Gewerkschaften rasche
Fortschritte machen. R u ii d ö (Schlußwort): Er habe
lediglich Bericht erstattet; deshalb habe er auch die ge-

allenen Aeußerungen wiedergegeben. Heute könne man
>ie Aufrechterhaltung des Altonaer Instituts mit gutem

Gewissen nicht befürwortm. ES handle sich nicht um
ein paar Hundert, sondern um mehrere Tausend Mark.
Er empfehle, sich mit dem Verhalten der Kommission
einverstanden zu erklären. Das geschieht gegen eine
Stimme. ES liegen mehrere Anträge auf Verlegung
bet Stunden der BücherauSgabe der Kartellbibliothek
vor, welche von S ch o e n e als unter den obwaltenden
Umständen undurchführbar bezeichnet werden, während
de Haas (Vlaler) bittet, die Sache nicht von der Hand
zu weisen. Müller (Lithograph) bedauert, daß s. Z.
in die Parteipresse kanzirt worden sei, daß die Anregungen
beantwortet seien mit der Bemerkung, daß der Arbeiter
als Arbeitgeber schlimmer sei als mancher Kapitalist.
Das sei nur Futter für die Gegner gewesen. R u n b e

weilbet sich gegen bie Sonntagsarbeit. Zu erwägen sei
allenfalls bie Beschäftigung einer HülfSkraft für einige
Stuiiben in ber Bibliothek. Beschlossen wirb, bie bis-
herige Geschäftszeit beizubehalten. Darauf wird mit-
getheilt, daß während ber ReichSlagSwahl zwei Sekretäre
als Kandibaten abwefenb seien, baß aber für geeignete
Vertretung, bie bas Kartell nicht zu honoriren hat, gesorgt
worben wäre. Der Vertreter ber Glaser bittet, bie
von seinen Kollegen eingeführten Kontrolkarten zu be-
achten und baburch zur Hebung bet Organisation beizu-
tragen. Grosse bemerkt, daß noch bei Weitem nicht
alle Delegirten angcmelbet worben seien. ES fehlten bie
Delegirten bet Bildhauer, Gärtner, Gravöte, Hutmacher,
Lagerhalter, SchissSzimmerer, Seeleute, Vergolder, Kon-
ditoren; zu spät erschienen sind bie Delegirten bet Bau-
arbeiter, Brauereiarbeiter, Dachbecker, Eisenbahner,
Glaser, Hanblungsgehütsen.

Gelrgenhettskauf.
2000 ffi tri» iksch*. St. ftlii Sr-fil, pr. ®7U^.

Altona - Qttenscn, BiSmarckslr. 28,32.
Hamburg, Schweinemarkt 27.

Allen Freunden undBekannten bie tief traurige
Mittheilung, daß mein heißgeliebter, unvergeß-
licher Mann und meines Sohnes treu sorgender
Vater Lonis Gutowski plötzlich und
unerwartet am 4. Mai verstorben ist.

Schmerzlich betrauert von seiner tief gebeugten
Gatti», seinem Soh», seiner Schwieger-
mutter und Schwägerin.

Beerdigung am Freitag, den 8. Mai, Nach-
mittags 4 Uhr, vom Trauerhause, Mühlen-
kamp 14, Haus 8, pt.

dort fiter Euletra nach St. Thoma«. Kreuzer ,Jlti»'
ist gestern in Tsiukiang eingetroffen.

Gumbinnen, 7. Mai. (W. T. B.) Nachmittag«
ging über die Stadt bei starkem Sturm ein schwere»
Unwetter mit Hagelschlag nieder, da» be-
irächilichen Schaden an Saaten uiib Baumblüthe ange-
richtet hat.

Budapest, 7. Mai. (W. T B.) In der Gemeinde
S z ö t ö S im Arader fiouiitat kam es bei bet Richter-
wahl zu AuSschreitnnge n. Bei einem Z u -

a m m e n st o ß mit ber OeiHbarmciic würben 4 Bauern
g e 15 b t e t und mehrere verwundet.

London, 7. Mai. (W. T. B.) DaS Ober-
hau« nahm bie brüte Lesung ber Vorlage, betr. die
Erhöhung des MaililschastSbestatldcS der Flotten-
reserve an.

London, 7. Mai. (W. T. B) Unter hau 8.
Kl'son-DowleS fragt an, ob ein authentischer Bericht
über bie Unterredungen zwischen König Eduard und den
Königen^ von Italien und Portugal, dem Papst und
dem Präsidenten Loubet bei den letzten Zusammenkünften
vorliege. Balfour erwidert, private und freundschaftliche
llnterhaltnngen verlieren ihren privaten flaraftcr, wenn
ein amtlicher Bericht darüber ausgenommen wird. (Ge-
lächter.) Hierauf wird die Berathung über die irische
Laildbill wieder ausgenommen.

Paris, 7. Mai. (SB. B. T.) Heute ballen sich
17 Kapuziner wegen Ueber tretung des Gesetzes über
die Kongregationen vor dem Zuchtpolizei-
ge r i ch l zu verantworten. Sie erschienen in Begleitung
mehrerer Freunde und wurden, als sie in das Gerichts-
gebäubc eintraten, von einer Anzahl Fronen mit Zu-
rufen begrüßt Sonstige Zwischenfälle sind nicht vor-
gekommen, doch sind umfassende Maßregel» getroffen
luorben, um etwaige Kundgebungen zu verhindern.

PariS, 7. Mai (SB. T. B.) Die Kapuziner,
die sich vor dem Zuchtpolizeigericht zu verantworten
hatten, sind bis auf einen in Abessinien ansässigen
Missionar zu je 25 Frks. verurtheilt. Der Nichterspruch
wurde mit Hochrccsen auf die Republik und andererselts
mit Hochrufen aus die Freiheit und die Kapicziner aus-
genommen. Aus der Mitte der am Eingänge des Ge-
richlSgedäudeS ziemlich zahlreich versammelten SDleuge
erhoben sich einige Stimmen zu Gunsten ber Kapuziner,
bie nach beut Kloster zurückkehrten.

Paris, 7. Mai. (SB. T. B.) Ans bem Rückwege
vom Justizpalast nach ihrem Kloster bildeten die Ka-
puziner heute den Gegenstand von Beifallsäußeruiigen
und Gegenknndgebungen. Eine größere Schaar Stu-
denten besanders stieß Rute ans: Nieder mit den
Pfaffen I Hoch die Republik I Einige Verhaftungen
wurden Borgatommcn.

Madrid, 7. Mai. (SB. T. V) NnS Melilla ein-
gegangenen Nachrichien zufolge fand in der Nähe von
Fez ein blutiger zehnstündiger Stampf
zwischen Aufständischen und Sultantrnpven statt. Die
Nusständischen bemächtigten sich bet Stellungen der
kaiserlichen Truppen, die zahlreiche Todte und Ver-
wundete znrückließen. Die Aufständischen erlitten große
Verluste; sie verlangten vom Prätendenten Perstätknngen.

Konftaiitinopel, 7. Mai. sW. T. B.) In einem
Dorfe bei Serres fand am 3. Mai ein Gefecht von
türkischen Trappen gegen eine bulgarische Bande statt.
Nachdem auf die Truppen Dstnamitbomben geworfen
waren, wurde das Dorf genommen und zur Hälfte

nied-rgebranut. Die Bande wurde zusanimeugefchossen.
Petersburg, 7. Mai. (SB. T. ».) Ans Aschabad

in TranSkaspien wird der Austritt des Flusses Tedschend
gemeldet. Die Stadt und mehrere Ortschaften stehen
unter Wasser Der Eiseiibahuverkbr ist unterbrochen.
Die Verluste sind bedeutend. Der Fluß steigt noch immer.

Klagewege SchadmersatzavHrüche an die Stadt gestellt.
Herr Schottke verlangt für die Pferde Jt. 1800 und die
Mutter des Teegen, die von diesem unterstützt wurde und
durch den Tod chres Ernährers bet Unterstützung ver-
lustig gegangen ist, eine jährliche Rente von M>. 300.
Heute stand vor dem Landgericht in ber Sache Termin
an, doch wurde derselbe aufgehoben und bis zum 4. Juni
vertagt. Bemerken wollen wir noch, daß am Fischmarkt
absolut nichts geändert worden ist und man die Her-
stellung von Schutzvorrichtungen nicht beliebt hat, so daß
fich jeden Tag solcher UnglückSsall wieder ereignen kann.
Man Hai da wohl einige Bestimmungen ers:":~
man sich beim Fahren daselbst zu verhalten hat, doch
find dieselben vollständig bedeuiungSloS.

rundheraus erklären. (Sehr richtig!) v. Elm meint,
inanzielle Gründe seien nicht allein maßgebend gewesen,

wenngleich sie selbstverständlich in Erwägung gezogen seien.
Ohne Beitragserhöhung würden Filialfekreiariate nicht
gerichtet werden können Bei größerer Zentralisation w
noch weit mehr geleistet werden können; und nur unter

MtulutttaD her Maiirtr

veutschlAids.

Stoeigtoeteiu Hamburg.

aded-Aineigc,
Den Mitgliedern die trauriae Na-5-

richl, daß der Kollege 36

Louis Gutowski

in der Nacht vom Montag -git Dienstag
plötzlich im Alter von 28 Jahren ver-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Freitag,
8. Mai, Nachm. 4 Uhr, vom Slerbehause,
MUHlenkamp 14, Hs. 8, pt., au8 statt.

Um recht rege Betheiligung ersucht
Der Vorstand.

Nach langem, schwerem Leiden entschlief
sanft am Mittwoch, 6. Mai, meine Frau
und meiner Kinder liebevolle Mutter

Elisabeth Dorothea Katharina

Olhöft, geb. Gothmann.

Ties betrauert von ihrem Mann und

den tief betrübten Kindern.

Beerdigung findet am Sonntag, 10. Mai,
Nachm. 2$ Uhr, vom Alten Allgemeinen
Krankenhause, Lohmühlenstraße, aus statt.

rechnerischen Standpunkte aus betrachten, sondern habe
sich zu fragen: Ist eS vortheilhaft oder nothwendig, daß
eine Sliinäherung der Organisationen ber einzelnen Orte
erfolgt ? Die Nothwendigkeit wird in aller Kürze zur
Thatfache werden, namentlich in Folge der linier-
stützungSeinrtchtungen ber Verbände. Dahin dränge
die ganze Entwicklung. Es seien aber den Altonaern

unannehmbare Bedingungen gestellt; dazu gehöre bie
Aushebung ber Auskunftstelle. Da bürfe es auf ein
paar Groschen nicht ankommen. Die Auflösung beS
Altonaer Kartells gehöre gar nicht Hierher. Die
überflüssige Erörterung biefer Frage habe böseS Blut
erregt. Das solle man ruhig bett Altonaern über-
lassen. Die Verhanblungen müßten fortgesetzt werden

lediglich unter dem Gesichtspunkte, ob bie Altonaer ge-
willt seien, ihr Sekretariat so zu organifiren, wie bie
Hamburger. Dann dürfe cS auf ein paar Hundert Mark
für die Altonaer AuSkunststelle nicht ankommen. Lüth

TodeS-An zeige.

Am Dienstag, 5. Mai, verstarb durch
einen Unglücksfall auf bem Schlachtfelbe
ber Arbeit unser Kollege

Christian Horst

im 46. Lebensjahre.

Ehre seinem Anbenkenl
Der Vorstand.

Beerdigung am Sonntag, 10. Mai,
Nachmittags 2 Uhr, vom Hafenkranken-
hause nach Ohlsdorf.

Versammlung der Gefolges um lj Uhr
im Vereinslokale, Neuer Krahn 4.

D. O.

Instituts, sondern um Schaffung von etwas Ordent-
lichem für beide Orte. Mißtrauen sei da nicht am Platze.
Weitere Verhandlungen würden stattfinden, freilich nicht
im Sinne der Resolution Heising. Das Kartell habe
ju erklären, ob ed mu dez »p-uunjssion einverstanden jei.
Döring konstatirt, daß die Kommission sich nicht
an die ausgetretenen Gewerkschaften um f~

Briefkasten.

(Vife, 1000. Wenn Sie lediglich als Arbeiterin
in bem Wäsche- unb Skeißwaarengeschäft thätig sind,
brauchen Sie an Sonntagen überhaupt nicht zu arbeiten.
Sinb Sie Verkäuferin, bann können Sie zu 5 Stunden
Arbeit am Sonnlag verpfiichlei werden, und zwar vom
April bis September von 7 bis 9| und von Hi bis
2 Uhr, während der übrigen Zeit von 8 bis 9J und von
Hi bi« 3 Uhr.

Mrettcude, Renmilhken. Die Betheiligung am
Maisestzug in Hamburg im Vorjahre wurde auf 25 000
geschätzt.

Stammtisch Bischof. 1) Wir wollen auch Ihnen
noch einmal die Frage beantworten, daß die erste Mak-
feier in Hamburg ant 1. Mai 1890, ber erste Mai-
festzug am 3 Mai 1891 ftattfanb. 2) DaS
Sozialistengesetz war vom 21. Oktober 1878 bis 30. Sep-
tember 1890 in Kraft. 3) Die Maifeier mürbe am
20. Juli 18R9 vom internationalen Sozialistenkoilgreß
in Paris beschlossen.

Neugierige. Der geleisteie OffendarungSeib ist
kein Hinberniß in Bezug auf Ihr Wahlrecht zum
Reichstage.

Kinderloses Ehepaar. Das Stempeln ist nicht
nöthig.

(«NPSsabrik. 1) Treten Sie fieber einer hiesigen
Zentralkasse bei; bie angeführte ist nicht zu empfehlen.
") Korpsstudenten sind solche, die einer studentischen Ver-
bindung (Korps) angehören; vom Adel brauchen die
Mitglieder derselben nur zu sein, wenn daS die Satzungen
des Karps vorschreiben.

Zwei Echofkfcr. DaS kommt auf den Läufer an.
Feigling, 1903. Ja; diese Verpflichtungen liegen

Ihnen ob.

zu fein, ba es, wie man uns mittheilt, dem Krankenhause
zugesührt werden mußte.

X Eine große Schaufensterscheibe des Köpcke-
chen Mannfakturwaarengefchäftes in der Lübekerslraße,

Ecke Marktstraße, wurde heute früh vor Oeffnnng deS
Ladens durch eine anscheinend in Folge lleberfüstung
platzende Kiste zertrümmert. Da der eiserne Vorhang
noch heruntergelassen war, erwuchs für die Passanten
keine Gefahr.

Hamburger Laudgcbiet.

k. Bcrgedorf. EinenLichtbildervortrag
veranstaltet am Sonntag, den 10. Mai, in BanmannS
Etablissement das G e w er ks ch af tS kar t e i l. Zur
Vorführung gefangen unter Leitung des Herrn Petersen-
Hamburg : 1) Die Polarreise von NordenSkjöld. 2) Die
Durchfahrt zwischen Asien und Afrika. 3) Die Rhein-
reise. Außerdem hat der Gesang- und Musikverein „Nie
verzagt" seine Mitwirkung zugesagt. Der Preis der
Karte beträgt nur 25 4. Im Hinblick auf die lehr-
reichen und interessanten Vorträge ist bet Besuch bieseS
Vortragsabeubs bem Publikum von Bergebors unb
Sanbe ganz besonders zu empfehlen.

Neuengamme. Die am 3. Mai, Abends 8 Uhr,
arrangtrte Maifeier, welche im Lokale des Herrn
H. Siahlbuhk ftattfanb, nahm einen für bie hiesigen Ver-
hältnisse jufricbenfteßenben Verlauf. Sowohl die vom
Gesangverein „Einigkeit" vorgetragenen Ehorlieber und
Kouplets, wie auch die Festrede fanden den imgetheilien
Beifall. Ein nachfolgender Ball hielt noch die Mitglieder
bis zum frühen Morgen beisammen. Zwei Mitglieder
ließen sich in den Wahlveretn aufnehmen.

o. Farmsen. Eine Wähferversammlnng,
einberusen von der deutsch-sozialen Resormpartei, tagte
gestern Abend im Romeyersschen Lokale. Sie war nur
von etwa 40 Personen, fast ausschließlich Sozial-
demokraten, besucht. Referent war ber antisemitische
Kandidat für ben brüten Hamburger Wahlkreis, Herr
Henningsen, welcher Angesichts ber Zusammen-
setzung bet Versammlung um bie Sozialbemokratie
behutsam herumging, um besto kräftiger au^bie
Liberalen loszuschlagen. In ber Diskussion sprachen
bie Genossen O. Niemeyer unb P. Hoff-
mann, welche sich ben Rebner grünblich Vornahmen,
unb unter bem Beisalle ber Versammlung mit
bem Antisemitismus abrechneten Die Versammlung
enbete mit einem regelrechten Fiasko ber Veranstalter
unb einem Erfolge der Sozialdemokratie, obwohl na-
türlich Herr Henningsen fein Schlußwort in bekannter
Weise benutzte, um (einen Mißerfolg zu verschleiern.
Schwer scheint es Herrn Henningsen gekränkt zu haben,
daß ihm vor einiger Zeit Genoffe Metzger auf dem
Mühlenkamp eine derbe Abfuhr bereitet hat. Er beklagte
sich bitter darüber. Ja, soll man etwa den auf die
gröbsten Instinkte, auf Dornirtheit und Unwissenheit
spekulirenden Antisemiten mit dialektischen Feinheiten in
die Parade fahren? DaS kapiren sie ja gar nicht l

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Sturz aus dem Fenster. Die 4jährige Tochter
des Arbeiters G. auf Neuhof kletterte gestern Mittag auf
einen Stuhl, bet vor einem nach bem Hofe füljreiiben
offenstehenden Fenster stand. Plötzlich bekam sie das
Uebergewicht und stürzte ans einer Höhe von fünf Meter
in den Hof hinab. Sie erlitt eine Verletzung am Hinier-
kopf und an der rechten Schulter.

r. Leichenfledderei. Ein Maurer ans Schlesien
kehrte gestern Abend llj Uhr nach seiner in ber Eichen-
allee belegenen Wohnung zurück. Da seine Hausthür
verschlossen wat, setzte er sich nieber unb schlief ein.
Spitzbuben, bie ihn jedenfalls schon vorher belauscht
hatten, nahmen ihm sofort seine Uhr mit Kette und
Porleuionnaie mit Inhalt weg.

Hanuvver.

Gcestemiinde. Der Tecklenborg's che Ge-
rn a l t st r e i ch. In einem Ellen langen Waschzettel an
bie gefammte bürgerliche Presse ber Unterweserorte unb
Bremens sucht die Firma Tecklenborg die ungeheure
Brutalität, die in ber Künbigung ihrer gejammten
Arbeiter liegt, zu rechtfertigen. Eine wirkliche Recht-
fertigung ist es nicht, fonbern lediglich ein schwacher Be-
schönigungsversuch ihrer ungnaliflzirbaren Handlungs-
weise, ber bei näheret Beleuchtung sofort toiebet in sich
selbst zusammenfällt.

Winsen a. d. 8. Vom Blitz erschlagen
wurde am Dienstag Nachmittag auf bem Feldwege
zwischenDreckharburg und Oldershausen der 22 Jahre
alte Verwalter des Bloodt'schen Hofes, Karl Lindemann,
Sohn des Lehrers Lindemann in Schätzendorf. Lluch
die beiden Pferde, welebe Liiidemann an ber Hand führte,
wurden vom Blitz getöbtet.

Anzeigen.

Für ben Anzeigentheil ist bie Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Schuhmacher k. etwas mitmach. Marthastr.8, K.

I2ef. t. Zwicker in Reparatur-Werkstatt. Zu
w meld. Mittags, 12-1 Uhr, Schaarsteinweg 49. Verkehrs-Buch

Anftgtebe Mai
m. d. vollständ. korrioirten Fahrplänen,

Straasenverzelchnlss etc.
ist erschienen.

Fr. Grabow’« Verlag;,
11 Eini*bfitteler*traM*e 11.

Für Händler auch bei
Ad. Geisler, Colonnaden, und
Carly’* Buclihdlg;., Dornbusch.

Patrouillen durchziehen die Straßen, die öffentlichen
Gebäude sind stark mit Militär besetzt.

Die „Neue Freie Presse” erfährt ans NeSküb,
daß unter den bei Dschumaja gefallenen Bulgatm ein
Oberstleutnant, zwei Majore, ein Kapitän und ein
Leutnant agnoszirt wurden.

Siach einer Meldung anS Saloniki wurden heute
in einem Brunnen bet Passage Orientale, wo fich baS
österreichische Postamt befanb, alle Vorbereitungen
eines nicht zur Ausführung gelangten Anschlages beS
bulgarischen Komites enibeckt. Die Stabt ist ganz ruhig.

Berkin, 7. Mai. (SB. T. B.) In ber heutigen
Sitzung beS BunbeSrathS wurden bie Resolutionen
deS Reichstag- zu den Gesetzentwürfen, betreffend Fest-
stellung deS ReichShaushaltSelatS unb beS Haushalts-
etats für bie Schutzgebiete auf baS Rechnnngsjahr 1903,
theils bem Reichskanzler, theils ben zuständigen Aus-
schüssen überwiesen.

Berlin,7.Mai. (W.T.B.) Schiff „Loreley' ist gestern
In Saloniki eingetroffen. Kreuzer „Vineta" ist gestern in
Kingston (Jamaica) eingetroffen unb geht am 11. b. von

♦ Aus den Altonaer Gerichten. Unten
freigesprochen unb oben verknackt. In
einer Anklagesache gegen den Arbeiter P. stand am
10. März Termin vor dem Schöffengericht an unb ber
Angeklagte hatte sich feinen Freunb, ben angeblichen unb
vielsach vorbestraften Hafenarbeiter Brüggmann, zum
Zeugen feiner Unschulb mitgebracht. Beide waren
„angefchossen" und P. wurde deshalb wegen Ungebühr
vor Gericht zu drei Tagen Haft verurtheilt, während
auf bie Vernehmung des B., ber überhaupt als Zeuge
vom Gericht nicht geladen war, verzichtet wurde.
Nichtsdestoweniger ließ er sich Zeugengebühren auszahlen
und soll deshalb sich des Betruges schuldig gemacht
haben. Heute stand er vor bem Schöffengericht, um sich
zn verantworten. Er wurde antragsgemäß freigesvrochen,
weil angenommen wurde, daß ihm die rechtswidrige
Absicht gefehlt habe. Raum war das Urtheil ge-
sprochen, so wurde er schon geholt, um sich im ersten
Stock des Gerichtsgebäudes vor dein Landgericht wegen
Diebstahls zu verantworten. Er soll sich dadurch

schuldig gemacht haben, daß er kürzlich in einem Blumen-
laden eine Attrape, ein sogenanntes Glücksschwein dar-

stellend, sich angeeignet hat. Seiner Behauptung zu-
folge hat er im sinnlosen Zustande gehandelt. DaS
wurde ihm aber nicht geglaubt. Der Staatsanwalt be-
antragte 3 Monate Gefängniß unb ber Gerichtshof er-
kannte auf 4 Monate Gefängniß. — Gegen bas
Gesetz, betreffenb die Fürsorgeerziehung
soll sich die Arbeiterfrau G. vergangen haben, weshalb
sie heute vor dem Landgericht angeklagt war. Ihr Sohn
war zur Fürsorgeerziehung fortgeschickt worden, hatte aber
keinen Gefallen an bet neuen Erziehungsmethode und rückte
wieder aus. 91 un soll ihn feine Mutter wieder bei sich
ausgenommen haben. Das bestritt sie unb behauptete,
ihr Sohn sei ohne ihr Wissen zurückgekehrt und habe
fich auch vor ihr verborgen gehalten. Da ihr diese An-
gaben nicht widerlegt werden konnten, so mußte sie
kostenlos freigesprochcii werden. — Wegen Haus-
friedensbruchs und Sachbeschädigung
war heute vor dem Schöffengericht der Arbeiter F. an-
geklagt, ber wegen gleicher und ähnlicher Geschichten
bereits mehrfach vorbestraft ist. Er ist kürzlich gewaltsam
in bie Wohnung einer Frau, mit ber er früher zusammen
gelebt hat, eingedrunge» unb hat ihr Kleib zerrissen unb
ihr Sovha zerschnitten. Der Amtsanwalt beantragte
4 Wochen Gefängniß, boch ließ daS Gericht den An-

«en in Rücksicht auf seine Erregung mit 6 Tagenjnifj davonkoinmen.

♦ Seinen Tod durch Ertrinken sand vor etwa
drei Wochen ber Schiffer Witt, als er im hiesigen Hasen
von seinem Fahrzeug in bie Elbe stürzte. Heute trieb
die Leiche bei Neumühlen an und wurde durch ben
Beerdigungsübernehmer Schüler nach der städtischen
Leichenhalle gebracht.

* Fener entstand heute Vormittag in einem Drogen-
gefchäft in der Großen Bergstraße 118. Zug 1 ber
alarmirten Ieuerweh^ löschte, das Feuer, daö einen be-
drohlichen Rarafter angenommen hatte, in kurzer Zeit.

* Wegen Diebstahls und Hehlerei wurden in
Haft genommen ein Strumpfwirker unb ein ihm nahe-
stehendes Mädchen. Ersterer hat nach der gegen ihn er-
hobenen Beschuldigung in feinem früheren Logis viele
Kleidungsstücke gestohlen unb biese theils selbst versetzt
unb theils durch bie Milverhafteie, bie gewußt haben
soll, daß eS sich um gestohlene Sachen handelte, versetzen
lassen. Im Ganzen wurden 15 Pfandscheine über ver-
setzte gestohlene Sachen bei ihnen beschlagnahmt.

* DeS Tittenderbrechenö beschuldigt wird ein
23 Jahre alter Seemann, ber in seinem Logis in bet
Souimerhuberstraße verhaftet wurde. Er ist bereits drei
Jahre ohne Stellung und soll sich feil einigen Wochen
an der Pinneberger Chaussee und am Haferweg gegen
halbwüchsige junge Mädchen unsittlich vergangen haben.

* Verhaftet wurde in ber Kleinen Freiheit eine
angebliche Arbeiterin, bie von einem Manne, ber sie be-
suchte, beschuldigt wird, ihr M. 6 gestohlen zu haben.

Wandsbek.

X Erschossen hat sich ein früher auf der Germania-
Brauerei beschäftigter Bierführer.

X Unfall. Das in der Volksdorferstraße aus
einem Fenster der zweiten Etage gestürzte 2jjährige Kind
scheint leider doch nicht ohne Verletzungen davongekommen

(Hokzorbeiier) erflärt, die Kernfrage fei, wie soll ver-
handelt werden. Wenn in Altona eine Filiale aufrecht
erhalten werden solle, bann könne man ruhig bie 8er«
banblungen abbrechen. Die Unterhaltungskosten des
Altonaer Instituts seien viel zu hoch. ES werde, was
eS nicht fein dürfe, ein Klotz am Bein der Gewerkschaften.
Auch die Verschmelzung der Gewerkschaften Altonas mit
ben Hamburgern halte er für nothwendig. Filialsekre-
tariate seien in Altona so wenig zu hatten, wie in
Barmbek, Uhlenhorst u. s. w. DaS solle man ehrlich

Arbeitsmarkt bgi

ßefitdjt per sofort 2 Vorrichter und Stepper
u. 1 Maschinenarbeiter auf Bodenfabrikation.

li. ,1. Oldhafer,
Euxhaven,

Mechanische Schuhfabrik.

habe der Streik bisher gekostet. Eher an daS Kartell
heratizutreien, sei aus taktischen Gründen unangängig
gewesen. Außer in Hamburg seien in mehreren größeren
Städten Streiks zu verzeichnen gewesen, so daß bie Kasse

ehr geschwächt fei. Er bitte baher, bie erbetene Unter-
stützung zu bewilligen, damit eS möglich fei, etwaigen
Maßregelungen in geeigneter Weife zu begegnen. Ohne
Debatte werden gegen eine Stimme X 4500 bewilligt,
bie burch Untlaaeverfahren aufgebracht werden sollen.
— Ueber die Verschmelzung ber Kartelle
unb Arbeiterfekretariate v0n Hamburg
unb Altona refertrt Runb 4. Die Frage fei auf
Anregung Bömeldurgs angeschnitten worben. Dte
Hamburger Komutifsion habe sich zunächst bamlt be-

chäftigt. Grosse habe eine entsprechenbe Vorlage auf
Grundlage der beiden vorjährigen Berichte gemacht. In
Altona waren 6903 Mitglieder vorhanden, jedoch fei
dort AuSkunstertheilung an alle darum Ersuchenden
üblich, nicht, wie in Hamburg, nur an Drgauiflrte. Das
ergebe bei Zahlung deS Hamburger BeNragS (40 4)
folgende Rechnung: Bei 2 Sekretären eine Einnahme
von JL 2760, eine Ausgabe von M. 6652,04, mithin ein
Minus von Mi. 3952,04. ES fei bann angenommen,
baß in Altona nur ein Sekretär nöthig fei. Das ergebe:
Einnahme Jtt. 2760, Ausgabe A 3942,04, mithin ein
Defizit von M. 1182,04. Danach stehe fest, daß es nicht
leicht möglich fei, auf Hamburger Grunblage das Altonaer
Institut aufrecht zu erhalten. ES fei erörtert worben, wie
es bei Beschränkung ber AuskunftSertheilung auf Drgani»
strie werben würbe Das gebe folgcnbeZ Bilb: ES wären
14 327 Besucher; das gebe bei 4 Sekretären pro Sekretär
3582 Besucher, bei 3 Sekretären 4775, pro Tag 12,44
resp. 15,16. Bei Hinzuziehung ber bem Hamburger Kartell
fernstehenden 8000 Organisten würde sich eher darüber
reden lassen. Heute sei eine gerechte Arbeit-theilung bei
der Büreautheilung nicht durchführbar. Auch Wandsbek
wurde unter diesen Umständen gegenüber dem mit eigenem
Büreau versehenen Altona schwer benachtheiligt werden.
Aus dieser Grundlage seien die Verhandlungen geführt
worden Verschmelzung sei nur möglich bei Aufhebung
und Bereinigung deS Altonaer Sekretariats mit dem
Hamburger. Ueberdies sei Letztere- praktisch, da e- sich
hier nur um politische, nicht um wirthschaftliche Grenzen
handle, waS fich bokumentire in bem Ausgehen ber ein-
zelnen Altonaer Gewerkschaften in bie Hamburger Zahl-
stellen. ES sei nur ein Provisorium, wenn »och bie
Beiträge an das Altonaer Kartell abgeführt würden.
Daher sei eS besser, Altona schließe sich jetzt an,
statt zu warten, bis ihm die Luft abgeorückt werde.
Hamburger Kommissionsmitglieder hätten in Altona den

Verhandlungen beigewohnt. Man habe dort erklärt, bie
Altonaer Kommission fei im Prinzip für bie Ver-
schmelzung. Die Diskussion habe drei Abenbe gewährt.
ES seien rounberbare Argumente gegen bie Verschmelzung
angeführt worden, die gar nicht ernst zu nehmen seien.
Nur an- Interesse an ber Sache habe bie Hamburger
Kommission sich trotz gewisser Insinuationen weiter an
der Debatte detheiligt. In den Altonaer Gewerkschaften
habe von jeher ein engherzig partikularistischer Stand-
punkt obgewaltet. Dabei werde nicht bedacht, daß Altona
weit höhere Sekre!aria!si»iträge zahle als Hamburg,
Gelder, die weil besser für lokale Zwecke, Agitation u. f. w.
verwendet würden, zumal bie vorhandenen speziellen
Interessen Altonas auch künftig in bisheriger Weise ge-
wahrt werden würden. Auch im räumlich riesig aus-
gedehnten Berlin sei nur ein Sekretariat ohne Zweig-
iefretariate vorhanden. Der Vorwurf, bie Hiiiüber-
ziehimg ber Mitglieber nach Hamburg verstoße
gegen Treu unb Glauben, sei nicht stichhaltig,
DaS Atte müsse bem Neuen weichen im Interesse
beS Fortschritts. Filialsekretariate feien schau
ber Kosten wegen nicht berzurichtrn. DaS Altonaer Sekre-
tariat werbe ohne Zweifel mit allerlei Bagatellen belästigt,
feiner günstigen Lage wegen. Jrn Hamburger Kartell
fei von jeher bie übergroße Mehrheit gegen bie AuS-
kunftertheilung an Unorganifirte gewesen. Die ent-
sprechende Beschränkung sei auch für Altona nothwendig.
Dort fei bisher fast nur Auskunft ertheilt, sozialpolitische
Arbeiten seien nicht in nennenswerthem Maße geleistet
worden. Angenommen fei schließlich bie Resolution
Heising, welche sich für Verschmelzung unter Beibehaltung
ber Auskunftstelle in Altona bei Heranziehung ber bem
Hamburger Kartell Fernstehenben ausspreche. Es hanble
Nch nicht um ein einfaches Uederschlucken beS Altonaer

Bemerkungen Rundäs hätten int Interesse ber boch nicht | versteht sich unter den gegenwärtigen Umständen von
aussichtslosen Einigung unterbleiben können. DaS; selbst. Der gestrige St. Oi.org.-ntag verlief ruhig dank
Alionaer Sekretariat habe sich ebenso viel Sympathie den außerordentlichen SicherheitSinaßnahmen. Starke

süchtiger Hofruschnrider gesucht.

*JJr. Bleichen 33, Hs. S, H.

ßtf- Hosenschneider, der einige St. mitmacht.
Gr. Reichenstraße 49/51.

ßtef. lischt. Hosen u. Westcnschncider.
w Kelling, Düstcrnstr. 30,1.

Schneider erh. h. PI. Pytlik, Bergstr. 10, UI.

Jie Gründung
der

JeilssA» SfiitaSÖemufratie,

eine Festschrift der Leipziger Arbeiter

mm 23. Wai 1003.

Preis 40 Pf. —

Hamburger Kuchdruckerei und Nerlagsanstalt

Auer & Co.

Auch zu beziehen burch die Filtakkeiter und Austräger des „Hamburger Echo*.



Wieder fiel heute (7. Mai) in der 7. Klasse Lübeker Staats-Lotterie

es wohl lohnend, bei mir

Re^teMeiten! j H U» », ZiehungStage 7. Klaffe 323. Hanrbnrger Ltadt Sottrric
>e Nummern meiner Haupikollekle cuffchieden:

Am 14

Knaben-^lousen-
Mrvye.

wurden foifletibe

Nr. 54096 mit

Nachstehende Nummer» mit M. 169:
87646] 1033601329'16721'24284’34066 41413 43494 53432

32 17031, 85 83 18 43703 61
yyvyTy

Gesangverein der

648203 84
71

3580 17651

69440 76406 81528 98050

7165] 55

42

34053;

UM, Bett., ne» «. flebr., n. Theilzaht.
»M b. r Tapej. Caffamacherreihc 52.

Swei starke Fahrräder billig zu der.
O kaufen. Gr»s«kopft Lehmweg 51.

<1zu Theil.

noch im Glückörade befindliche

Henry I.oebel’s

Anffehc»
Ausschank in den meisten Wirthschaften.

E-

mit

mit

mit

32878
33115
33170
57641
60047
60049

86596
92905
92907
92979
97291
97292

98439
98449
99580

101429
101439
101857

101877
101886
111420
111421
111675
111742

Mit M
mit Jt.
mit A
mit X

300
300
300
300
300

mit
mit
mit
mit
mit

X
X
X
X
X

1239
1291
5797
5984
5993
6822

8668
12056
12065
18381
18538
21818

60089
60100
60406
61299
61373
86565

111787
113332
115101
116837
116842
117382

117397
k

169 X

300
300
300
300
300

6829
6840
6843
6844
6847
6870

64
89157
91978
92153
94669
95911

Nr. 54475
Nr. 55089
Nr. 76321
Nr. 81369
Nr. 89186

76
103420

85
110707

11
87

112072
98

112104

X lOOO

X lOOO

X lOOO

43268

43360|

i? wieder grossem

für meine hiesigen Kunden.^

erregen die engl. tnob. Paletots u. !Wcr
ü X 25,50 in den Schaufenstern der Firma
Adolph Lion. Grohe Bleichen 68.

31815'39678
3191841117

eolosseum.

Fuhloitwiete 51-53.
Täglich ab 1. Mai:

Nordstern-Ensemble,
Franz Kekse,

Damen-Orchester .Onermaen' etc.
liier (hell und dunkel)

Bürgerliches Brauhaus Segeberg,
I Liter 10 4, | Liter 20 4-

K Neues Pregramm! U. A. Fritz Steidl

B ,1s „Prefessor Blütheureich“, ferner
H „Hamburger Leben“ etc. etc.
E Mut ree 50 4, Sperrsitz X 1, Loge X 1,50
n Vorverk. b Käse u. 11-1 Uhr a. d. Kasse.

Nr. 5191

Nr. 10850

Nr. 24153

■

auf

Nr. 40380°/,

Gezogene Loose köuuen gegen
»mgetauscht werde».

HANSA-THEATER.

Die Fahrt im

Todesring

Hans Fredy * Lona Nansen
und das grosse

Saison-Schluss-Programm.

I Anfang 8 Uhr. — Ende 10," Uhr.
Vorverkauf bei Käse und im Theaterbnreau

Nr. 76203' mit .M, 5O<M>

Nr. 34040% mit Ä 3000

Nr. 28546% mit Ä 2000

Herrschaftliche
Garderoben, wir Jacket-Anziige, Rock'
Anzüge, JacketS, Hosen in tadellosem
Zustande, werde» spottbillig verkauft

jpy nur bei
J. Levy, Zeughauömarkt 1, Part.

Achtung!

Kauft nur Arbeiterhemden und

Hosen, speziell Flanellhemde», alles

nach Maß, in der Fabrikniederlage

Alb. Petri,

Uhlenhorst,

26-28 DMrch 26-28.

Fertige Kinderkleider, sämmtliche

Manufakturwaaren.

Sonnabend, den 9. Mai:

Eröffnung des

Wbendmgssttel Margsrine-stsnsunl,

Ausschläger-Allee 3.
MU- Bei Einkauf von X 1,50: H

Gratis eine 2 Pf«l.-l>ose Schnitt- oder Brechbohnen oder 6 Eier.
Ani jede 20 4 eine Rabattmarke (eigene Marke) oder 5 pZt. in Baar.

Bob. Wagner.

Neues Haus - Altes Glück!

Hauptgeschäft jetzt: färaskeller G.

earamm aus Lübek!

Die Richtigkeit obiger Nummern must erst dnrch die heute Morgen
erscheinende amtliche Gewinnliste bestätigt werde».

tzorlsetzung der Ziehung: Heute.

Mit dem kleinsten Gewinn gezogene Loose könne» gegen noch
im Glücksrade befindliche umgetauscht werde».

Laut Telegramm Braunschweig tourbm
meiner Sauptkollekte äm 2. Ziehnngstage letzter Klasse

10 000 IM.

10428 19637'!
35 20582
48.21710

10838 22329
47 39

11051 46
13762 24039

74 82
14434 24145

60,24273

58980174295 81333
59040 75044 81419
60820' 80; 22

42 75162 35
6219375255 46
68299 76240 55

, 68300; 66' 81

Am 14. ZiehungStage 7. Klaffe 32.3, Hamburger Lotterie wurde»
folgende Stummem meiner Hauptkollekte mit Gewinnen gezogen.

3000 M. ans Nr. 22552

2000 M. auf Nr. 22471

300 M. aus Mr. 1256

103316
52
55

62 86

Julius Gertig,
Gr. Burstah 15 und 17.

et. Panli, Rcepcrbah« 170. et. Georg, eteindamrn 37 b.

auf Nr. IT 763 in Achteln

in meine hiesig© Ha-uptkollekte.

Hinweisend auf die fortwährenden sehr grossen tilücksertolge ist

Forderung. I
Mittwoch: Tas Thal de» Leben». cxtnhuran Ouchbemkerel
Donnerstag, zum 25. Male: Der blinde °n» , cLuwia,

Paffagier.

Theater.

Freitag, den 8. Mai:
St adt-rl'h eat er. Benefiz für Friiul.

Josefine von Artner. Die
Fledermaus. Große Preise. Anfang
7i Uhr.

Thalia-Theater. Gastspiel der Frau
Kosa Betty. Jephta» Tochter,
Lustspiel in 1 Aki, von Cavaloiti. Der
kleine Lord, Lebensbild in 3 Akten,
von Mrs. Hodgson Burnett. Anfang
71 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. 2. Vor-
stellung im Sudermann - Zyklus.
Die Ehre, Schauspiel in 4 Akten, von
Herniann Sudermann. Ermäßigte Preise.
Anfang 7j Uhr.

Carl Schnitze -Theater. Täglich,
Ani. 8 Uhr Ensemble-Gastspiel de»
Berliner Belle-AIliance-Theaterü.
Neu! Pick n. Pocket, Vaudeville
in drei Auszügen. Nach dem Französischen
des A. Barro von Brennert u. Urban.
Musik von A. Banös und Bogumil Zepler.

Centralhallen-Tlieater. Auf. 8 Uhr.
Zweite» Gastspiel d. weltberühmten
Liliputauer-Enscniblcs. 35 Personen.
Zuni 2. Male : Comtesse Trudel,
Ausstattuiigs-Poffe mit Ballet in 4 Akten,

I von Frank. Tänze ä la Duncan.
Wolzogeus neuestes Miniatur-Ueberbrettl.

I Ernst Drucker - Theater. Anfang
8 Uhr. Ungeheure Sensation I Wittwe
Dalila. Mindern ist der Zutritt zu
diesem Stücke verboten.

| Sonnabend, den 9. M a i.
Stadt-Theater. 1. Vorstellung im

Wagner - ZyN«». «lenzi der
lense der Tribunen. Große Preise.
Anjana 7s Uhr.

Thalia-Theater. Gastspiel der Fra«
Bosa Betty. Die SchmetterlingS-
schlacht, Komödie in 4 Akten, von
Sudermann. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Benefiz
für Herrn W. Wilhelmi. Zum
1. Male: Uebereifer, Schwank in 1 Ast,
von Robert Theen. Hierauf, zum 1. Male:
Die Pariser Reise, Schwank in 8 Akten,
von G. Stoßkops Miltel-Preise. Anfang
7j Uhr.

Deutsches Schauspielhaus. .

Freitag, den 8. Mai 1903:
Drittes und letzte- Gastspiel der kh u K.
Hosschauipielerin Frau Stell« Hohenieis.

Der Meister von Palmyra,

dramatische Dichtung in fü'>f«ufrügm,
von Adolf Wilbrandt.

Anfang 7 Uhr. Ende 101 Uhr. j

Sonnabend: Das GlaS Waffer, ober:
Ursachen und Wirkungen.

Somltaa Nachm. 3 Uhr, zu ermäßigten

PZen: Alt-Heidelberg. Abends 7j Uhr:
Da» Thal de» Leben».

Montag: Hedda Gabler.
Dienstag: JvhanuiSfeuer. — Sittliche

OJlW /tHUU OlO-U
697!« 76983 82058 1 98150

69823 77173 82108] 98256
i'70073 77225 73! 80
>! 88; 39,82224.100047

Philipp Fürst,
Hauptkollekte.

Gr. Bleichen 82. Kaiser Wilhelmstraße 26 (GlückshauS).

Msurerarbeiislrule Altonas von trs7.
Bundesliedertafel

Sonntag, den 10. Mai 1903:

Frühjahrs vergnügen

im Lokale des Herrn Fischer, „Zur Bahrenfelder Eiche“,

Bahrenfeld, Wagnerstr. 22.

! preiskegeln für Herren sowie Danienbelustignng.

Anfang 4 Uhr. — Karten sind bei den Mitgliedern zu haben.
Um recht rege Betheiligung Braucht DßP VOPStand.

ST Alle 5 Minuten Fahrgelegenheit von Hamburg-Altona
I mit der Strassenbahn. Haltestelle direkt vor dem Lokal.

Mr- ... X* .. M A Jk .5 .MM JSk A A

Bk Lj1 1 fl MD 11| AJAJ1 wC.BI

l\W< VI/* V vt wwl

Graskellcr 6,1. Filiale St. Paull, Rseperhahn 147, II. Filiale St. Georg, Steindamm 36, Eröffnung Mitte Septhr.: III. Filiale Eimsh. Chaussee 73.
Fernere Geschäfte: Berlin, Lübek, Schwenn 1 M.

hoch zu und offen,

L 2,-, 3,-, 4,75,
6,50, 8,25, 10,50.

Xuaben-Schul-

Anzüge

k 3,50. 4.75, 6,25,
7,50, 8,25.

Elegante

Sacken - Muge

k 3,—. 4,50, 6,—,
7,50, 9,—, 10,50.

Knaben-

Sommer-fcajacks

und paletots
In jeder Grösse

von X 4—10

(für jedes Kind ein
reizend. Geschenk).

S. Meier,

Posthof, Steinstr. 104-110

dem Glücke die Hand zu bieten. Wsewiliiivaer. Lübeker und Braun

Empfehle Kauf-Loose zu den gegenwärtigen Hauptziehungen der HambU 3 ’ di Lotterien

Schweiger Lotterien, sowie „ den demnach,, n,?

gagr» Klubs erhalten bestmöglichste Bcdingnii„ . 1Ä

90 29

Nr. 3245
Nr. 14458
Nr. 27199
Nr. 51849

29984 39318 99! 7
30251 28 41906'47151

97 40 42027'50006
31815 39678 43268 10

63, 94 24318 91 41509 44348 71
8580 17651 35 34154 24 60 54017
S165 17901 24501 34376 41645 44660 58

77'1 13 27109 97 41709 45018 93
6936' 50 64136948 82 35 55046
nmxl nni gZ! 55 85 45158 ^5153

28534,37651 90 95] 97
29366 38274 41841 45204 55666'

1 — 1 " 58526’. 88l 39.822241100047
39170194 792421 31 50
4570693' 47] 60| 63

58707 71816 80560 82544 100136
77171995 98; 46 83

241 18 94'51495 81! 99 80711 64
55 41233 43410 51573 58904J2326 81208 87512

>53! 67 2451859 33|74243| 18,87644

Vereine

wegen jetzt direkt

für

Milchversorgung,

Hamburg, „Velodrom“,

An der Ruthen bäum - Chaussee.



ES haben Stimmen erhalten

Wahlkreis

1 LaiidSbcrg-Soldin..

2 Querfurt-Merseburg .

3 Nordhausen

4 Altcna-Jserlohn

5

Hanptwohl
Stichwahl

6 Ansbach-Schwabach

Landcshut-Jauer...7

SchSnan-Hirschberg.6

9 Oldenburg

10

der

Sozialismus und Laudwitthschast

E

Ne
der
der

Hanptwahl
Siichivahl

Hanptwahl
Stichwahl

Hanptwahl
Stichwahl

Hanptwahl
Stichwahl

Haitptwahl
Stichwahl

Msiblhansen-Langen-
salza

Mcinlngen-Hllbburg-
hauscn

Hanptwahl
Stichwahl
Hanptwahl
Stichwahl

Hanptivahl
Slichtvahl

Hanptwahl
Slichtvahl

dazu auf; letzter« besteht somit überhaupt nicht. Wie
die ^uon David für allgemein möglich gehaltene Be-
triebsiiitensifitarion der vauertichen otleinberriebe, be
ruht mich die Thätigkeit der landwirthstixiftlichen &c
iivssciischaften auf bet Erzeugung von Spezial
Produkten. An erster Stelle rangi'rt hier die Milch
Verarbeitung. Die Lrzeiigiing von Bntter unb

fiäfe in den Meierei-Genonenschaftcn hat eine» ge-
ivaltigen Aufschwung genommen und die äusserste
Grenze, bis zu der diese Entwicklung tveiter gehen kann,
ist gewiß sobald noch nicht erreicht. Der Konsum kann
noch große Meiigen dieser Produkte aufnchmen, vor
ausgesetzt, daß eine allgemeine Hebung der Kaufkraft
der Massen eintritt. Aber daß die allgemeine
?lusdehnung der Produktion von Meierei-Erzeugnissen
bi? zu der Hohe der Leistungsfähigkeit, welche ""
in Dänemark erreichst hat, sehr schnell die Grenze
Aufnahmefähigkeit erreichten würde, lehrt grade
Stand oer Dinge in Dänemark.

Die Voraussetzung der großen Erfolge
dänischen Butte »Produktion ist die R ü ck st ä n d i g -
leit desselben Produktionszweiges tu
anderen Ländern, unb zwar in Ländern mit

'eilst hoher Kultur, denn die meiste in Dänemark
cizeugte Butter wird ausgeführt. Wendet sich
die Landwirthschaft der heute dänische Butter auf«
mhmenden Länder selbst intensiv der Butterproduktion
zu, so wird der Erportbereich für die dänische Butter
sehr eingeschränkt werden. W o h i n aber dann mit
den Buttermassen? Die dänische Bntterproduktion stieg
von rund 75 Millionen Pfund im Jahre 1875 auf
rund 155 Millionen Pfund im Jahr« 1898. 1900
wurden 123 Millionen Pfund exportirt. Das sind
eiwa 75 pIt. der Geiammtproduktion. Sollte Däne-

Das Wahlfrw der Kozialdemokratie.
IV b.

Die 11 Wahlkreise, in denen die Sozialdemokratie 1898 bezw. bet Nachwahlen zur Stichwahl mit einer
der freisinnigen Parteien gelangte. Die Reihenfolge ist anaeordnet nach der Snmmenzahl, um die
unsere Partei in der Stichwahl hinter dem Freistnn zurnckblieb. Der ymftnn siegle in diesen Kreisen mit Hulse

der Nalioiialliberalen unb der äußersten Rechten.

Vetriebsklassen an. In den von ihnen den Geuosien«
schiaften gelieferten Rohprodukten steckt daher schon ein
guter Theil Lohnarbeit. Unb so sehr sie sich für
das „genossenschaftliche Prinzip" begeistern mögen,
das ihnen höhere Einnahmen bringt, so euer«
gisch würden sie sich gegen die Znmnthung verwahren,
sich zu kleinen „Selbflwiithschaftern" herabdrücken zu
lassen, die durch schärfere Anspannung ihrer
eigenen Arbeitskraft gewinnen sollen, was sie jetzl
durch Lohnarbeit Anderer einheimsen. Die landwirth
schaftliche Genossenschaftsbewegung ist diesbezüglich
teine Hinlenkung auf die höhere Werth
schätzung eigener Arbeit, sondern eine A b«
Icnkung davon.

David sieht gleichlvobl in dieser Entlvicklung der
landwirthschaftlick>en Genosfensck>aftei> einen s o z i a I i
firenben Faktor. Sie ist dies nur in so weit, als
man jebe Kollektivthätigkeit als „sozialisirenb" auf«
foßt. Im Sinne der Arbeiter und der Sozialbemo
fratie kann aber als wirklich sozialisirenb nur d i e
gemeinsame Thätigkeit gelten, die im Interesse
der Arbeiter selb st geübt wird, nicht die
auf gemeinsame Ausbeutung der Arbeit
gerichtete. Sonst wäre auch jede Aktiengesellschaft ein
sozialisirender Faktor.

Die landwirthschaftlichen Genossenschaften, spc
ziell die dänischen, haben große wirthschaftliche Erfolge
errungen und zur materiellen Besserstellung der be-
theiligten Landleute viel beigetragen. Diese Bewegung
wird auch zweifellos noch weitere Fortschritte machcii
Sobald wir sie uns aber so verallgemeinert
denken, daß sie die erlösende Aufgabe, die David ihr
stellt, erfüllen könnte, hört auch hier die Möglicksteit

Die Lösung der sozialen Frage auf dem Lande
besieht nach David darin, möglichst alles Land an
„selbstwirthfchaftende", d. h. allein mit it)r~r Familie
arbeit ende Kleinbauern zu vergeben. Damit wäre, so
Inert das gelingt, Sie Lohnarbeit beseitigt. Aber was
würde — immer die Möglichkeit der Realisirrmg
der Davib'schen Phantasie vorausgesetzt — dabei
heraiiSspriugen? Würden wir damit unserem sozia-
listischen Ideal näher kommen? Nein, int Gegentheil.
Die Ausbeutung der ßmibbebauer durch den größeren
Grundbesitzer hätte zwar aufgeljört; aber die „selbst
wtrthschastendeii" fileinbnucrn würden sich selbst
und ihre Familienglieder durch die von
David so hochgeschätzte rastlose iniermiidliche Arbeit in
mindestens ebenso nachtheiliger Weise auSbeuten; für
die Theilnahme an höheren Kulturbestrebinigen würde
ihnen feine Muße bleiben. Diese kleinen Selbstwirth
schafterfamilien wären nichts Anderes als die
Sklaven ihrer Scholle; ein gelegentliches
SsthloSmachen von der Fessel der Arbeit ist für sie
fast ausgeschlossen. Die Hebung des geistigen Niveaus
oer Lmidveoölkerinig würde in dem ewigen Gebunden-
inaterien' C /ri rt,cit bn§ solstverste Hinderniß finden. Daß
K nir Hr’ C Besserung eintieten kann,

amb Ä^übTufö"-£aOib ^klärt selbst daß
Selbstwirthschaster^soK ia L'/^^bieten der kleine
Rosen gebettet sei, trotztXÄ^»l^eitet
intensiven Kultur. Ein nicht
berti nur stark vermehrtes Ucbrm?nL9Cll >iini’
bauern zu h-chintensioer ecniiik^nmi^!r ra?l f lns
kultur wurde durch die vermehrte Uonturren,
tuation noch Versästeelstern. lten^ W® Eft-

David hat jedoch auch dagegen ein Mitt-r
deckt. Ihm erscheinen „solche modernen, auf "e>-
der Agronomie stehenden Kleinbetriebe" a[8
„lebenskräftigen Zellen eines genostensthaftlichen
Organisationsshstems, das befähigt unb berufen ist
in Berbinbung mit den konsumgenoffenschaftlichen
Organisationen der Arbeiter die Nahrungsmittelver-
fvrgnng des Volkes von allem kapita-
listischen Ausbeuter- und Z wische n -

natürlich abgeiehen von Spekulations«
Gründungen — und von Gesellschaften m. b. H. maß-
gebende. Nicht um Zusammenfassung von Arbeit, son
der» von Kapitalien handelt es sich, wobei die
geliefetten Rohprodukte der Betheiliaten mit als Ka
pital fungire«. Dabei sind die betheiligten Landwitthc
zum allergeringsten Theile reine „Selbstwirthschaster" ;
sie gehören überwiegend den mittleren und größeren

händlerthum immer mehr zu be-
freien".

Das genossenschaftliche Organisationssystem, das
David im Auge hat, ist selbswerständlich keine syste-
matisckie Zusanimenfastung der Arbeitskräfte zu ge-
meinsamer Produktion. Da kämen wir ja wieder zu
dem verpönten Großbetrieb und die Auflösung der
Laudwirthschaft in lauter Kleinbetriebe würde zum
reinsten Unsinn. David will nicht Produktivgenosieii-
schaften, wo die Arbeitskräfte selbst die Genossenschafter
bilden, sondern Prodnzentengenosfen-
I di a f t e n zur gemeinschaftlichen Weiterverarbeitung
der Agrarprodukte der Kleinbetriebe. Das sind keine
Arbeiter-, sondern Unternehmer-Genossen
schäften, für toeldje David ausdrücklich Aus-
beutung von Lohnarbeitern zuläßt,
obwohl nach seiner Auffassung in der Landwirthschaft
die Leistungsfähigkeit der Lohnarbeit sehr minder-
werchig sein soll. Er sagt darüber: „Eine Mitbe-
i Heiligung der landwirthschaftlichen
Produzenten an der Verarbeitungsthätigkeit ist
dabei in der Regel u i cht o d e r d o ch n u r i n d e n
A n f a it g 3 ft a b i e n des Genossenschaftsbetriebes
vorhanden. Mit der weiteren Entwickelung fällt die
technische und kaufmänuiscl)« Leitung berufsmäßigen
Genossenschaftsbeamten, die u n m i t t e l b a r e Pro-
duktion i ii b u ft r i e II e n Arbeitern anheim.
Die L a n d w i r t h e selbst üben nur noch als Mit
glieber der Verwaltungsräthe und Generalversamm-
lungen eine beaufsichtigende und p r o p a -
girenbe Thätigkeit aus."

Das ist ein durchaus richtiges Bild der Entlvick-
lung der landiisttthschaftlichen Genossensästiften. Aber
leider zeigt sich darin keine Sozialifirung,
sondern eine Kapitalisirung der Produktion.
Die ans der „Selbstnstrthschast" des Kleinbauern los-
gelöste Verarbeitung der erzeugten Rohstoffe verselbst-
ständigt sich zu einem kapitalistischen Betriebe,
wenn auch in genossenschaftlickstr Besitzform, der auf
bei Ausbeutung von Lohnarbeitern beruht. Die
früher einen integrirenben Theil des landwirth-
schaftlichen Betriebes ausmachimde Arbeit ist
i n d u st r j a l i s i r t, und damft wird für David

! e * V b e Thätigkeit, die im Rahmen des Land-
'"/."'^baftsbetriebes nur vom .Selbstwirthschaster"

°ueli soll beteilen werden können, auch bei Lohn-

Va.

Die Tabellen Va und b umfassen diejenigen Wahlkreise, in welchen 1898 die Sozialdemokratie noch nicht in die
Stichwahl gelangte, in denen aber gleichwohl unsere Partei eine zum Theil erhebliche SiegesanSncht hat.

Tabelle Va verzeichnet diejenigen 10 Wahlkreise, in denen wir bei der Hauplwahl nicht sehr hinter den frei-
sinnigen Parteien zurückgeblieben sind. Bei der bevorstehenden Wahl besieht in diesen Kreisen zunächst die Aussicht,
in die Stichwahl, sei es mit den Rechtsparteien, sei es mit den Liberalen, zu gelangen. Die Reihenfolge der
kreise ist aiigeordnct nach der Stimmenziffer, um die wir bei der Hauptwahl hinter dem in die Stichwahl

gelangenden Freisinn znrückblieben.

mark seine im Laude erzeugte Butter s e l b st kon-
f inniren, so müßte der Butterverbrauch sich v e r v i er-
such e n ; auf den Kopf bet 2lh Millionen zählenden
Bevölkerung entfielen dann etwa 64 Pfund Butter,
an den heutigen Verbrauchsverhältnissen gemessen, ein
sckster uuvertilgbares Quantum.

Würde al|o das däuisthe Beispiel einigermaßen
allgemein Nachahmung finden und damit die Autter-
probuktion in der Hauptsache auf den Absatz im
eigenen Lauds angewiesen werben, so würde der
finanzielle Erfolg sehr bald in Frage gestellt
werden unb bie Probuktion in's Stocken, ja zum
Rückgang kommen. WaS wir in Bezug auf bie Zuckst
von Gemüse, Blumen unb Haubeisgewächsen gesagt
haben, gilt auch hier: bie von David geschauten Vor-
theile sind nur so lange vorhanden, als die Pro-
buttion sich in so engen Grenze» hält, daß sie der
wachsende» Nachfrage nicht folgen kann. Eine Ver
allgemeiuerung über diese Grenze hinaus hebt die
Vortheile auf. Daß auch auf diesem Gebiete ein Stück
internationaler Arbeitstheilung Platz
greift unb nicht in allen Länbern die Laudwirthschaft
sich gleichmäßig entwickelt, ist selbswerständlich. Jedoch
wird diese Theilung grabe bei fold>en Produkten, die
überall erzeugt ivetben können, am wenigsten

cintreten. Cs kann zwar ein einzelnes Land zeit-
weilig eilt großes Uebergewicht in gewissen Pro-
duktionszweigen erlangen- der Fortgang der Entwick-
liing muß aber nothwendig ciusgleüt)end wirken.

In der weitere» Ausbreitung der genossenschaft-
lichen Organisation bet Verarbeitung unb besonders
bes Absatzes bet Lanbwirthschastsprobutte liegt
aber eine Gefahr für bie Konsumenten,
die auch David keineswegs übersieht. Das ist bie Ge
fahr einer Monopolisirung des Verkaufs ge
wißet Agrarerzeugnisse in den Händen bet Genossen-
schaften, die nicht daS Interesse bet Allgemeinheit, son-
dern nur das Gelbinteresse ihrer Mit-
glieber im Auge haben. Au Versuchen solcher
Monopolisirung zum Zn>ecke unverschätiitester Preis-
treiberei fehlt es schon heute nicht. David sagt selbst
in Bezug auf die Kornhausgenossen-
schäften: „Das ausgesprochene „Endziel" der Ge-
treideverkaufsorganisation ist die „Erlangung einer
gesunden Preisbildung". Der giganti]d)c Gedanke
eines Getreideringes, der die ganze inländische
Probuttion umspannt und, geschützt durch hohe Ein-
fuhrzölle, die Preise des wichtigsten
Lebensmittels selbstherrlich bestimmt,

aim Hintergrund der Kornhausbeiveguttg empor.die übrigen Zlveige der landwirthschaftlichen
Genossenschaftsbewegung, wie die Verbände für Vieh-
verkauf, Milch- unb Butterabsah, Eierverkauf u. s. w.,
streben aus die H e b u n g der Preise durch
Ausschaltung bet freien Konkurrenz
hin. Einen direkten Vorstoß in dieser Richtung haben

arbeit rentabel. Freilich weniger für den Arbeiter als
für den beaufsichtigenden und propagirenden „Produ-
zenten". Die durch bie Zersplitterung beS Bobens in
lauter Kleinbetriebe angeblich aus der Landwirthschaft
hinausgeworfene Lohnarbeit taucht verselbstständigt
unb stabilisitt in der K a p i t a l i st e n -genosienschafl
wieder auf, denn als Mitglieder der „Produzenten-
genofsenschaft" sind die beteiligten Besitzer der klein-
bäuerlichen Betriebe nur Kapitalisten, die zugleich
Lieferanten sind. WaS bie vorhandenen ober noch zu
schaffenoen Kleinbauern auf einen grünen Zweig brin-
gen soll, ist also nicht die Steigerung bet Betriebs-
intenfität allein; sie soll ergänzt werden durch —
kapitalistische Lohnarbeit, die nicht,
wie das heute bei landwirthschaftlichen Zwergbetrieben
vielfach geschieht, der Zwergbauet selbst ver-
richtet, bie er vielmehr burdj industrielle Ar-
beiter verrichten läßt. Die industrielleLohn-
arbeit ersck-eint somit als nothwendiges
Zubehör der David'schen Kleinbauern-Jdylle.

Daß die landwitthschastlichen Genosienschaften
dieser Art in neuerer Zett eine große Entwicklung
genommen haben, ist ja unbestreitbar. Aber eine»
Sozialdemokraten sollte es schon swtzig machen, daß
diese Bewegung in bürgerlichen Elementen ihre
Hauptföcderer unb Lobredner hat. Unb zwar in gut
kapitalistisch bentenben. DaS ist auch sehr begreiflich.
Diese Genoffensckiaften stehen, wie schon betont, auf
rein kapitalistischem Boden. Es liegt ihnen jeber Ge-
baute fern, im Gemeiniiiteresse bie Arbeit zusammen-
fassend organifiren zu wollen; ihr Zweck ist, bas
Eigenthum der Betheiligten rentabler
z u machen. Der ©runbgebanfe ist im Wesentlichen
fein anderer als der bei der Gründung von Aktien-
gesellsckiasten — natürlich abgesehen von Spekulations-

Vb.

10 Wahlkreise, die 1898 bezw. in einer Nachwahl ohne Stichwahl in die Hände der
Rechtsparteien fielen, in denen aber für die Sozialdemokratie Aussicht besteht, im ersten
Wahlgange bie Stimmenmehrheit zu erringen bezw. in günstige Stichwahl zu gelangen.

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 106.

Frcitaa, Sc» 8. Mai 1903.

Redaktion und Expedition: Hambnr« 1, Frhlaiidstratz« 11. — Verantwortlicher RedaktSr: Gustav WaberSky in Hambar-.

die „Milchverwetthungs-Genosienschasten" irrn Berlin
bekanntlich im Frühjahr 1902 unternommen."

Gegen diese Einflußnahme der organtfirien „Pro-
duzentenschaft" auf bie Preisbilbung verlangt auch
David „Sicherungen", Iveil ohne solche „die K o n -
siirnentenschast Gefahr läuft, gründ-
l ich ansgepiünbert zu werben", Ivas ein
gar merkwürbiges Stück „sozialisirenber" Thättgkeft
wäre.

Als solche Sicherungen sieht David die Beseittgung
der Zollmauern und Grenzsperren unb die Organi-
sation des Konsums an. Der Produzenten-
organifation soll die Konsumentenorganisation gegen-
überstehen. Letztere soll bas Gegengeloickst bilden,
durch welches die einseitige Beherrschung bes Marktes
durch die Produzenten oerljinbert wird. Die genossen-
schaftliche Organisation bet Konsumentenschaft soll
aber auch nothweubig sein für die volle Entwicklung
Der landwirthschaftlichen Produzenten- und Verkaufs-
genossensdiaft, weil diese ohne jene auf das kapita-
listische Zwischenhändlerthum angewiesen sei. Die
Verbindungen zwischen landwirthschaftlichen Produ-
zenten- und städtische» Konsumenten-Geiwssenschaften
soll den ersteren die Möglichkeft eines sicheren Ab-
satzes zu „angemessenen" Preisen geben.

Es soll nun keineswegs geleugnet werden, daß
durch solches Jnverbindungtrtten der beiderseitigen
Organisationen beiden Seiten ein Vortheil er-
wachsen kann durch bie Ausschaltung des
Zwischenhandels ; die sonst auf diesen ent-
fallende Gewinnrate kann einerseits den „Produ-
zenten", andererseits den Konsumenten zu Gute
kommen. Aber die „Produzenten" (bie i n ber Ge-
nossenschaft selbst keine Probuzenten mehr sind, sondern
von Lohnarbeitern produziren lassen) unb die
Konsumenten treten sich mit gegensätzlichen
Znteressen gegenüber; erstere wollen möglichst
hohe Preise erzielen, letztere möglichst niedrige
Preise zahlen. Der schließliche Ausgleich dieses Gegen-
satzes würde sich auch bei dauernder Geschäftsver-
bindung tm latenten Kamps vollziehen, soweit
nicht die außergenosienschaftliche Konkurrenz mit«
bestimmend eingreift. Westen Interesse dabei stärkere
Berücksickstigung findet, wird nicht aus den witth-
ichaftlichen Bedürfnissen heraus unb nicht nach Recht
und Billigkeit entschieben, fonbern nach ber jeweiligen
Machtentfaltung auf der einen oder anderen
seite. Und da könnten gar leicht bie Produzenten-

tzenostensckmften. soweit sie über große Mittel ver-
fügen, sich als bie stärkeren erweisen. Ist doch heute
ichcn der ausgesprochene Zweck ber landwirthschaft-
iichen Verkaufsgenostenschaften die „Regulirung bes
Marktes", b. h. bieZurückhaltungberWaare.
locnn die Preise nicht günstig genug sind. Die Kon-
sumgenossenschaften sind demgegenüber viel weniger
in der Lage, mit ihrer Nachfrage zu pausiren.

Die Konsumgenossenschaften haben ja mit den
landwirthsck-astlichen Genosienschaften eine gewisse
Wesensähnlichkeit, die ihre Verbindung nahelegt,
aus ber sich aber auch ber oben bargelegte Gegensatz
ergiebt. Wie in ber landwirthschaftlichen Produzenten-
genosienschaft der „Produzent" nicht mehr selbst pro-
duzirt, sondern durch Lohnarbeiter produziren
läßt, als Mitglied ber Genossenschaft also nur
»och Kapitalsinteressen vertritt, so auch bie
Konsumgenossenschaft, die an? den kleinen Antheilen
ber Mitglieder bas zum Großeinkauf und Kleinver-
trieb der Waaren erforderliche Kapital zusammen-
bringt. Daß hier bas Interesse sich auf eine Maste
mit kleinen Beiträgen Betheiligter vertheilt, macht
nur insofern einen Unterschied, daß ber Nutzen sich
verallgemeinert. In beiden Atten von Genostenschaften
findet bie Trennung von Produzenten und Kon-
sumenten statt, und so erzeugen und erhalten Beide
den Gegensatz von Produzent und Kon-
sument, statt ihn auszugleichen. Dieser Gegensatz
besieht nicht nur in dem Verhältniß der beiden Ge-
»osieiifchaftsarteii zu einander, sondern auch inner-

I) a l b ber einzelnen Genossenschaften.
Wie in de» landwirthschaftlichen Geuoffenschisteii. so
stehen auch in den Konsumgenoffenschasten bie Mit-

glieder ihren Angestellten, unb, wo sie Eigenproduktion
haben, ihren Arbeitern nicht als Meiihe, sondern
als Arbeitgeber gegenüber. Daran ändert auch
die Mitgliebsck)aft ber Angestellten unb Arbeiter in
ber Konsumgenossenschaft nichts, zumal sie gegenüber
ber Gesamnitmitgliebschaft ja immer eine verschwin-
dende Minderheit ausmachen. Daß die Konjum-
genostenschaften ihre Arbeiter in der Regel besser be-
zahlen als die landwitthschastlichen Genostenschaften,
ist nur dem Umstande zu danken, daß bie meisten
ihrer Mitglieder selbst Arbeiter sind. Auch dadurch
ist freilich, wie einzelne Beispiele lehren, eine Garantie
dafür keineswegs immer gegeben.

Diese beiderseitige Genostenschaftsorganisation,
die David als eine Art Ideal erscheint, bas befähigt
und berufen sein soll, die Nahrungsmittelverforgung
des Volkes „von allem kapitalistischen Ausbeuter- unb
Zwischenhänblerthinn immer mehr zu befreien", kann
also, wie wir gesehen haben, diese Aufgabe keines-
tregS erfüllen. Mag diese Organisation für die Be-
teiligten noch so großen Nutzen haben — unb baß
sie Nutzen bringen kann und bringt, bestreiten wir
fieber nicht — den Kapitalismus aufheben, kann sie
nicht. Daz» bedarf es einer Organisation, in bet die
Arbeiter (diesen Begriff im weitesten Sinne ge-
nommen) als Produzenten unb Konsumenten zu-
ammengefaßt werben, in bet mit bem der kapita-

listischen Welt unablösbar anhaftenden Gegensatz von
Kapital unb Arbeit auch ber Gegensatz zwischen
Prob uze nt unb Konsument aufgehoben wirb.

Arbeiterbewegung.

GastwirthSgehiilfen. Da der neue Besitzer deS
Eckhofs'schen EiablifsemenlL, Gr.Freiheit 58,
Altona, unS erklärt hat, nur organisirte Gasiwirths-
gehülfen zu beschäftigen, so heben wir hiermit
bie Sperre über daS Lokal auf.

Verband der Gasuvirthsgehülfen, OrtSverw Altona.

Achtung, Stuffatüre unb BerufSgcnosscuk
Seitens der Berliner Meister-Vereinigung sind ver-
schiedene Tiifglieber als Reisende auSgesandt worden,
um Streikbrecher für Berlin unter allen mög-
lichen Versprechungen anzuwerben. Wir machen daher
alle BaubernfSarbeiter darauf aufmerksam, reiselustige
junge Stukkalöre von ihrem evenwellen Vorhaben abzn-
reben und darauf hinzuweifen, daß sich die Berliner
Stukkalöre schon seit dem 14. April im Streik befinden.

Trr Berliner Bauklernpnerstreik wird voranS-
ichtlich in den nächsten Tagen beendet werden. Auf

dem EiuigungSamt deS Gewerbegerichts sollte, nachdem
die Verhandlung gescheitert war, ein Schiedsspruch gefällt
werden. Soweit kam eS indesien nicht, denn nach einer
nochmaligen Aussprache in dieser Sitzung wurde bereits
vorher eine Einigung erzielt. Die haupsiächlichsteu
Vertragsbedingungen find folgende: Der Minimallohn
beträgt 60 4 pro Stunde, AuSgelernte erhalten im ersten
Jahre nach beendeter Lehrzeit 50 -4, im zweiten 65 4
pro Stunde. Die tägliche Arbeitszeit beträgt nenn
Stunden. Ueberstnnden sind thunlichst zu beschränken,
werden dann aber mit 26 pZt. Zuschlag bezahlt. Des
Sonnabends muß die Lohnzahlung um 6J Uhr Abends
beendigt sein. Tie Arbeit ist nur in Zeitlohn zu
vergeben. Bei Arbeitern, die durch Alter, Invalidität
ober Unfall minderleistungsfähig geworden find, ist die
Lohnhöhe der freien gegenseitigen Vereinbarung über-
lasten. Fahrgeld - Entschädigung wird nach bestimmten
Normm vergütet. Der Vertrag hat Gültigkeit bis zum
l. April 1906 unb muß acht Wochen vor Ablauf beS
Termins gekündigt sein, widrigenfalls er ein weiteres
Jahr in Straft bleibt Alle aus dem Vertrage er-
wachsenden Streitfälle sind von einer aus vier
Arbeitnehmern und vier Arbeitgebern nebst einem un-
parteiischen Vorsitzenden bestehenden SchlichtnngS-
koinmijsion zu erledigen. Erfolgt dort keine Einigung,
b entscheidet das EinignngSamt. fUiaferegelitngcn dürfen

beiderseits nicht erfolgen. Dieser Vertrag gilt als ab-
geschlossen zwischen dem Deutschen Metallarbeiter-Verband
und der Innung sowie bet Freien Vereinigung ber
Meister vorbehaltlich ber Genehmigung der beiderseitigen
Versammluttgen. Erfolgt letztere, so wird die Arbeit am

Sonnabend, den 9. Mai, auf ber ganzen Linie wieder
ausgenommen. — AuS vorstehenden Vertragsbedingungen
geht^ zur Genüge hervor, daß die erlittet Bauklempner,
gestützt auf ihre starke Organisation, auch bei ihrem dies-
jährigen Streik einen vollen, durchschlagenden Erfolg
errungen haben.

Die Aufforderung der Iserlohner Fabrilanten
an die Arbeiter, an- den Organisationen auSzutteten,
hatte fast nirgends Erfolg. Nur 3 Arbeiter (von zirka
4000!) holten sich die Papiere, um zu arbeiten. Hinzu
kommen etwa 60 bis 80 Unorganisirte; eS lohnt sich
aber nirgends, den Betrieb fortznführen. Trotz bet
massenhaft aufgebotenen KenSdarmerie ereigneten sich dank
der vorzüglichen Disziplin der Arbeiter keine unliebsamen
Zwischenfälle. Die am 6. Mai abgehaltenen Mitglieder-
versammlungen, eine imposante Heerschau der Organi-
sationen, waren von bestem Geist beseelt. Die Hoffnung
auf baldige Beilegung deS Kampfes ist allgemein.

An die organisirien Arbeiter allerorts k Der
Kampf in Iserlohn dauert unverändert fort. Tie
Arbeitswilligen kann man mit der Laterne fachen. Die
Unternehmer werden einsehen, daß auf diesem Wege nicht»
zu erreichen ist. Einzelne Fabrikanten werden wie bisher
versuchen, auswärts arbeiten zu lassen ober Arbeitswillige
anznwerben. Wir bitten, von jebem solches Versuch tut»
sofort Nachricht zu geben, damit der Kamps nicht umiöthig
erschivert und in die Länge gezogen wird.

Die Streikleitung.
I. A-: Arbeitersekretär H. L i m b e r tz,

Iserlohn, Lerchenstraße 16.

Der Streik in der Wnpperthaler Eisenhütte
(Inhaber Dr. H. T e n g e) in Barmen ist »ach
Doraufgegangenen Verhandlungen beendet worden. Etwa
die Hälfte der in den Streik Eingetretenen nahm die
Arbeit wieder auf und zwar zu den alten Arbeits-
bedingungen. Die andere Hälfte der Streikenden war
zumeist schon anderSwo in Arbeit getreten, während ein
kleiner Rest noch arbeitslos verbleibt, der jedoch bald
untergebracht werden dürfte, ftinen Erfolg hat der
Kampf den Streikenden nicht gebracht, da e» nicht gelang,
die erhobenen Forderungen durchzufetzen.

Tages-Kerichl.

Donnerstag, den 7. Mai.

Hamburg.

Die gestrige Sitzung der Hamburger Bürger-
schaft begann mit einer Anfrage Stollen- wegen
der MaianSsperruitg der Steinsetzer. Bei
der Kürze der Zeit hatte Stollen erst am Dienstag ein
Mitglied der Bandepntation von der Anfrage oerfiäiioigen
können; ber Herr war gestern nicht da unb so erfolgte
beim keine Beantwortung der Anfrage. Während Stollen
bie Anfrage begründete, tobte die Scharfmacherrotte wie
besessen unb gab ihrer Freude über die Aussperrung
Ausdruck. DaS find die Leute, die jetzt zur
Reichstagswahl wieder auSgehen, um
Arbeiter st im men zu fangenl Ein Arbeiter,
der dieser Gesellschaft seine Stimme giebt, verdiente nicht
nur Stockprügel auf den Magen, sondern mich noch
ander» wohin.

Im Verlause ber Sitzung genehmigte die Bürger-
schaft u. A. die Errichtung eines Dienstgebäude»
für die Niilitärersatzbehörden und die Her-
stellung von Gewerbeschulräumen EckeKaferuen-
roeg und Schlump. — Dann wurde ferner die noch aus-
stehende Abstimmung über die Anträge, betreffend die
Detaillistenkammer, vollzogen.

Hinsichtlich der Organisation der See-
niannSämter bemühte Stollen sich vergeblich,
bie Bestimmung zur Annahme zu bringen, daß SchiffS-
leutc ber unteren Ehargen bauernd als Beisitzer heran-
gezogen werden sollen. Die Deputation für Handel unb
und Schifffahrt t)at zwar zugefagt, Schiffsleute unterer
Ehargen heranziehen zu tvollen, will aber eine diesbezüg-
liche Verpflichtung nicht anerkennen, so daß es nicht au»,
geschloffen erscheint, daß sie eines schönen TageS wieder
davon absieht. Dem wollte Stötten vorbeugen, fand
aber nur wenig Gegenliebe. Herr Dr. Westphal
schwatzte juristischen Unsinn und selbst Herr Raab er-
klärte sich mit der Zusage ber Deputation zufrieden-
gestellt. Für den Antrag Stollen stimmten außer dem
Anttagsteller, soweit wir eS bemerken konnten, bie Herren
Schweintier, Bett, Heßlein unb — Jsaakson. Wie schön
hätte sich da Herr Raad neben Herrn Jsaakson, heim
Heßlein und seinem „Freund" Beil gemacht.

Zum Schluß gab e« noch lange Auseinandersetzungen
wegen deS Gehalt« de» Feuerkassedireklor«, der G e -
baltbregulirung ber Feuerkassebeamten
ii. w. b. a.

Der Bezirk EiiuSbiittel deS Vereins Ham-
burgischer Staatöbeautteit hat zu Soitnabenb, 9. d M.,
eine Versammlung seiner 1500 Mitglieder »ach dem
Vereinslokal einberufen, nm gegen die in der Bürgerschaft
gegen die Beamten erhobenen Vorwürfe Stellung zu
nehmen.

Wir sind abermals um einen Reichstag»,
kaudidaten reicher. Die Hamburger Rechts-
partei, ungefähr dieselbe Koulör wie die Welsen! in
Hannover, hat einen eigenen Kandidaten in der Person
deS schon im 19. hamioverschen Wahlkreise kandidirenden
LehrerS L. 911 p er 8 ausgestellt. Am Donnerstag hielt
der neue Kandidat im St Georg-VereinShauS eine Rede
über daS Thema: „Wie stellt sich die Hamburger Rechts-
partei zu den demnächstigen Wahlen zum Reichstage?"

Im TubmifsiouSwrge ist übertragen worden
die Herstellung deS Unterbaues für die Brücke über den
Mittelkanal ant Ausschlägerweg an Hans Behm.

Der NagekSweg, zwischen der Jdastraße und bet
Schwabeustraße wird wegen Sielbaue« vom 9. Mai 1903
ab auf za. 14 Tage für den durchgehenden Wagenverkehr
gesperrt werden.

Der Platz vor dem neuen Dammthorbahnhof
an ber AbfahrlSseite wird jetzt in Ordnung gebracht.
Die Wege werden regulirt und Beete angelegt. In Folge
dessen mußte die bisherige Geleiieverbinbung der Straßen-
bahn nach dem Mittelweg heute aufgehoben werde». Der
Verkehr wird dadurch aufrecht erhalten, daß die Wagen
ber Linie 19 erst in bie Rolhenbanm-Ehauffee hinein«
fahren dis zu ber dort liegenden Weiche und bann die
neue Refervegeleifeanlage nach dem Mittelweg bennhen.
DaS Publikum wird dadurch vielfach zu ber Annahme
verleitet, daß e8 in einen falschen Wagen gestiegen stt,
weshalb die Schaffner jetzt vor der Einfahrt in die
Rothenbaitm-Ehanffee eine aufklärende Mittheilung an
bie Paffagiere machen sollen.

Miethrr-Vcrein zu Hamburg. Oeffentsiche Ver-
sammlung im „Viktoria - Garten" zu Barmbek (kleiner
Saal). Vortrag beS Herr» Rechtsanwalts Dr. Cohen
über das Thema: „Die Ausbeutung der Ladeninhaber
durch Miethkoiitrakte". Alle Ladeninhaber sind dringend
etngclaben.

Uebersicht der Thätigkeit der Hafeniuspektfou
int April 1903. 1. ES wurden rcvidirt: a. Schiffe
überhaupt 188, in Anlaß von Unfällen 13, b. sonstige
ArbeiiSbettiede 6 bezw. 1, c. Personenbeförderungen 1.
II. Abstellung von Betriebsmängeln würbe veranlaßt:
a. bei Schiffen: 1) an Lösch- und Ladegeschirr in 19,
2) an Landungsstegen, Brücken, Treppen, Fallreepsleitern
in 14, 3) an Luken und Raumleitern in 16, 4) an
Dampf- und Handwinden in 13 Fällen, b. bei sonstigen
Arbeitsbetrieben: an Dampfwmden in 1 Fall. 111. Gefahr-
volle Arbeit auf Schiffen wurde untersagt in 2 Fällen.
IV. Zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ronrb«
vermittelt in 1 Fall. V. An andere Behörden wurden
abgegeben 2 Sachen.

Zusammenstellung der Zahl der hauptsächlichsten
im Monat April bei den 24 Hamburgischen Standes-
ämtern stattgehabten Amtshandlungen:

1903 1908

Zahl der eingetragenen Geburtsfälle ... 1718
„ „ Slufacbote 872
„ „ Eheschließungen 973

davon an Sonntage» 31
, , eingetragenen Ster befalle .... 1241

18.30
1039

869
83

1082



Die Ywersiihrcr und die Schwebebahn. Nach-
träglich erfahren wir, daß in der Geiicralversammliing
deö Vereins der Hamburg - Altonaer Ewcrsührer - Baase
don 1874 am 27. April b. I. nachstehende Resolution
beschlossen ist: „In der Erwägung, daß im bürgerlichen
Ausschuß betreffend Antrag des Senats in Sache „Bau
und Betrieb von elektrischen Stadt- und Vorortsbahnen"
die Frage ernstlich zur Erörterung steht, ob man nicht
einer Schwebebahn gegenüber einer Hoch- bezw. Unter-
grundbahn den Vorzug zu geben hat, erachten die Ham-
burgischen Ewersührcrgcschäfte, vereinigt in dem Verein
der Hamburg-Altonaer Ewcrfübrer-Baase von 1874, es
für ihre gebotene Pflicht, auf die schwere Störung des
Waarcnverkehrs durch einen Ueberbau und Einbau der
von der Schwebebahn betroffenen Fleetenziige aufmerksam
zu niachcu. Durch die die Fleete beengenden Pfeiler
wird besonders bei Eisgang die Kleinschiffsahrt, sowohl
Arbeitgeber als Arbeiter, durch früheren Schluß der
Lieferungen für die an den betreffenden Fleetcnzügen ge-
legenen Speicher und durchgehenden Verkehr schwer ge-
schädigt, und beschließt deshalb die Generalversammlung
der Verein? der Hamburg - Altonaer Ewersührer - Baase
von 1874 einstimmig, diese Resolution der Depntation
für Handel und Schifffahrt, der Bürgerschaft bezw.
dem bürgerschaftlichen Ausschuß sowie der Handelskammer
zur Kenntniß zu geben."

Tic SanitätStvachc Nr. 1 St Pauli an der
Millcrnthor-GlaciSchauffee, neben der Feuerwache 8,
hatte im Monat April d. I. eine Frequenz von
72 Gcsainmtsällen zu verzeichnen. Von diesen entfielen
48 auf chirurgische, 23 auf innere und 1 auf geburts-
hnlsliche Behandlungen. Innerhalb der Wache wurde 54,
außerhalb derselben 18 Personen die erste ärztliche Hülse

Theil. Von oben erwähnten 72 Patienten hatten
ihr Domizil 36 in der Neustadt, 25 in St. Pauli, 3 in
Altona, 2 in Eimsbüttel und je 1 in der
Altstadt, Winterhude, Billwärder Ausschlag und
ausivärts; 1 war obdachlos und 1 unbekannt.
— Die Sanitätswache Nr. 1 ist ununterbrochen von
8 Uhr Abends bis 7 Uhr NlorgenS, außerdem noch
Vormittags von 11 bis 1 Uhr jedem Hülfesnchenden
geöffnet und leistet während der bezeichneten Stunden
den Erkrankten auch in deren Wohnungen den ersten
ärztlichen Beistand. — Die Mitgliedschaft dieses geinein-
nüpigen Vereins wird durch einen Jahresbeitrag von
mindestens JL 1 erworben und nehmen die Vorstands-
mitglieder bezügliche Anmeldungen gern entgegen.

Aus der Thcatcrtvclt. Im Schauspiel-
hause wird Dienstag nach langer Pause Sudermanns
Drama „JohanniSseuer" anfgesührt. Demselben folgt
die einaktige Hartlebeistsche Komödie „Die sittliche
Forderung", die ebenfalls seit langer Zeit nicht gegeben
wurde. — DaS Pospischil-Benefiz findet nicht
in Altona, sondern, wie aus dem Bürco.u berichtigend
mitgetheilt wird, am Montag im Hamburger
Stadt-Theater statt. Gegeben wird „Arria und
Messalina". — Im Altonaer Stadt-Theater
wird Freitag mit der „Ehe" der Sudermann-Zyklus
fortgesetzt. Sonnabend ist das Wilhelmi-Benefiz.

Eine PastcU - Ausstellung im Knnstvereiu,
Neiierwall 14, ist seit einigen Tagen eröffnet und enthält
über hundert Arbeiten deutscher und einiger ausländischer
Künstler, unter denen besonders P. S. Kroyer zu nennen
ist, der drei vortreffliche Arbeiten eingesandt hat. Auch
Lenbach und Sluck sind vorzüglich vertreten. Ersterer
mit einem hochinteressanten Bildniß Bismarcks, datirt
Varzin 1888, das den Fürsten in der Mütze und mit
der Brille zeigt. Eine zweite Arbeit Lenbachs stellt die
Sängerin Sanderson dar.

Sm groben Saal sind eine Landschaft deö berühmten
Alepandcr Calame, eine hervorragende Arbeit dieses
Meisters, und ein überaus liebenswürdiges und flott
gemaltes Bild „Die Spielkameraden", sowie drei kleinere
Gemälde von Bruno Piglhein ausgestellt. Der Norweger
Gustav Wentzel ist mit einer Reihe von Schneelandschasten
aus seiner Heimath vertreten. Von dem Münchener
Theod. Hummel sind einige seiner letzten Arbeiten und
von Fräulein Helene Roosen, einer geborenen Ham-
burgerin, eine Anzahl plastischer Studienarbeiten aus
Dresden, wo sie ihren Studien obliegt, eingeschickt.

Drr Zweck der ersten deutschen Ausstellung
für hygieinische Milchvcrsorguug, welche vor
einigen Tagen hier eröffnet ist, ist die Veranschaulichung
der Piilch iu ihrer gejammte» Entwicklung; ihre Ge-
winnung, ihre Beförderung im Groß- und Kleinbetriebe,
ihre Ausbewahrung in den Haushaltungen, ihr Lintzen
sammt ihren Gefahren, ihre Verwerthung zu Dauer-
präparaten, ihre Hülfsapparate, ihre Bedeiiliing für die
Gesetzgebung, Alles unter dem Gesichtspunkt der öffent-
lichen Hygieine und unter Würdigung der volksivirlh-
schastlicheu Jiiteressen. In der Ausstellung wird die
Konservirung der Milch vorgesührt und arbeitet ein chemi-
sches Laboratorium, um dem Publikum einen Einblick
in die'Geheimnisse der Milchnutersuchnng zu gewähren.
Eine besondere Konimission wird die Slalleinrichtungen
der sich freiwillig hierfür meldenden Landwirthe der Um-
gebung Hamburgs besuchen und für gute Stalleinrichtungen
Prämien gewähren. Die Anregung zu der Ausstellung
ist ansgegaiigen von den deutschen milchwirthschailliche>i
Vereinen und sand freudige Zustimmung und thatkräftige
Unterstütziing bei einer großen Zahl von Hamburger Herren.
Aerzte, Chemiker, Senatoren, darunter Bürgermeister Dr.
Hachmann, haben mit einigen Laiidwinhen im vorigen
Sommer KomileS gebildet, um Alles gehörig vorzubereiten,
und wir dürfen sagen: Das Werk ist wohlgeliingen. Das
Velodrom — ein bedachter, etwa 10000 Quadratmeter
fassender Raum — hat alle kleinen Stücke der Aus-
stellung ausgenommen, während auf dem Vorplatz ein
Kuhstall erbaut ist, worin größere Maschinen und Geräthe
ihren Platz gesunden haben. Alle Beziehungen, die sich
an die Milch, soweit sie zum unmittelbaren Genuß für
Menschen bestimmt ist, knüpfen, sind berücksichtigt, man
findet nicht Butter und Käse, die sonst immer den
Mittelpunkt solcher Ausstellungen bildeten. Der
Kuhstall ist so solide erbaut, daß er den Unbilden
der Witterung Widerstand leisten kann. Die inneren
Einrichtungen sind nach den besten Systemen hergestellt,
deren Zweck darin besteht, den Kühen einen bequeme»,
mit gefnnber Luft erfüllten Aufenthalt zu gewähren und
die größte Sauberkeit bei Gewinnung und weiterer Be-
handlung der Milch möglich zu machen. Die Milch
verläßt das Enter der gesunden Kuh in völlig nor-
malem Zustande, aber darüber lauern die Feinde, die
Bakterien, die auch in der reinsten Luft — meint auch in
geringerer Anzahl — Vorkommen, und stürzen sich mir
Begierde auf die warme, appetitliche Milch. Diese Feinde
müssen bekämpft werden, vertilgen sann man sie nicht;
da« Streben muß dahin gehen, ihre niassenhaste Ent-
wicklung möglichst einzudämmen. DaS geschieht durch
äußerste Remlichkeit und durch schnelle, starke Mhlung.
Denn die Pilzkeime brauchen eine gewiffe Wärme, um sich
kräftig zu entwickeln und stark zu vermehren. Um diesen
Punkt dreht sich das ganze Streben, an der Landwirthe,
Maschinentechniker, Männer der Wiffenschaft betheiligt
sind, um die gesunde Ernährung der Mitmenschen zu sichern.
Die einzelnen Vorgänge, welche diesem Zwecke dienen,
kaun jeder Besucher der Ausstellung kennen lernen. Ein
chemisches und bakteriologisches Laboratorium ist ge-
öffnet, und die dort beschäftigten Herren geben auf alle
Fragen bereitwillig Antwort. Auch der Laie, der Interesse
für diese Thätigkeit hat, kann von der mühevollen, aber
auch erfolgreichen Arbeit, die hier im Dienste der Mensch-
heit geleistet wird, Kenntniß nehmen. Nachdem der
Kampf gegen die Feinde im Stalle beendet ist, kommt
es daraus au, das Erreichte festznhalten uud die
Milch in demselben Zustande den Hausfrauen zuzu-
sühren. DaS geschieht durch stärkere Abkühlung, bis aus
+ 1 Grad Celsius, uud durch Einrichtungen, w>lche die
Kälte möglichst lange erholten. Man kaun mit Sicher-
heit annehmen, daß Milch, so lange sie nicht höher als
auf 12 Grad erwärmt ist, sich tadellos gut und süß
whült. Die Säuerung ist immer ein Zeichen, daß die
Bakterien in der Milch überhand genommen haben, der

Genuß derselben ift_ für Kinder schädlich, sann unter
Umständen auch für Erwachsene nachtheilig wirken.
Zur Versorgung des Publikums mit guter
Dlilch gehört aber nicht blos, daß der Milch»>ann Morgens
die Milch in der Küche nblicfert (wo die sorgsame Hai,»-
fraii sie nicht, besonders nicht imverschlosien stehen läßt,
vielmehr in einem kühlen Raum ausbewahrt), sondern
auch die Möglichkeit, im Laufe des Tages aus Milch-
läden, vom Milchwagen, an Spielplätzen, Promenaden
u. s. w. Milch in „efiiwandssreiem" Zustande zu er-
halten. Dies ist erst möglich geworden durch die neu
hergestellte Milchkanne, aus welcher bei völligem Abschluß
der Lust die Milch ausgeschänkt werden sann. Ganz
besonders wichtig, zumal für die Erfrischung und Er-
nährung von minder wohlhabenden Leuten, ist der Ver-
kauf von Magermilch, wie er nicht blos geplant, sondern
In mehreren Städten mit gutem Erfolge eingesühri ist.
Eine große -zahl von Menschen, besonders auch halb
erwachsene, sind im Sommer aus bet Straße, da das

Leitun^wasser nicht immer sehr erfrischend wirkt, mit
ihrem Durftbedürfiuß auf Bier angewiesen. Ei» Becher

kühler und süßer Magermilch für 8—3 >4 in Milch-
läden und vom Wagen verkäuflich würde einen
großen Umschwung in der Ernährung Hervorrufen und
großen Segen fliften. Die „National - Zeitung", der
wir diese 'Ausführungen entnehmen, ist überzeugt,
daß das in Hamburg Gezeigte in allen deutschen
Städte» Nachahmniig finden, daß diese Anregung
sich als außerordentlich nützlich erweisen wird. Es würde
zu weit führen, Einzelheiten hier ausführlich anfzu-
zählen; nur das Eine sei erwähnt, daß auch dieTuber-
kulosengefahr gebührend berücksichtigt ist.

Es wird Klage darüber geführt, daß die Frauenwelt
der Milchausstellung bei Weitem nicht die Theilnahme
entgegenbringt, welche man angesichts der Wichtigkeit und
hohen Bedeutung derselben voraussetzen durste. Denn
nicht blos für bett Fachmann auf milchwirthschastlichem
Gebiet ist ine Milchausstellung zugeschnitten, sondern
auch speziell für die Hausfrau, die hier hundertfältige
Anregung und Belehrung finden wird, nicht nur wie
die Milch im Haushalt zu behandeln, sondern auch für
die verschiedensten Zwecke zu verwenden und verwerthen
ist. Nur noch wenige Tage ist die Ausstellung geöffnet,
und deshalb möchten wir dringend im allgemeiuen Inter-
esse nicht unterlassen, nochmals empfehlend auf den Besuch
der Ausstellung im „Velodrom" hinzuweisen.

@in IcbcnSmiideS Ehepaar. DaS Schuhmacher-
Ehepaar S. in der Eimsbüttelerstraße trug sich seit
längerer Zeil mit Selbstmordgedanken. Am 5. d. MtS.,
Morgens früh, begaben sich die Eheleute nach dem Elbe-
ftrano, banden sich mit einem Tau zusammen und wollten
so gemeinsam in die Elbe springen, gaben aber ihr Vor-
haben rechtzeitig auf und kehrten wieder heim. In letzter
Nacht hat S. bann seine Fran mit einem Schnstermesser
über bie Kehle geschnitten, schreckte jedoch vor dem beab-
fichtigteii Mord, dem ein Selbstmord folgen sollte, zurück,
als er Blut sah, lief in bie nächste Polizeiwache und
machte Anzeige von feinem Thun. Die Fran, die an-
scheinend nur leicht verletzt ist, wurde in’? Krankenhaus
gebracht. Sie bestätigt, daß sie mit ihrem Manne
gemeinsam in bett Tob gehen wollte. Der Schuhmacher
ist in Haft genommen worden.

Stratzcngnuncr. Ein an ber Groß-Borsteler
Chaussee wohnender Kaufmannslehrling wurde in der
Oderfeiderstraße von zwei Männern angefallen, die ihm
fein Gelb aboerlangtcn. Da er nichts int Besitz hatte,
entrissen sie ihm seinen Regenschirm, zerbrachen ihn unb
warfen ihn zu Boden. AIS ein Krünwaarenhäubler
sich nahte, nahmen die Gauner Reißaus.

Der heimlichen Liebe seltsame Spur war
eine silberne Damennhr. Ei» junger Mensch, ein
Arbeiter, hat am 2«. v. M. bei der Polizei eine silberne
Damenuhr Nr. 1689 mit doppeltem Goldrand eingeliefert
und dabei angegeben, er habe Abends im Dunkeln mit
einem unbekannten Mädchen gescherzt, dasselbe umarmt
unb geküßt unb sich bann verabschiedet. Später sei er
gewahr geworben, baß bie Uhr des Mädchens als Licbes-
pfaitb an feiner Kleidung hängen geblieben war.

Bcrichtignng. Wir erklären hiermit, daß die
gegen den Vertreter ber „Bauhütte", E Volkheim, in
Nr. 229 des „Hamburger Echo" vom 1. Oktober 1902
erhobenen Vorwürfe nicht aufrecht erhalten werden, be-

oubers nehmen wir bie gegen ben E. Volkkeim er-
hobenen Beschuldigungen: baß er auS egoistischen Motiven
bereit gewesen sei, an der von ihm vertretenen Sache der
„Bauhütte" Verrath zu üben; daß er sich zu unlauteren
Zwecken in Rheinland-Westfalen aufgehalten habet daß
er die von ihm angeworbenen Arbeitswilligen gewissenlos
dem Elend habe anheim fallen lassen und skrupellos nur
auf seinen eigenen Vortheil bedacht gewesen sei, als un-
zutreffend mit dem Ausdrücke des Bedauerns zurück.

Die Leiche eines Mannes sand man gestern
bei ben St. Pauli LaubuitgSbrücken Der Todte kann
35—40 Jahre alt gewesen sein. — Heute sand man bei
den St. Pauli Landungsbrücken die Leiche des Arbeüers
S t o v h a s e, der vor einigen Tagen in die Elbe ge-
sprungen und ertrunken ist. Beide Leichen wurden dem
Hafenkranketchause übergeben.

Ans der Crziehnngsanstalt in DhlSdorf ent-
wichen ist ber 14jährige Zögling Hrnkrnann, beffen man
bisher nicht wieder habhaft werde» konnte.

Ans dem Kriminal-Revier-Vürean auf den
Hütten entwich der 29jährige Ewerführertagelöhner
Amandus Fritz Gödke, der mit einigen Komplicen wegen
Ktipferdiebstahls im Freihafen verhaftet worden war.

9?oti einer vier Meter hohen Maner abgc-
'tnrzt ist gestern Nachmittag der 13jährige Knabe Robert
Nöller, Stückeustraße 57. Man brachte ihn schwer ver-

letzt in’s St. Georger Kraiikeiihaus.

Wen» Alkohol das Hirn durchkreist, geht
der Verstand verloren meist. Ter Matrose Klopps
wurde nach Eitttteffen des Dampfers „Parthia" im
hiesigen Hasen der Polizei übergeben. K bat auf dem
Schiye „Troja" in Progesso in Westindien sich im
Alkoholrausch einer schlimmen That schuldig getuachl.
Er drang NachiS in die Kajüte des Kapitäns Schtviug-
hammer ein, überfiel ben schon im Beile liegenden Kapitän
und suchte mit einem Messer auf ibn einzusiechen. Der
Kapitän, ber noch wach war, entriß beut Matrosen bas
Messer, wobei Sch. sich an ber Hanb verletzte. K, ber

ehr gute Behandlung an Bord gehabt haben soll, giebt
an, daß er total betrunken gewesen sei und nicht gewußt
habe, was er that. Man hat ibn in Westindien in Haft
genommen unb bann mit dem Dampfer „Parthia" hierher
transportiri.

Bremen.

Vegesack. Zn bc m Vorgehen der Vulkan-
Direktion haben nun auch bie Arbeiter daselbst näher
Stellung genommen. Aut Dienstag Abend fand eine für
sämmtliche auf dem Bremer Vulkan befibäftigten Arbeiter
im „Tivoli" zu Vegesack veranstaltete Versammlung statt.
Die Entlaffnng der zirka 100 Nieter wegen nicht ge-
nügender Arbeitsleistung batte allgemeine Erregung ver-
ursacht; waren doch die meisten der Entlaffenen Leute,
die, so lange die Werst unter dem Namen „Vulkan"
besteht, und auch schon srühcr ohne Unterbrechung zur
Zusriedeuheit dort gearbeitet haben. Die Versammlung
verurtheilt das Vorgehen und sprach bett Entlaffenen
ihre volle Anerkennung auS. Es soll versucht werden,
mit ber Direktion in Unterhandlungen zu treten, damit
die Sache in Güte beigelegt werde, und wurde damit
der Ausschuß beauftragt. Eine Sperre wurde vor der
Haub nicht über ben Betrieb verhängt.

Schleswig-Holstein.

y. Stellingcn-Langenfelde. Der am Sonntag
hierselbst wegen arger Belästigung bet Bewohner bet
Grenzstraße verhaftete Arbeiter V. ist im Altonaer
Krankenhause, wohin er wegen vermutblicher geistiger
Umnachtung gebracht wurde, durch den Tod vou feiner.
Leiden erlöst worden.

Beweffs der Frau des Fabrikarbeiters I., Kieler-
traße hierselbst, welche am 2. Mai mit ihren drei kleinen

Kindern ihre Wohnung verließ, um sich, wie ein hinter-
lassener Brief angab, mit ihren Kindern das Lcben zu
nehmen, ist zu berichten, daß sie am 2. Mai die Wohnung
wegen Mißhandlung seitens des Mannes verlaffen und
sich mit ihren Kindern in das Niendorfer Armen- und
WerkhauS begab, von wo aber schon am 3. Mai der
Mann seine Frau und die Kruder wiederholte.

Pinneberg. Eine ungültige Bekannt-
machung d es Landraths in Pinneberg.
In Nr. 19 beS „Pimieberger KreisblatteS" vom Mittwoch,
den 29. April, macht ber Landrath besannt, daß die
Wahlen am 16. Juni d. IS., 10 Uhr Vormittags, zu
beginnen haben und um 6 Uhr Nachmittags zu
schließen sind. Wenn bie länblichen Wahlvorsteher,
wie sie es gewohnt sinb, genau nach biefer Vorschrift
deS Lanbraths hanbelu, wird bie Wahl am 16. Juni
im Bezirk des Lanbraths ohne Weiteres für ungültig
erklärt werden müssen, falls der Landrath nicht noch eine
andere Bekanntmachung erläßt. Die Wahlhandlung
dauert dieses Jahr bekanntlich bis 7 Uhr Abends.

Neustadt. Am Sonntag, 3. Mai, tagte hier eine
öffentliche Versammlung. Als Referent war
Genoffe Schulze aus Hamburg erschienen, welcher in
2jstündigem Vertrage die bevorstehende Reichtztagswahi
behandelte. Tie Rede wurde von ben Anwesenden mit
großem Beifall ausgenommen. In ber Diskussion ergriff
ber nationalsoziale Rebaktör HiIbeb rand baS Wort.
Er erklärte sich in einigen Punkten mit Schulze einver-
standen, jedoch war er mit der Stellung unserer Partei
zu Heer und Blarine nicht einverstanden. Diese bekannte
nationalsoziale Schrulle wurde von Schulze mit Leichtigkeit
zurückgewiesen.

Schwartau (Fürflenthum Lübek). Der Streik
ber Maurer unb Zimmerer wurde durch Ver-
haiidlungen, die gestern stattfanden, zur beiderseitigen
Zusriedenhett betgelegt Die ArdeÜ wurde Donnerstag
Morgen wieder ausgenommen.

Sonderbmg. Ein Sonberbnrger Bürger, der im
Jahre 1865 ans Preußen eingewandert ist, auf Aljm

er fein eigenes Schlafzimmer Habelt fönnfr, sondern
mit vier Mann zusammen in einem großen Zimmer
schlafen müßte; eS werde um schleunigste Ant-
wort gebeten, ob Ja oder Nein, und müßte er dann
am Montag, 15. Dezember, Nachmittags zwischen
0 unb 7 Uhr den Dienst antreten. Dieses Eilschreiben
wurde dem Busfetier, welcher ant Sonnabend Abend
in Bremen einen Ball mitmachte, erst am Sonntag
Morgen, als er nach Hause kam, von feiner Logis-
N irthin anögehündigt. Er legte sich erst einige Stunden
zmn Schlafen nieder und schrieb dann eine Post-
karte, daß er die Bedingungen annehme und morgen
Abend zur bestimmten Zeit eintreffen werde, erhielt
bann jedoch am Montag Siittag eine Postkarte von
D., daß, ba er nicht, wie verlangt, auf ben Eilbrief
umgehend geschrieben, seine Starte vielmehr erst am
Montag Morgen zur Ausgabe gelaugt fei, Gasttmrth
Sch. sich bereit» am Sonntag Nachmittag einen
anderen Buffetier engagirt habe. M. fand dann auch,
alk er Montag Nachmittag bei Sch. zum Antritt ein-
traf, seinen Platz besetzt und klagte, nachdem er in-
zwischen Stellungen außerhalb Hamburgs gehabt,
Lude März auf eine Entschäbignngsfordernng^von
.H 94, die er indeß auf <<l 71 ( K 50 Lohn jur V2 Monat
unb JI 21 Lost- und Logisvergütung für 14 Tage) er-
mäßigte, gegen ben Restaurator Sch. ein. Dieser ließ
sich, weil angenleidend, in den ersten Terminen durch
den Vermittler D. vertreten, jedoch konnte es auch in
der dritten Verhandlung mit dem Bellagten selbst
nicht zu einem billigen Vergleiche zwischen den Par-
teien kommen. Der obige Thatt>estand mürbe nicht be-
stritten, jedoch bestaub der Kläger auf seiner Ansicht,
daß, da er sieh bis znm Sonntag schriftlich gebunden
gehabt, der Beklagte den Eilbrief an ihn gar nicht
nöthig gehabt habe, wogegeil der Beklagte austührte,
daß bei oer persönlichen Verhandlung mit dem Kläger
am Freitag alle Bedingungen noch nicht flargclegt
geivesen und er bei dem Ausbleiben ber verlangten
umgehenden Antwort des Kläger? auf den Eilbrief
vom Sonnabend habe atmehmeu müssen, daß derselbe
den Brief gar nicht mehr in Bremen erhalten habe,
-nmal ba der Kläger vorher davon gesprochen habe, in
Oldenburg bessere Stellung in Aussickst zu haben;
audereiifallö hätte der Kläger aber unter den ob-
waltenden Umständen telegraphisch seine Zusage nrel-
den müssen. Von anderen in Aussicht habenden
Stellen erwähnt zu haben, gab der Kläger zu; den
Eilbrief habe er erst am Sonntag, 10 Uhr Vor-
mittags, von seiner Logislvirthiii erhalten, da wäre
sein sofortiges Eilschreiben nach Hamburg am Sonn-
tag auch- nickst früher bestellt ivordeii. Das Geiverbc-
gericht wies den Kläger mit seiner Forderung unter
folgender eingehenden Begründung ab unb verurtheilte
ihn in die Kosten. „Wer einem Anderen dr«
Schließung eines Vertrages anträgt,
ist an den Antrag gebunden." „Der A ii -
trag erlischt, wenn er dem Antragenden
gegenüber nicht rechtzeitig ange=
nommenwird."„DereinemAb wesenden
gemachte Antrag sann nur bis zu dem
Zeitpunkt angenommen to erben, in
welchem ber Antragende den Eingang
der Antwort unter regelmäßigen Uni-
st ä n d e n er lo arten bar f." (§§ 145 bis 147 des
B. G.-B.) „Eine Annahme unter Erweite-
rungen, Einschränkungen ober son-
st i g e n A e n d e r ti n g e n g i l t a l s?l b l e h ii u ii g
oerbunben mit einem neuen Antrag e."
(8 150Abs.2 B. G.-B.) In ber vom Kläger am Sonn-

abend, 18. Dezember v. I., an dessen Vertreter ge-
sandten Postkarte, worin er mittheilte, daß er nach Bre-
men gefahren sei unb sich dem Beklagten bis Sonntag
Morgen (14. Dezember) zur Verfügung halte, sei
allerdings ein Antrag auf Schließung des Engage-
mentsverkrageS zu finden. In dem von dem Vertreter
des Beklagten an ben Kläger als Eilbrief abgefanbten
Schreiben vom 13. Dezember v. I. sei aber keine
unbedingte Annahme dieses Antrages zu finden, weil
einmal in dem Schreiben Erweiterungen bezw. Ein-
schränkungen und Aendermigen der bisher verhandelten
Bedingungen enthalten seien, indem nainentlich her-
oorgehllben werde, daß ein Wechsel in ber Stellung nach
kurzer Zeit nickst erwünscht sei, soivie daß ber Kläger
sein Schlafzimmer mit vier Mann theilen müsse, unb
weil obenbrein ausdrücklich um Antwort „ob Ja ober
Nein" auf dieses Schreiben ersucht werbe. Dasselbe
müsse also als Ablehnung des Antrages des Klägers
und als neuer Antrag des Beklagten angesehen werden.
Der Ansicht des Beklagten nun, daß ber Kläger auf
biefenrfntrag mittelst Telegramms hätte anttvorten _
müssen, könne zwar nicht beigestimmt werden. Wenn
der Beklagte eine Antwort per Telegramm wünschte,
trotzdem er selbst nur einen Eilbrief gesandt, so hätte
dies in dem Schreiben ausdrücklich gesagt werden
müssen. Dagegen habe das Gcwerbegerickst^uach reif-
licher Erwägung sich schließlich auf den Standpunkt
stelleii zu müssen geglaubt, daß ber Kläger ben Eil-
brief des Vertreters des Beklagten nach Sachlage, zu-
mal dH rin „u in schleunigst sofort ge-
fälligen Bescheid" gebeten worden, also auch
mittelst Eilbriefs hätte beantworten müsse», wenn
der Antrag als rechtzeitig angeiioniemn gelten solle.
Wenn der Kläger, als er am Sonntag Morgen von
einer Festlichkeit nach Hause gekommen, ben in ber
Nacht angekommenen Eilbrief vorgefunden habe,
solchen bäum sofort per Eilbrief bcantluortet hätte, so
wäre diese Antlvori zweifellos noch am Sonntag Nach-
mittag in die Hände des Beklagten bezw. feines Ver-
treters gelangt unb das Gericht würbe bann ben An-
trag des Beklagten noch als rechtzeitig angenommen
angesehen haben. Die dem Vertreter des Deklagtn erst
am Montag Morgen, 15. Dezember, zugegangene
Postkarte, mit welcher der Kläger den Antrag des
Beklagten habe annehmeu wollen, sei aber zu spät ge-
kommen unb ber Beklagte jetzt nickst mehr an seinem
Anfrage gebunden geivesen. Ein Engagementsortrag
sei folglich nickst zu Stande gekommen unb fehle dem
Klageanspruch somit bie Begründung.

Schwurgericht.
7. Mai.

Vorsitzender: Laudgerichtsbireklor Dr. Goberts.
Beisitzer: Dr. Crascmanii und Dr. Lüigeus.
Protokollsührer: GcrichiSschrciber Scharmcuhop.
Geschworene: I. Freese, G. Klciuworlh, C. H. N.

Witiluaak, G. A. V. Lappcuberg, W. L. Hartuiaim,
F. I. 6- Krohn, H. 81. Stcenfatt, O. H. Ch. Hausen,
A. Oppenheimer, D. D. Hilcke», E. W. A. Btihte uud
E. 81. Marssoii.

Vertheidiger : Dr. Blitz.
StaatSauwalt: Dr. Vidal.
D ä in o ii Eifersucht. In der heiillgen Vcr-

haudlmig, der letzten in dieser Schwurgerichisp>ttode,
gelaugt das blutige Eiferfiichtsdraiua in der Bauksstroße
zur Aburthciluug. Der versuchten uud vollendeten
Tvdtimg ist angeklagt der bisher noch nicht vordesiraste
frühere Gaslwirth und jetzige Bauarbeiter Siegfried
Stikolaus Karl Ladewig, geboren 1859 in Gronau.
Dem traurigen Vorgang, beut ein Lchiffsfchreiber Schulz
zum Opfer gefallen ist, liegt Folgendes zu Grunde:
Der Angeklagte hat in feinem Ehestände viel Pech gehabt;
er ging im Jahre 1885 in Segeberg feine erste Ehe ein,
kam bann nach Hamburg, wo feine Frau ihn verließ, um
mit einem Mamie in’s Ausland zu gehen. Auf feinen An-
trag wurde die Ehe wegen Ehebritchs geschieden, die Frau
wurde als der schuldige Theil erklärt. Seine jetzige Ehe
ging er am 28. Februar 1902 ein. Die zweite Frau
Hal er schon als Kind gekannt, hat sie aber erst nach
langen Jahren, 1896, wiedergesehen; sie war schon ein-
mal verheirathet, ist aber von ihrem ersten Mann ge-
schieden worden. Der Slngcllagle betrieb bis znm
1. Juli 1902 noch nebenbei ein Brotgefchäft, daS er auf-
gab, um fine Gastwirthfchaft in der Baiiksstraßc zu er-
stehen. Schon zu Ostern vorigen Jahres entstand zwischen
dem 6s).paar eine Differenz, hervorgerufeu durch die
Frau, die mit einem Mann tu einer Weise getanzt haben
soll, die Ladewig nicht konveniite. Schon damals regte
sich in ihm der Eiseisnchlsleufcl, ber ihn nicht wieder
zur Ruhe kommen ließ. And Eifersucht entstanden mehr-
fach Zwistigkeiten, die damit eiidcte», baß die Fran eine
Prwatwohmmg in der Amsinckstraße bezog. DaS Ehe-
paar lebte aber wieder eine kurze Zeit zusammen, bis
am 27. November bie Frau von der Polizei Schutz
vor ihrem Manne berlmigie. Noch einmal einigte sich
das Ehepaar, dann ließ ihn die Fran, zur Wuhnochts-
zeii, allein in der Gastwiichschast sitzen, wornber er
sehr unglücklich war. Am 29. Dezember 19<w luv
er seine Wirthschaft im Stich und bezog eine
Privalwohuung am NussanSweg, woraus die Frau sich
um die Konzession bemühte und nach stattgehabter Er-
Iheiluug derselben die Gastwirthschaft wCiteeiuhrte, wah-
rend der Mann bei bem Maurermeister Herbst in A>beit
trat Ani Abend des 18. Januar besuchte er seine Fran,
um eine Versöhnung herbeizusühren. doch ging die Fran
i ht darnns ein NachiS nm 1 Uhr forderte sie ihn auf,
bas Lokal zu verlassen, und als et dies nicht ihtt, tombe



Nisse verschaffen.
Ein kunststcinarbciter.

der zweite Schuß fiel. Eduard Gustave!, Kaufmann, Belhesdastratze 32. — Hermann Invi/vuuvu «juiiiuni, jmupiiuiui, oe. — .yjciuiuim
jtiuß , denn I Amandus Götz. Koulorift, Bürgerweide 26, Haus 4. —
Sie wurden I Frederick Aiexander Alfred Siegel, Kaufmann, Wenlorf,

Phstsikils Dr. Ermann
Keiner weiß sich des Vorfalles zu erinnern
aber iui vollen Umfange für schuldig erachtet und wegen

R.

6,20 Wilhelm Oelßner l T.) Sander

Ihnen auch bestens, meine

7. Mai.
V.

Sprechsaal.

4,60

co

8,—

Nachts Trongale (D.)
6,30 Dterrur ($.) JanflenV.

Braren
6,40

1

in

Holbeck
Mewes

Grimsby

Braila

8,30
8.46

Palmöl (D.)
Sergej ($.)
Liberty ($.)

4,56 Amstel ($.)
6.66 Noreg ('S.)

Tiemann
Ahrens

Aesten

Poucher
Christiansen

Löding
Niemann
Morleusen
Ravcnbnrn
Bundt
Lübben

anittirtc diesen „Dank" mit 24 Stunden Hast, indem eS
darin eine Ungebühr vor Gericht erbilckte.

Berwick Gaule (D.)
Saturn <D.>
Norheim (D.)
Ecalpa (D.)
Elna lD.)
Hirondelle (D.)
Northenden (D.)

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welch« von allge-
meinem Interesse stnd, steht dem z>ubltlum der Sprechlaal
lur Verfügung, soweit es der Raum gestattet, dach lehnt
el die Redaktion ab. irgend eine Perautwortung dem
Publikum gegenüber für die im Lvlechsaaiartikeln ge>
üufterten Rnstchten zu überuehmen. Bedingung für die Aus-
nahme von Sprechsaalarttkeln ist el, dab der Versager der
«edalUom Namen and genau« Adresse nennt.

4,30 «quity (D.)
. Ophelia lT.)

Dr. Ehrenbaum (F.-D.)
Swizell (D.)
Anna (Schnigge)

Burntisland
Leith
Amsterdam
Harwich
Griuiüby
Goole
London

Angrkoiumrii am 6. Mai. itapt.
4,211 Baron Eido» (D.) Illlstrom
4,25 Liibnna sengt. Bk.) Dobson
4,30 Loch Lomond (D.) Home
4,60 Slugust Bröhan ,F.-D.) Behrend

Newcastle
London
Hartlepool
Newcastle
London
Bremen

do.
Grangemouth
illewcastle

Ehristiaitia
Natal

7. 5 Euxhaven lF.-D.)
7J46 Proteus (F.-D.)

, Kong Harald <D.)

OYbettem In dieser Branche auS? Diese mstssen Burd)«
chnitUich noch viel härler arbeiten als die Lohilarbeiter

und bringen c8 auch höchstens nur aus A. 27 biS JL 28
pro Woche. Wenn man baun ferner bedenkt, daß die
Konkurrenz noch im steten Steigen begriffen ist, so daß
schon einige Fabrikanten eine Etagentreppe, unsere haupt-

ächlichste Arbeit, annähernd uui die Hälfte billiger
herstellen als Andere, so muß man sich sagen,
daß dies nur zu einer Ausbeutung der Arbeiter
iühren kann, und zwar in dem Sinne, daß das Unter«
nehmerthilm dann den möglichst hohen Profit ans den
Arbeiterknochen herauSzufchlagen sucht. Deshalb, Kollegen,
möchte ich Euch Allen zurufen, wacht doch endlich auf
aus Eurem langen Schlaf und kommt Diann für Diann
in die nächste Mitgliederversammlung der Sektion der
Zemeiitirer, Kuiiststeinarbeiter u. s. w., welche am Sonn-
tag, 10. Mai, Nachmittags 3 Uhr, bei Bohnsack, Niedern-
straßc 5<), statlfindet, und laßt Euch als Mitglieder aus-
nehmen. Nur durch eine sestgeschlosiene Organisalion
können auch wir uns bessere Lohn» und Arbeitsverhält-

einpöreiibfter Weise verarbeiteten Alle drei Angeklagte
haben ein merkwürdig lückenhaftes Gedächtniß

gemeinschaftlicher KörperverleviniA zu je 2 Moiialeii und
®. außerdem wegen Sachbeschädigung zu 14 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

Ein dankbarer Angeklagter. Ein Händler
hatte gegen ein Strafmandat in Höhe von M. 20 richterliche
Entscheidung beantragt, mit der sich da« Schöffengericht II
(Amtsanwalt Dr. Heinichen) zu beschäftigen hat. Das
Gericht bestätigt die Strafe, woraus der Angeklagte, sich
höflich vor dem Gericht verneigend, sagte: .Ich danke

Achtung, Kunststeinarbeiter Hamburg-!
Am 19. April tagte bei Bohnsack in der Niedern-

straße eine öffentliche Versammlung der Zementirer, Kunst-
fteinarbeiter und aller in der Zementbranche beschäftig»«»
Personen. Dort wurde der Beschluß gefaßt, daß oben«
genannte Körperschaften sich dem Zentralverband der
Maurer Deutschlands sektionsweise anjchließen wollteir.
Leider waren die Hunftfteinarbeiter nur sehr schwach, ja
fast gar nicht vertreten, so daß man annehmen könnte,
daß sie aus Rosen gebettet sind, lind doch ni.ojte
Schreiber dieses grabe dar Gegentheil behaupten. Di«
meisten Kmiststeinarbeiter werden bei sehr schwerer, un-
gesunder Arbeit und täglich iMündiger Arbeitszeit mit
einem Wochcnlohn von jH. 24 dis höchstens JL 27, und
viele auch noch unter JL 24 entlohnt. Da muß sich
doch jeder vernünftig denkend« Mensch, der die Be-
schäftigung eines KuuststeiuarbeiierS auch nur annähernd
kennt, sagen: hier muß doch endlich einmal Wandel ge-
schaffen werden. Und wie sieht eS mit den Akkord-

Von
La Plata
Bremerhaven

do.

Goole
d. Nords««

do.
Dronthklm

und TinoS. — Hebe

Nach
Saturn
der Nordsee

do.
Newcastle

Von
Rangoon

Slrubn
Odessa
der Nordsee
Rotterdam
Newcastle
Rotterdam

do.
do.

Waterhouse
Ruhnau
Leiß
Arnet

8,— Eobnrg (D.) Tait
Von hier auf: 6 Uhr 30 Min. Ewer

Kaiser Wilhelm II. (Panzerschiff) —
> Europe (franz. Vienn.-Bk.) Portland
> GlenGrahannengl.Vierm..Bkh LanFranciS
I Schulau (Schlepper) —
Großherzogin Elisabeth (Schulschiff) —

Shields

Portugal
d.Schworz.Meer

Gsbjerg
Blyth
Bremen

do.
Savannah

bet Nordsee

leim II.; ein Panzerschiff Kaiser Wilhelm II ist nicht passirt.
i lbwirtS gekommen: vchlepper Expedient mit Leichter Lühe. I

Schiffs -Nachrichten.
Cuxhaven ein und auölanfciibe Schiffe.

(Deutscher Reichstelegraph.)
(Nachdruck verboten.)

Cuxhaven, 7. Mai, Morgens.

7,55
8,-
9,26

10,16
11,30

2,— Faro (D.)
3,— Dinos (D.)
3,30 Mercur (D.)
4,— Woodhorn (D.)

. Diomedes (Schl.)
, Die Woche (Leichter)

4,80 Gastleventry (D.)
. Luise (D.)
. Elbe (F.<D.)

6,46
6,-
6,16

Aus den Schössengcrichteu.
7. Mai.

Eine kampfeSlitstige Amazone. Vor einigen
Wochen Soffitten der Arbeiter G., der Hasenarbeiter C.
und die Arbeiterin B. die EimSbütteler Ehauffee, wo
dem G. der an einem Hause angebrachte Feuermelder
im Wege war. Kurz entschioffen zertrümmerte er den
„verkehrshindernben" Gegenstand. Ein des Weges
kommender GeschästSmami verbot ihm den Unfug,
worauf die erst achtzehnjährige B. ihre Begleiter ant=
forderte, den Geschäftsmann zu Verhauen. Sie selbst
ergriff ihren Schirm und schlug feste mit der Krücke auf
den Mann ein, was so anfeuemb auf die Freunde wirkte,
daß sie über den Mißhandelten herfielen und ihn in

lerreti.“ DaS Gericht

In Lee gegangen am 7. Mai. Nach
B. 6,46 Alme Woermann (P.-D.) Afrika

6,- Ursula (D.) —
7^5 6. 21 (Torpedoboot) —

W MW schildert den Leichenbefund
deS Schulz. Die Kugel sei zivischeu der zweiten und
dritten Rippe, in der Nähe der rechten Brustwarze, in
di« Brust eiugedruugeu und habe die Lunge durchbohrt.
Der Tod sei in Folge ßungenblutung eingetreten. Di«
Verwundung sei nicht eine derartige, daß der Tod absolut
eintreten müsse. Der Tod sei deshalb so schleunig ein«
getreten, weil Schulz früher an einer Brustfellentzündung

„ Rrautfanb cSchl.)
„ Saale (Leichter)

9,26 Kudnstria (D.)
9L0 Gidsiva (D.)

Ltonknrsverfnhrcn.
lieber das Vermögen des abwesenden Hans Heinrich

Nagel, Händlers mit Maschinellbedarfsartikeln, in Firma
Hans Heinr. Nagel, Kojen 22, 1. Etage, ist am 6. d. M.,
Vormittags 9 Uijr 46 Min., das Konkursverfahren eröffnet.
Ter Buchhalter Bernhard Henschel, GroßeThealerslraße 39a,

ist zum Konkursverwalter eruaunt. Koukiirsforderungen
sind dis zum 10. Juni 1903 bei dem Gerichte, Welckerstraße
Nr, 6, 1. Stock, anziimelden. — Ueber das Vermögen des
Krämers Wilhelm Rumohr, in Firma SB. Rumohr, Wands,
betet Ehauffee 4. früher Hohenfelde, Günlherstratze 42, ist
am 6. d. M., Vormittags 9 Uhr 46 Min., das Konkurs-
verfahren eröffnet. Der Buchhalter H. Hartung, Große
Theaterstraße 24, ist zum Konkursverwalter ernannt. Konkiirs-
forberungeu sind bis zum 23. Mai 1908 bei dem Gerichte,
Weickerftraße Sir. 5, 1. Stock, anzumelden. — Tas Konkurs,
verfahren über das Vermögen des Herrenschneiders Heinrich
Rudolf Karl Johann Heyden ist nach erfolgtet Abhaltung
des Schlußtermins aufgehoben.

7. Mai.
». 12.16 »eckton (D.)

19,30 Astronom (D.)
. Gipsy Cutten (D.)
, Moto (D.)

1,- Ank (D.)
1,46 Helgoland (Schlepper)

. L und B (Leichter)
2,— Lotsten (D.)

Euxlinuen, 7. Stlai, Vormittags.
«ngrlomnirn am 7. Mai. ftapt.

er gewaltsam entfernt, wobei et von einem Mann Namens
Jürgens mit einem Instrument geschlagen worben sein
soll, wodurch er über dem einen Singe eine Verletzung
erlitt, die ärztliche Hülse erforderte. Do ihm erzählt
wurde, daß feine Frau mit Gästen ausradete, regte sich
in ihm abermals die Eifersucht. Am 22. Januar besuchte
er feine Frau, die ihn nach statigehabtem Wortwechsel
mit einem Gummischlauch geschlagen haben soll, und
zwar soll der Schlag gegen die noch nicht geschlossene
Wunde geführt worben sein. Auch soll bie Frau bic
anwesenden Gäste veranlaßt haben, ihren Mann zu

»n. Er brachte noch an demselben Abend den(1 zur Kenntniß der Polizei. Aber auch die
Frau hatte bei der Polizeiwache zur Anzeige gebracht,
daß ihr Mann sich unnütz ausgesührt und zwei Fenster-
scheiben bemolirt habe Der Mann soll dies auch zu-
gegeben haben, doch will er bie Fensterscheiben beshalb
bemolirt haben, weil seine Frau ihn verhöhnt haben soll.
Am 25. März richtete L. an bie Polizeibehörbe ein
Schreiben, in dem er anfragte, ob seine Frau, bie
unmoralisch lebe, die Gastwirthschast weiterführen biirfc.
Der Angeklagte bemerkt hierzu, baß er in Ersahrrmg
gebracht habe, baß seine Frau mit einem Gast im Klub-
zimmer Übernachtet habe. Am 5. April, am Abenb bet
Blutthat, hatte bet Angeklagte an einer Versammlung
der Liedertafel „Eintracht" theilgenoinmeu, hat bann
mehrere Wirthschaften ausgesucht, im Ganzen etwa 10 bis
11 Glas Bier getrunken, worauf es ihn, wie immer tn
bet fraglichen Zeit, mit magischer Gewalt zu feiner Frau
trieb. Aus die Frage des Vorsitzenden, weshalb er
immer in der Nähe der Gastwirthschast seiner Frau
herumlungerte, meinte der Angeklagte, daß er hierzu ein
Recht habe, beim er habe die Gastwirthschast gekauft.
Zunächst observirte er das Innere des Lokals von
draußen, indem er fortgesetzt durch ein Finster sah.
Er bemerkte, als ein anderer Gast fortgegangen
war,4 wie seine hinter der Tooubank sitzende Frau
sich mit dem vor der Toonbank sitzenden Schiffs-
schreiber Schulz unterhielt, was nach seiner Meinung
sehr „freundschaftlich" gewesen sein soll. Den Namen
des Mannes will er nicht gekannt haben, nur will er
wissen, daß seine Frau diesen Gast bevorzugt haben soll.
Um 11£ Uhr betrat L. das WirtbschaftSlokal und soll
dann seiner Fran Vorhalte gemacht haben, worauf diese
ihn auslachte. Jetzt war es mit seiner Selbstbeherrschung
zu Ende, er zog einen Revolver und schoß auf feine
Fran, die sich in dem Augenblick umgcbreht hatte, um
Getränk einzuschenken. Das Projektil drang in einer
Höhe von 1,90 m in einen Spiegel ein, grod^ oberhalb
des Kopses der Frau. Die Frau fiel vor Schreck zu
Boden. Schulz sprang schnell auf Ladewig zu und packte
ihn. Nach kurzem Riugkatnps fiel ein Schuß, woraus
Schulz, mitten in die Brust getroffen, das Lokal verließ
Noch einmal schoß Ladewig aus seinem Revolver, die
Kugel prallte an bet Hosenschnalle des Sch. in der Nähe
der Hüftegegend ab. 31 Schritte von deut Lokal ent-
fernt, vor dem Hanse Banksstraße 68/70, stürzte Schulz
zu Boden und gab seinen Geist auf. Der An-
geklagte meinte hierzu, es sei nicht seine Absicht
gewesen, die Fran zu erschießen, er habe sie nur erschrecken
wollen, nnd als Schulz mit ihm rang, sei der Revolver
von selbst losgegangen; den dritten Schuß habe er „wild
abgeseuert". Aus Befragen erklärte der Angeklagte, daß
er am Boden und Schulz auf ihm gelegen habe, bei dieser
Gelegenheit fei der Schuß von selbst losgegangen. Die
Voruntersuchung hat jedoch etwas Anderes ergeben. Als
Ladewig zwei Stunden später in feiner Wohnung, im
Bette liegend, verhaftet wurde, sagte der Schutzmann
Elsner zu ihm: „Sie wissen doch, was Sie gemacht
haben?" Ladewig: „Ich weiß, waS ich gethan habe,
ich habe die That mit (Überlegung ausgesührt. Ist er
tobt?" Der Beamte bejahte biese Frage, worauf Ladewig
antwortete: „Es freut mich, daß der Nebenbuhler todt

Bekatttttniachuttg.
Das Hamburgische Bürgerrecht haben erworben:

Johann Heinrich Franz Dieincke, Diaurer, Bergedorf.
Am Baum 9». — Cornelius Gari Christian Schüler. Kauf-
mann, Rödingsmarkt 64. — Heinrich Joachim Friedrich
Sothmann, Werkmeister, Schumannstraße 49. — Joni Eduard
Osckar Böttger, Konnnis, Niendorferstraße 87. — Paul
Andreas Thomsen, Kaufmann, Hüxler 12. — Matthäus
Sander, Straßenbahnschaffner. Fuhlsbüttel, krdkampsweg 4.
— Johannes Franz Carl Steggel, Arbeiter, Diederichstr. 19.
— Otto Tarl Albert Bath, Schriftsetzergehülfe, Osterstraße 91.
— Johann Friedrich Joachim Prien. Kontorbote. Hauff-
straße 3. — Franz Pani Otto Gabow. Wachtmeister, Doven-
fleet 25. — Albertus Johannes Diederich Rusteberg. Kommis.
Borgfelderstraße 17. — Stanislaus Tlvtz. Tischlergesell«,
Eimsbütteltr Ehauffee 89, Haus I. — Isidor Rosenberg,
Kommis. Rappstraße L. — Johann Theodor Heino Schrader.
Prokurist, Lubekerftt. 4. — Johann Heinrich von Bargen. Schiffs-
führer. Schulweg 24. — George Henry Taniei Terry, Kauf-
mann, Schlülerstraße 58. — Friedrich Ernst Schröter. Werk-
meister. Neustadter Neucrweg 12. — Alfred Albert Stiegler.
Buchhalter. Bürgerwerde 54. — Paul Edmund Theodor
Romberg. Kaufmann, Richardstraße 63. — Einil August
Georg Pohndorff, Kaufmann. Knhmühle 7. — Heiurich
Friedrich Theodor Nagel. Schnuedegeselle. Thalstraße 67 u,
vaus 2. — Hermann Johann Heinrich Kreit. Schriftsetzer-
gehülfe, Süderftraße 27. — Adam Polkowski, Privatkranten-
luärter, Heinrich Hertz-Straße 143, Hinterhaus. — Heinrich

unter Ausschluß solcher in Bezug auf bfe vorsätzliche
Tödlultg deS Schulz. Der Staatsanwalt beantragt gegen
den Angeklagten eine Zuchthausstrafe von 7 Jahren und
Ehrverlust von gleicher Dauer. Der Vertheidiger ersucht
um eine mildere Strafe. DaS Gericht verurtheilt den
Angeklagten zu 6 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus und
7 Jahren Ehrverlust.

Damit ist bie zweite diesjährige Schwurgerichts-
Periode beenbet.

Landgericht.

Strafkammer I. Vorsitzender: LandgerichtSdirektor
Dr. Föhring. Staatsanwalt: Dr. Thomsen.

„R e k 1 a m e I ch w i n d e l". Der Geschäftsreisende
Rudolf Brauner war im April b. I. für ein hiesiges
Reklamcbüreau, das die ReNamm für die Straßenbahn-
wagen vermittelt, thätiq. Für bie von ihm gelieferten
Abonnenten war ihm eine Provision von 26 pZt. zuge-
sichert. Arn 21. April reichte et einen Abonnementsschein
für eine einjährige Reklame jum Preise von JL 480 ein,
forberte und erhielt die Provision im Betrage von M. 120.
Als ein Angestellter des BüreauS nach einigen Stunden
bei dem betreffenden Abonnenten Erkundigung einzog, ob
die Sache in Ordnung fei, stellte sich heraus, baß B.
den Schein gefälscht und sich so bie Provision erschwindelt
hatte. Er wurde in Haft genommen und bei der Visi-
tation auf der Wache fand man, entgegen seiner Ver-
sicherung, daß et die ganzen * 120 schon auSgegeben
habe, noch M 108 bei ihm vor, die der beschwindelten
Firma dann wieder zugestellt worden sind. Der ge-
ständige Slngetlagte wird heute wegen Urkunbeiisälschnng
in idealer Konkurrenz mit Betrug zu einer Gesängniß-
strase von 3 Monaten verurtheilt.

Strafkammer IV. Vorsitzender: LandgerichtSdirektor
Sander. Staatsanwalt: Asseffor Dr. Wege.

Durch das Märchen von einer ihr zugefallcnen
Erbschaft in .Höhe von .H 35 000 hat die Ehefrau Karo-
line Ernestine Friederike Sterck mehrere Familien, in
bereit Vertrauen sie sich einzuschleichen verstanbeii hat,
recht schwer geschäbigt. So einen GaSarbeiter D. um
Baargelb in Höhe von M. 340; einen Schneider R. um
jft. 388 an Baargcld unb Beköstigung, für Wäsche unb
Kleidung; eine Händlerin um Schuhe und Stiesel für
JH 12,50; eine arme Waschfrau um JL 80 und Wäsche
unb einen Abzahlungshänbler um einen Vertikow zum
Preise von M>. 115, den sie sofort versetzt hat. Um ihre
Angaben über die Erbschaft recht glaubhaft zu machen,
hat sie Briefe schreiben lassen, in denen diese Angaben
bestätigt wurden, die sie dann ihren Opfern in die Hände
spielte. Bei all diesen Schlvindeleien soll ihr ihr Ehe-
mann, der frühere Seemann Hermann Heiurich
Sierck, Beihülfe geleistet haben Während die
Frau in Bezug auf die ihr zur Last gelegten
Straftaten geständig ist, bestreitet sie, ebensowohl wie
ihr Mitangeklagter Ehemann, daß Letzterer ihr Beihülke
geleistet unb ihre schwindelhafte Erbfchaftsgeschichte irgend
Jemand gegenüber bestätigt habe. Er ivill gar nichts
von ihrem Schwindel gewußt ober auch nur geahnt haben
und durch seine Arbeit bei Blohm U. Voß und später
als Kohleiiarbeiter so viel verdient haben, daß seine Frau
die Schwindeleien gar nicht nöthig hatte. Da die Beweis-
aufnahme nichts Belastendes für den Ehemann ergießt,
beantragt der Staatsanwalt diesen sreizufprechen und die
Frau zu 18 Monaten Gefängniß zu oerurlheilen. Das
Urtheil gegen die Frau lautet auf 16 Monate Gefängniß
und zweijährigen Ehrverlust unter Anrechnung einer zwei-
monatlichen Untersuchungshaft, betreffs des Eheuiannes
antragsgemäß auf Frelsprechung.

Wilhelm Meyer. Arbeiter, Tanielstraße 105, Hinterhaus. —
Gustav LvuiS Peter Schmidt, Portier, Grabenstraße 10,
Haus 10. — Wilhelm Vogt. Schlvsfergeselle, Vorsetzen 24,
Haus 10. — Gustav Friedrich Ludwig Moller, Gesackgniß-
aujseher, Fuhlsbüttel, Binsenweg 2. — August Henri Varl
Freeie, Maschinist, Brabenstraße 32. — Setnnii Simon, Bote,
Feughausmarkl 1. — Wilhelm Schotte, Schaniwirth, Stein-
straße 136. — Johann Wilhelm Tebrodt. Llrbeiter. Stider-
kaisttaße 4. — Johann Wilhelm Lüders, Arbetter, Diester-
tamp 14. — Hans Heinrich Barl Stüive, Prokurist, Daniiger-
straße 14. — Peter Jensen Boesen, Bäckergeselle, Hammer¬

ankert in der Unterelbe.
I» See gegangen am 6. Mai.
N. 4,15 Rossija (D.)

4,30 St. Georg (F.-D.)

ist." Auch soll er bie beiden Beamten Elsner und Wegener
gefragt haben, ob seine Frau verletzt sei. Die Beamten
verneinten dies, worauf er erwidert haben soll, das
sei schade. Der Angeklagte ivill sich dieser Unterredung
bei feiner Verhaftung nicht erinnern. In der Vor-
untersuchung hat der Angeklagte ausgeführt, er habe die
Frau nur bedrohen, ihr nur einen Schreck ein jagen,
aber kein Leids zulügen wollen. Demgegenüber hat die
Frau Ladewig ausgesührt, daß sie schnell aufgesprungen
fei, als sie sich von dem anSgestandeuen Schreck erholt
hatte; beides Männer hätten sich gegenübergestanben, als

brookstraß« 74. — Gart Peter Heinrich Lorenz, Klempner,
Schultzweg 24. — Albert Johann Dtartin Schmidt, Kommis,
Jungmannstraße 18. — Karl Emil August Lüders, Kauf-
mann, Hvhelufichauffee 74. — Dlartin Nikolaus Wilhelm
Wenck, Tischlerge'elle. Nagelsweg 46, Haus 4. — Friedrich
Jobann Alben Ltldrecht, Tischtergeselle. Louisenweg 21. —
Ghnstian Friedrich Karl Schneider, Tischlergeselle, Laffa-
macherreihe 9/10. — Jürgen Hmrich Kock, Ttschlergeselle.
Brennerjnaße 62. — Gruft Johann Ludwig Pleißner,
Schankwirth, Rentzelflraßc 3. — Heinrich Hermann Börneke,
Buchbindergehtilfe, Siuvkamp. — Heinrich 'Jlugust Wilhelm
Porinann, Tischler. Grabenstraße 6. — John Eduard Julius
Uuland, Schankwirth, 1. Brunnenstrabe 14. — Johann
Andrea» Hennann Buck, Werkführer. Venusberg 20. —
Fritz Julius Peter Rippens. Gwerführertagelöhner, Schul-
gang 9. — Wilhelm Joieph Larl Hoffmann, Barbier, Jba-
ftraße 32. — Hans Johann Friedrich Stahmer. Handler.
Grützmachergang 45. — Johannes Heinrich Marschag,
Kontorist. Buffestraße 34 a. — Karl Heinrich Johannes
Severin, Prokurist. Parkallee 24. — Heinrich Paul Joachim
Schröder, Bureauchef Hamburgerstrabe 170. — Wilhelm
Herrmann Arthur Schmidt, Kommis, Alfredftratze 33. —
Louis Adolph Carlos Hermann Nathan, Fuhrmann, Speck-
straße 79-81. — Iuliu? Hennann Cito Kahl Schankwirth,
Jfflandstraße 60. — Richard Christoph Barthold Andreas
Nagel, Weinküfer. Caroltnenftraße 33. — Conrad Gerhold.
Stemsetzergehülfe. Borstelmannsweg 66, Haus 2. — Karl
Heinrich Kort haus, Kutscher, Hammerlandstrabe 25. — Johann
Carl Fnednch Nehls. Schneider, Carolinenstraße 24,
Haus 10. — Carl Wilhelm Heinrich Niemann, Buchdruckerei-
tnhaber, Schelltngsirabe 66. — Fritz Theodor Schllinann.
Weinhandler. Billhorner Röhrenbamm 83. — Johannes
Heinrich Christoph Smil Siemers, Angestellter, Barmbeker-
(trabe 76. — Adolph Paul Schmidt, Handlungsgehulse,
Glashüttenstraße 28. - Georg Schuuun. Schneider. An der
Verbindungsbahn I. — Johann Hinrich Harm«, kuttcher,
Bramselderstraße 102. — Johann Peter Wilhelm Brandt,
Hausdiener, Backerbreilergang 45. — Wilhelm Eduard Max
Klug«. Buchhändler. Soumnstraße 22. — Karl Wilhelm
Ringel, gettwaarenhandler. Conventstraße 26. — Ptose«
Nathan. Kaufmann. Wexstraße 14. — Heinrich Kaspar
Johann Friedrich Auer. Bote. Bremerreihe 16. — Friedrich
Wilhelm Schultze. Jngeniör, Heitmannstraße 10. — Julius

Sriedrich August Stephan, Töpfer. Thalnraße 8. — Gustavarl Christian Blohm. Feuermann. Greifsivalderstraße 43.
— Paul Martin Cito Wagner, Ziselür, Steindamin 16. —
Joseph Carl Ria) Stegdauer. Kaufmann, Stelnstraße 169,
Binterhau«. — Rios«« Seligmann. Lotteriekollettör. Linden-
strafte 11. — Johann Joachim Wilhelm Schulze. Uhrmacher-
aehülse. Hammer Piarktplatz 7. — Roberi Adolph Christian
Hintzpeter, Bauüdernehmer. Oben Borgfelde 54. — Johann
Heinrich Peter Benlhack. Schankwirth^Kleiner Schäferkamp 33.
— Peter Heinrich Theodor Benthack, Böttcher, Pelzerstrab« 1-
— Bruno Arthur Häckel. Tapezierer. Gta«hüttenstraße 1. —
Waldemar Joleph Carl Steffen. Kaufmaun. Ltriiigartstrab« 20.
— Gustav Adolph Stapelfeld. Glaser. SchiUerstrahe 2. —
Carl Heinrich Maaß. Luartiersmann. Rambachstrafte 3. —
Heinrich Hermann Sesser, Tifchtei. Neuerwall 60. — Friedrich
Wilhelm Richter.Mitglied eines LohudienervereinS, Ferdinand-

kraft« 66. — Martin Ludwig Wilhelm Ganze!. Handler mit
Milch. KlofteraUee 81. — Ludwig Chriftosczyk. Schneider.
CapeUenftraße 28. — Carl Friedrich Wilhelm Rleincke. Vize.
Heidenkampsweg 180. — Wilhelm Friedrich Max Scharn-
weder. Zahnarzt. Faderstrab« 18.—Julius Richard Eduard
Kutzker. Klempner, Erlenkamp 4. — Rudolf Ferdinand Max
Graffunder. Schiffer, Wilhetmsburgerstrabe 66. — Christian
Carl Heinrich Jungklas. Hlllfsarbeiter Bierländerstrafte 68.
Haus 2. — August Friedrich Wilhelm Gloe. Reifender.
Ekhosstrabe 12. — Johann HeinrichßDaniel Schmidt, Kutscher.

tdastrabe 16, Hau« 2. — Carl Paul Joieph Wilhelmpieske. Packer. Hammerdeich ll._ — Friedrich Joachim
Christian Attschwager, Arbeiter, Steilshopersiraße 47. —
Karl Heinrich Richard Eichel, Schuppenschreider, Marien-
straße 14. — Robert Wilhelm Schlenzig. Schuhinacher.
Bernhardstraße 73. — Ernst Heinrich Wilhelm Christian
Abel. Oberlehrer. Burgftraße 66. — Heinrich Johanne«
Schwarmstedt. Landmann, Spadenland 49. - Anton Speyer.
Kommi«. Roonsiraße 26. — Wilhelm Euiil Eduard Reis«.
Kaufmann, Papeuftrahe 42. — Heinrich Auauü Rleynsen,

I Frederick Alexi^I
Haidbergstraße. — Matthias Heinrich Sloop. Brothäiidler,
Catharuiettziiap« 14. — Joyuun uciUlich Carl Schuhart.
Kaufniann. Blumenau 169. — Charles Wilhelm Hesse,
Buchhalter, Mittelstraßc »0. — Mar Heinrich Carl Stiege.
Tischlergeselle. (Lunsbutteler Chaussee 7981. Haus 16. --
Max Emil Albert Hinz. ItüpergefcOe, Fischers,raße 17,
Haus 5. — John Georg Helmuth Thiele, Photograph.
Tchröderstistslraße 14. - Johannes Felix Oscar Piening,
Kaufmann. Oben Borgfelde 8. — Carl 'August Hermann
Riege. Gnpsergefelle, Loivenstraße 8. — Johann Limmann.
Feiiivaareuhandler, Schillerstraße 39. - - Ernst Heinrich

Augeordnete Aufgebote.
Ttanbesamt Nr. I.

Robert August Ferdinand Wilhesin Wiitkopf mit Henriette
Caroline Meta Lisette Trilcke. — Johannes Heinrich August
Kahl mit Friederike Erna Beger. — Moritz Friedrich Juhrland
mit Wilhelmine Caroline Catharina Reher, geb. Ehlers. —
Jean Albert Johannes Gerhard mit Sophia Johanna Facklain.

leb. Steinhagen. — Ernst Kohlsaat mit Catharina Margaretha
stumohr.

Ltandeöamt Nr. 2.
Joseph Bittner mit Caroline Ottilie Axmann. — Georg

Heinrich Martin Reupke mit Johanna Dorothea Fiicderikc
Wilhelmine Heinicke. — Carl August Hermann Schütt mit
Olga Charlotte Anna Beckmann. — Robert Albert Hellmuth
Wöhl mit Betty Johanne Dina Grundmann. Max Heinrich
Paul Schulz mit Alwine Louise Agnes Scharfenberg. —
Gustav Ferdinand Dannemann mit Elisabeth Caroline Therese
Helm. — Bernard Joseph Karg mit Suis« Karoline Dorothea
Arnemann. — Georg Heinrich Christian Diehl mit Betty
Elise Caroline Deter. — Carl Friedrich Biggen mit Anna
Maria Detlefs. — Gustav Leopold Jacobs mit Hänchen
Catharina Magdalena, geb. Jensen, Perm. Bobsien. — Max
Hinrich August Vick mit Auguste Maria Sophie Stender. -
Georg Hans Heinrich Ohlhorst mit Maria Amanda Albertine
Meier. — Emil Heinrich Friedrich Riecken mit Maria Katharina
Louise Holzbcrg. — Franz Bergonet mit Anna Betti Lisette
Timm.

2tandesaint Nr. 3.
August Doering mit Auguste Caroline Wilhelmine

Wittrien. — Thomas Peter Thomsen mit Bertha Louise
Riaria Walkenlia. — Gustav Hinrich Emil Möller mit
Johanne Marie Bertha Hasselmann. — Rudolph von Lübeck
mit Martha Ida Elisa Schultze. — Georg Adolph Witt
Peter« mit Ella Caroline Mariens.

Hamburg, den 8. Mai 1903.
Standesamt Nr. 21 a.

Johann Heinrich Aböls Piehl mit Martha Ernestine
Margaretha Haak. — Iuliu« Wilhelm Adolf Steiider mit
Johanna Elisabeth Soltau. — Claus Friedrich Sparr mit
Anna Wilhelmine Charlotte Lüthje.

LtandeSauit Nr. 23.
Friedrich Rowedder mit Catharine Marie Hartjen Wwe..

geb. Krebs. — Berthold Joachim Heinrich Friedrich Dämmert
mit Auguste Marie Louise Lux. — Hermann Müller mit
Ella Maria Wilhelmine Solterbeck. — Heinrich Nicolaus
Raap mit Minna Wulff. — Ludwig August Jenni mit
Bertha Caroline Auguste Polkehn. — Wilhelm Heinrich
Friedrich Otto Tröbs mit Frieda Dorothea Maria Grube. —
Adolph Schröder mit Clara Caroline Johanna Dreyer. —
Peter Heiurich Sündermann mit Margarethe Woltzen. —
Gustav August Julius Hoppe mit Adele Wilhelmine Anna
Knüppel. — Rudolph Gustav Wilhelm Gottfried WinNer
mit Ida Maria Dorothea Wilbclmine Caroline Bollow.

H a m b u r g , den 5. Mai 1903.

An bic Former und Gießereien heiter von
Hamburg, Altona und Ottensen.

Ans der „Metallarbeiter-Zeitung" wirb ben Kollegen
wohl besannt geworben sein, daß während der Pfingst-
feiertage in Berlin vor der (Scneralbcrfammlung des
Deutschen Metallarbeiterverbandes eine Konferenz der
Former Deutschlands tagt. Die Tagesordnung der
Konferenz behandelt in ihieni ersten unb zweiten Punkt
Fragen, die auch für die hiesigen Former und Gießerei-
arbeiter von hoher Bedeutung sind Es sind dies in
erster Linie die Festsetzung eines Minimallohnes oder
Tarifes und zweitens das Bezahlen von Ausschuß, der
ohne Verschulden des Formers entsteht. Kollegen! Es
wird Euch Allen bekannt fein, unter welchen traurigen
Lohn- und Akkordbedingungen wir hier in Hamburg und
feinen Vororten arbeiten müssen, wie wir als Einzelne
der Willkür unserer Fabrikanten und bereit Meister preis-
gegeben finb. Aus allen Gießereien hört man fortgesetzt
Klagen über Lohnrebuzirnngcn; bie Akkordpreise werden
derartig herabgesetzt, baß in den meisten Gießereien selbst
bei größter Anstrengung ein anständiger Lohn nicht mehr
zu verdienen ist Das Bezahlen des Ausschusses ist
ebenfalls der Willkür unserer Arbeitgeber und ihrer
Beamten überlassen; kurzum, wir leben in ArbeitS-
verhältnissen, bie orgauisiiter Arbeiter unwürdig sind.
Auf der Formerkonferenz sollen durch ben Meinungs-
austausch der Kollegen aus allen deutschen Gauen Normen
geschaffen werden, nach beiten eine Verbesserung unserer
Verhältnisse möglich wäre. Deshalb ist eS nöthig, daß
auch Hamburg, Altona unb Ottensen auf bet Konferenz
vertreten ist, Es ist aber auch ferner nöthig, daß wir
unsere Stellung zu den dort zu oerhaiidelnden Fragen
präzisiren. Um daS zu ermöglichen, findet am Sonnabend,
9. Mai, im Hotel „Norderney", Thalttraße 11 bis 16,
eine gemeinschaftliche Mitgliederversammlung der Former
unb Gießereiarbeiter von Hamburg und Altona-Ottensen
statt. Wir ersuchen die Kollegen, dort recht zahlreich zu
erscheinen. Nur wenn alle Kollegen sich aufraffen unb
bas alte Selbstbewußtsein wiedergewimten, werben wir
unsere Lage verbessern können I

Tie Bcetraneusleitte von Hamburg
und Altona-Ottensen.

Ferner seewärts: Schlepper Simson. Curop« wurde
durch Albatros. Glen Graham durch Terfcheilmg bugfirt. —
Abwarts gekommen: Schlepper Allegro, Schlepper Helgoland
mit engt. Trcuu.-Scho. Atenidic, Dampsd. Willkommen.

Wind: Süd, mäßig. Weiter: halbbedeckt. Barometer:
761,6. Thermometer: + 8,6" C.

Bekanntmachung.
In den Hamburgischen Staatsverband sind ausgenommen:

Moritz Wilhelm Otto AmtSberg. — Johann Friedrich
Criftoph Beckmann. — August Ernst Wilhelm Behrens. —

Oohaun Justus Christian Blettermann. — Wilhelm Johannorgas. — Heinrich Wilhelm Ferdinand Brinkmann. —
Ernestine Burgheim. — Carl Richard Curth. — Karl Franz
Döblitz. — Ernst Hugo Dunger. — Peter Hinrich Eggers.
— Johan» Heinrich Wilhelm Fabel. — Johann Carsten
Fastert. — Johann Heinrich Christian Franck. — Johann
Friedrich Hermann Sade. — Seorg Heinrich Friedrich Ludwig
Södeke. — Friedrich Hermann Geissler. — Friedrich Wilhelm
Grunert. — Konrad Halblaub. — Hermann Rudolf Henke.
— Wilhelm Bernhard Hillers Dr. phil. - Willy Christian
Martin Jmbeck. — Paul Gustav Emil Koch. — Georg
Landeck. — Otto Lange. — Karl Bernhard Lenk. — Heinrich
Ludolph August Johann Lüdemann. — Andreas Leo Ferdi-
nand Minten. — Julius Heinrich Marcus ßlagel. — Franz
Nentwig. — Carl Ernst Otto. — Ida Margaretha Elise
Pahl. — Peter Petersen. — Jasper Johann Rademacher. —
Franz Emil Reichel. — Julius Wilhelm Christian Reimers.
— Friederika Wilhelmina Ritscher. — Conrad Rudolf. —
Adolf Martin Johann Rückert. — Willi Johann Heinrich
Schneider. — Karl Friedrich Wilhelm Schröder. — Hermann
Wilhelm Schulz«. — Auguft Hermann Singe. — Heinrich
Carl Hermann Sommer. — Christian Albrecht Spangenberg.
— Johanna Helene Christina Gesche, geb.Brandt, des Fran,
Joachim Heinrich Nhrbrook Wittwe. — Friedrich Berthold
Weber. — Ernst Friedrich Gustav Weiderlenn. — Anna
Christiana Friederica Albertina, geb. Wienke, des Wilhelm
Christian Heinrich Wienke Wittwe, früher des Johann Heinrich
Christian Bobsien Wittwe.

Sämmtlich Reichsangebörige.
Aus dem Hamburgischen Staatsoerbande sind entlaffen:
Heinrich August Wilhelm Edelmann. — Henri Wilhelm

Franz KrohnmöUer. — Emil Theodor Makowsky.
Hamburg, den 4. Mai 1903.

Dir Niifstchtsbrhörbe für dir Stanbrsamirr.

Privatier, Lehmweg 61. — Johann Peter Wikhelm Rohde,
Lithograph, Eckernsörderstraße 41. — Seorg Karl August
Maurer, Kapitän. Toruguiststraße 1. — Arthur Louis
Friedrich Kirchhoff, Zahnkilnstle:. Reeperbahn 142. — Clau?
Heinrich Meyer, Haudlungsgehlilfe. Hafenklraße 116. —
ClauS Martens. Volksschullehrer, Billhorner Mühlenweg 59.
— Jochim Heinrich Carstens. Klempner. Bramfelderstraße 38.
— Carl Friedrich Wilhelm Heiffsner. Zollbvvtsmanu. Bill-
horner Rohrendamm 245. — Hugo Adolph Marcus. Optiker,
StadthauSbiücke 81. — Friedrich Daniel Rumpf, Küper,
Langeftratze 62. — Heinrich Alfred Ferdinand Kröger,

BanblungSgehülfe. Anckelmannstratze 8. — Charles Philippaul Renne.^Tischler, Jfflandstratzc 36. — Wilhelm Friedrich
Hustädt, Schankwirth. Hinter den Höfen 22». — Friedrich
Richard Lorenz, Töpfer, Mittelweg 25 a.

Hamburg, den 4. Mai 1903.
Die Aufsichtsbehörde für die 2iaudcSämier.

9,36 City vf Cologne (T.) —
Ferner leewärts : Gestern Abend Schmgge Kaiser Wil.

i II.; ein Panzerschiff Kaiser Wilhelm II. ist nicht passirt.

gelitten habe, wodurch bic Lunge in eine andere Lage
gekommen sei. Möglich, aber nicht wahrscheinlich sei es,
daß die Verwundung während des Ringens erfolgt sei:
die Verblutung würde dadurch beschleunigt worden
sein. Die Verletzung in der Hüflgegend könne nur
als Kontusion bezeichnet werden, yeffgeftellt wird,
daß der Angeklagte ein guter Schütze ist, der sich öfter
Preise erschaffen hat. Die uneidlich vernommene Frau
Ladewig will ihrem Mann keine Ursache zur Eifersucht
gegeben haben, verweigert aber auf einige Fragen die
Aussage. Die beiden ersten Schüsse seien kurz hinter
einander gefallen, so daß der zweite Schuß nicht beim
Ringen loSgcgangen sein kann. Auch behauptet die
Zeugin, daß ihr Mann leichtsinnig gewesen sei. Es sind
nicht weniger als 23 Zeugen geladen, bereit Aussagen
zum größten Theil belanglos finb. Ein Zeng« will bie
beiden ersten Schüsse kurz hinter einander haben fallen
hören, während der dritte Schuß später gefallen sei.
Einige Zeugen schildern das zwischen den beiden Ehegatten
herrschende unliebsame V.rhältiiiß; auch geht aus dieser
Vernehmung, die unter Ausschluß der Oefsemlichkeit
stattfindet, hervor, daß Frau Ladenstg ihrem Ehemann
Grund zur Eifersucht gegeben hat. Beschlossen wird, bie
Ehestau zu beeidigen. Um 5 Uhr ist bie Beweisaus-
ausnahme geschloffen.

Der Staatsanwalt tritt für die Bejahung der beiden
Hauptfragen ans Tödtungsversnch und vollendete Todtung
ein. Man müsse sich vor Augen halten: „Welche Absicht
hegte der Angeklagte, als er in die Wirthschaft ging?“
Der Wille beS Angeklagten war, feine Frau zu löbien.
Der Manu sei ein guter Schütze, der auf den Kops der
Frau gezielt habe und mit der Pcöglichkeit habe rechnen
müffen, daß der Schuß tödtlich sein könne. Daß diese
Absicht Vorgelegen habe, gehe aus dem Benehmen bei
seiner Verhaftung hervor. Bezüglich der Ehefrau müßten
dem Angeklagten mildernd« Umstände zitgebilligt werden.
Anders liege die Sache im zweiten Fälle. Der dritte
Schuß sei direkt auf Schulz abgebrannt, und was den
zweiten Schuß betreffe, so sei derselbe kurz hinter dem
ersten erfolgt, so daß ein Ringen zwischen dem Ange-
klagten und Schulz nicht ftaligefunben haben sönne.
Schulz fei ein völlig harmloser Gast gewesen, weshalb
man dem Angeklagten in diesem Falle die mildernden
Umstände versagen müsse.

Der Vertheidiger lührt demgegenüber die Motive
an, von denen sich der Angeklagte hat leiten lassen.
Dieser fei stets ein ordentlicher Mensch gewesen, der mit
beiden Frauen Pech gehabt habe. Des Weiteren meist
er auf die Gesinnung der Zeugin Ladewig hin, die
keinen Funken Zuneigung zu ihrem Ehemann empfinde,
sondern mit kaltem Blut gegen ihn zeuge, um ihn in'»
Zuchthaus oder Gefängniß zu bringen. Di« Fran, die
Ehebruch begangen, habe sich von ihrer Abneigung gegen
den Mann leiten lassen und sage deshalb gegen ihn aus.
Das sei vereinzelt dastehend und zeuge von niederer
Gesinnung. Ter Angeklagte habe Grund gehabt zur
Eifersucht, die dann die Triebfeder zu dem Vorgehen
gewesen fei. Der Angeklagte habe stets die Wohnung
der Frau ausgesucht, um sich mit ihr zu versöhnen, sei
aber stets höhnisch abgetoiefen worden ; der schwer-
gereizte Mann habe sicher nicht gewußt, was er

«’J J|a6e - Die That müsse unter dem Gesichls-
61 beS Strafgesetzbuches (Unzurechnungs-

fähigkeit bet Begehung der Straftat und daher Straf»
freujett) betrachtet werden. (Da im Saale «gyptifche
ptnsternt6 harschte, bat her Vertheidiger um „mehr
ail $ l ’ it* u’* Iri>t „P 01t öegeben, die Lampen am
Nichterlisch, sowie an den Banken des Vertheidigers und
der Geschworenen wurden angezüiidet, die an der
Armensünder-, purdun, Sournalifienbanf blieben auf
Anordnung des Herrn Vorsitzenden unbeleuchtet Eft,«
zarte „Aufmerksamkeit".) Für den zweiten Schuß, so
führte der Vertheidiger aus, könne der Aiigeklugte nicht
verantwortlich gemacht werden, da er selbst angegriffen
worden fei von Schulz, wobei der Revolver losgegangen
sei. Der Vertheidiger schließt sein längere« Pladoner
mit der Bitte an die Geschworenen, den Angeklagten
freizusprechen, eventuell ihm tn beiden Fällen mildernde :
Umstände zuimfprechen.

DaS Verdikt der Geschworenen kautet auf schuldig I
im Sinne bet Anklage unter Annahme mildernder Um- 1
stände üt Bezug auf den Tödlungsverfuch der Frau und f

Sir. 46,61 u. 63 (Kahne) —
Pauline (Schl.) —
Husum (Leicht.) —
Ellida (D.) —
Chester (D.) Schäfer
Anna (norm. Eafsel-Echo.) —

. 6,30 Hebe(engI.Scho.) Covn Rio dc Janeiro
Von hier auf: gestern Nachmittag Schlepper Hansa mit

Leichter Westsüdwest. Dampfd. Cap Frio. Schlepper Athlet.
— Ferner auf: gestern Nachmittag Schlepper Itzehoe mit
bän. Fifcherfabr-cugen @. 66 und E. 66. Eingekvmmen:
Torpedoboot S 21. — Cubana wurde durch Borlum bugstri.
— feier geankert: Dampsboote Faro *

Grangemouth
, Elife Dorothea;

Uhr BOSDlin. Dampfboot Faro; 8 Uhr Dampsboot Tino«;
8 Uhr 30 Min. Schlepper Margarethe mit engl. Schooner
feebe; DampfbooteTrongateundPaimo». fJerneraus: 9 Uhr
16 Min. Fischerfahrreuge fe. F. 101 und 68. Eingekommen:
Ewer Anna und Eiver Jantje. — 9 Uhr 50 Min.: Nichts

Sicht.

2,30 Eglantinc (D.)
Siaht Schleswig (D.)
Rong Trygve (D.)

Wind: SW., krisch. Wetter: bedeckt. Regenböen. —
Barometer: 75-2,6. Theliuometer: 4 9,1" (ff,.)

Helgoland meldet: Wind: SW., inatzig. Wetter:
Regen. See: mäßig bewegt.

Eiixliaven, 7. R!ai, Nachmittags.
Angekoiiiiiieii an, 7. Mai ftapt. Hon

B. 6,5.5 Bulgaria (P.-D.) Ruß Bal niore
10,5>5 Lydia Cardcll (engl. Scho.) Martyn Fowey

N. 3015 Berlin (D.) Nelson Leiih
. Suita» (D.) Neale Hull

8,80 Helene Sauber (D.) Kruse Bvncß
. Pellworm (T.) Botich Manchester

Von hier auf: 3 Uhr Schlepper Expedient mit Le chter
Alster, Schlepper Stade. Ferner auf: II Uhr Fifcherfahr-
zestg fe. F. 229. - Dampfboot Stade kam Nachtnitlags ab-
wärts und ging alsbald wieder auf. — 3 Uhr 46 Min.:
Dampsboot in Sicht.

In Ler gegangen am 7. Mai. Nach
10.35 Lauwerzee (Schl.) MaasluiS
11,40 Auguste Victoria (P.-D.) New-Pork

N. 3,20 Saturn (Schl.) Bremerhaven
. Nr. 66, 60 II. 99 (Kahne) do.
. EustafSberg (D.) —
» Adour (D.) Bayonne

Tanipfboot City of Cologne ging erst 10 Uhr 45 Min.
in See.

Wind: SW., mäßig. Wetter: bedeckt. — Barometer:
764,5. Thermometer: 4-11' (C.).

Helgoland meldet: Wind: SW., mäßig. Weiter:
bedeckt. See: mäßig bewegt.

Ueberfeeijchc Lchiffsbewegnngen.

Palatin, Magin, von New-Hork nach ®enua. Ist am
6. d von Neapel weiteraegangen. — Westphalia, Bier-
mann, ist am 6. b. in Montreal angekommen. — Tentoiiia,
Dölling, non Westindien, ist am 6. d. von Antwerpen nach
Hamburg weitergcgaugen. — Cnstilia, Nepperschmidt, ist
am 6. b. von St. ThviuaS via Havre und Bremen nach
fean burg abgegangen. — Niearia, Rubarth I. von bet
Westküste Amerika«, ist am 6. b. Dover passirt. —
ftiantschoii, Behrens, von Ostasien, ist am 6. b. von
Penang nach Colombo wcitergeaangen. — Liihonla, feilbe-
broubt. von Oftafien, ist am 6. d. Dover passirt. - Nubia,
o. Hoff, aus der Ausreise nach Ost asten, ist am 7. b. in Yoko-
hama angekommen. — Vabenia, Rörden. nach Ostasten, ist
auf ber 2lusreisc am 7. d. von Suez weitergcgangeu. —
Pntagoiiia, Barrelett, ist ausgehend am 7. b. in feavre an-
gekommen. — Ducninn», Hausen, ist rückkehtenb am 6. b.
von St. Vincent in Mabeira angekommen. — Pernam-
dueo. Böge, ist am 6. d. von Lissabon nach Hamburg weiter-
gegangen. — Luxor, Timmermann, hat am 6. b. bie Reise
von Lonbon nach der Westküste Südamerikas fortgesetzt. —
toiliO, Zaggan, ist rückkehrend am 5. b. von Pont Arenas
weiiergegangcn. - Runises, Bielenberg, ist ruckkehrend am
6. d. von Pont Arenas weitergegangen. — Drndernh,
v. Riegen, ist ausgehend am 8. b. in Pont Arena« einge«
troffen. — MrmpliiS, Reimer, ist ausgehend am 6. d. in
Sau Francisco eingetroffen. — Osiris, Beelendorf. ist aus-
gehend am 6. b. in Antwerpen eingetroffen. - Augsburg,
Koch, ist heimkehreub am 7. b. in Singapore angekvinmen.
— Ehomiiitz, Jörgensen, auf der Ausreise, ist am 6. b. in
Port Elizabeth angekommen. — Erica, Rickmann, ist am
6. b. in New-short angelominen. — Bianca, Lohrengel. ist
am 6. b. in Port Said angetemmen. — Hndassa, Wendt,
ist am 7. b. von Swansea nach Eucrnseq adgegangen. —
PhoebuS, Schierhvrst. ist am 6. b. in Rew-Pork ange-
kommen. — Auguste Bictoria, Kaempff, ist am 7. b. von
Cuxhaven nach New-Pvrk in See gegangen. — Graf
Stinlbetfee, Kvpff, ist ausgehend am 7. b. in New Park
eingetrvffen. - Patricia. Reeising, ist. rückkedrenb von New.
Kork, am 7. b. vor Cherbourg nach Hamburg weiter-
gegangen. — Patcsia, v. Leitner, ausgebenb nach West-
inbien, ist am 7. b. Oueffant passirt. — Numuntia, Blaß,
ist ausgehenb am 6. b. in San Francisco angekommen. —
Eparta, Rubarth, von Santos, ist am 6. b. von Bahia
wcitergegangen. — Hungaria, Breckwoldt, ist, rückkehrend
von ßlordbrasilien, am 7. b. in feavre eingetrofscn. —
Nicoincdia, Lorentzen, rückkehrend von New-Orleans, ist
am 7. d. von Newport-NewS weitergegangen. — Lhria,
Lotze, nach Rlexiko ausgehenb, ist am 7. b. in Antwerpen
eingetroffen. — Auibria, M. Duckstein. auf bet Aus-
reise nach Ostasien, ist am 7. d. Peniche passirt. —
Cordova, Hartmann, ist ausgehenb am 7. d. in Lissabon
angekominen. — lHduard Pohlen, Nösel, ist ausgehend am
7. d. in Sekondi eingetroffen. — Prinzregcut, Doherr. ist
auf der Ausreise am 7. b. tn «lisstngen eingetroffen. —
Markgraf, Gauhe. ist auf brr Ausreise am 7. b. in Neapel
eingetroffen.- ftoiiig, Kley, ist auf der Heimreise am 7. b.
in Sue, eingetroffen. — PuudcSrath, AhrenS. ist ans der
Heimreise am 7. b. von Lissabon abgegangen. — .fthnlts,
v. Petersson, ist am 6. d. von Delagoa Bay adgegangen. —
Rostock. Trusten, auf bet Heimreise, ist am 7. d. von Batavia
weitergegangen. — Solingen, Pa trau, ist auf ber Heim-
reise am 7. b. in Tellychertq angekominen. — Briinhilde,
Selck, ist am 6. b. in Svetabaya angelommen unb wirb am
7. b. nach Tjilatjap weitergehen. — Vtargarctha, Fretwurst,
ist am 6. b. von Havana in Philadelphia angelommen. —
Bonn, Hattorfs, von Brasilien kommend, ist am 6. b.
Blstjingen passirt. — Wittenberg. Hempel, nach Brasilien
bestimmt, ist am 6. d. St. Vincent passirt. — Prinz Heinrich,
Heintze, von Cflaficn koinmenb, ist am 6. b. in Antwerpen
aiigetnmmen. — Toners, Steinert, ging am 6. b. von Oporto
nach Lissabon. — (Nolde,,selb, Moller. Ist rückkehrend am

6. b. Porl Said passirt. — üVnrtburg, Schmidt, war am
6. b. in Colombo. — LÄolfsburg, ftreckler, ging am 6. b.
vom La Plata nach Bremen. — Marienfels, Tegge, ist
rückkehrend am 6. b. von Algier weitergegangen. — ftniser
P>ilhelm der Große, Cüppers, hat am 6. b. bic Reise
von Cherbourg nach Rew-Pork sorlgeseht. — Heidelberg,
Vogt, von Brasilien kommend, ist am 6. b. von Santos ab-
gegangen. — Norderney, Werner, vom La Plata kommend,
ist am 6. d. in Gravesend angekommen, — Borkum,
Nahradt. vom La Plata kommend. Ist am 6. b. Fernaubo
Norouha passirt. — Gera, Dewer», ist am 6. d. von Genua
via Neapel nach New-Pork abgegangen. — Böittekind,
Pesch, ist am 6. d. von Buenos Aires via Big». Cherbourg,
Southampton, Antwerpen nach ber Weser abgegangen. —
Neckar, fearraffowitz. hat am 6. d. bie Nets« von Baltimore
noch Slew-Dvrk fortgesetzt. — Prinzregent Luitpold,
Oesselmann. hat am 6. b. bie Reise von Neapel nach Port
Said fortgesetzt. — Ockenfels, Hartzog, ist ausgehend am
6. b. Suez passirt.

Auktionen.

8. Mai.

9J Uhr: Stöbt. Leihhaus, St. Georg, Rosenalle« 85, Pfänder
(Lombard-Verw.).

10 „ Pastorenstr. 16, Pfänder (Kerichtsv.).
10 , Stlbersackstr. 4. Wente, Liköre und kleine Fäffer

(Willy Mitzlaff).
10 „ Bleichenbrücke 14, Manufakturwaaren , Tuche,

Buckskins, Herrenartikel rc. (S. Hagenow).
10 , Alterwall 64, Mobilien, Gardinen, Steppdecken,

Fahrräder, Teppiche :c. (Siegm. Lion).
10 . Pferdemarkt 30, Anzüge K. (Johs. Thiessen).
10 „ Altona, ®r. Elbstr. 86, pt„ Pfänder (Ad. Heilbut).
101 . Düst ernstraße 49, Herten- und ftnaben-ftonfektivn

(S. Schenck).
101 , Michaelisftr. 32, Mobilien, ®inr. ic, Küchenmöbel,

Errathe, 6eise, Federwagen (Th. Dreyer).

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & Co. Nachfolger.

Hamburg, 7.Mai, 12 Nhr Mittag».
Thermometer (C.)

Mittags, Maxim. I Minim.
+ 18,4 I + 20,8 | + 12,0

Barom,
(mm)
764,6

I Wind I Atniosph.
I SW I Regen

Eintritt der Flutst und Ebbe In Hamburg
am 8. Alai:

Fluth: 10 Nhr 16 Min. | Ebbe: 3 Uhr - Min.
Muthmaßliche Witterung am 8. Mai.

Nordwcstdeiitfchland: Meist ziemlich warmeS
Wetter mit wechscliidcr Bewöltuiig und tiorwtcgciid
schwachen südwestlichen unb südlichen Winden. .Stellen-
weise Regen.

B er s ii ui mln ngs- )l uz ciger.

Freitag, den 8 Mai, AbcndS 8 Nhr: Strinfrhcr,
Wandsbek, bei Hauschild, Hirschsir 12. — Abend« 8j Uhr:
Patttifckiler, bei Springborn, ValtutiiiSkamp 41 —
Polksversammlnitg in Nrithenbiirgsort, hei Bock.
— (ErsterHamburger Wahlkreis, tu „JacobsTivoli",
Brjeubiuderhof Kolvorlöre, bei P. Meyer, Schulter-
blatt 94. — Drafchlrntutfcher, bet Mauch, Brruier»
reihe 12

Sonnabend, den 9 Mai, Abends 9 Nhr: Tchmiede,
bei Hilmer, Wänfematft 35. — Former n. («iestrrei-
nrbritcr, Hamburg TUtona, dB Fick, Thalstr. 11. —
Feinmechaniker, chirurgisch. Jiistrnmrnteumnchcr,
Elektromautitre, bei tiioffon , Schaucndurgerstr. 14. —
(Äärtner, Wandsbek, bei Behn, Sterilst«. 27.

Sonntag, den 10. Mai, Borm. 11 Uhr: Ceffciit»
Uche Versammlung, in der „Elbhalle", St Pauli,
Bei der Erholung. — Nachm. 3 Uhr: Zcuicutircr,
bei Bohnsack, Niedern ftr. 60. — Marmorardritrr,
bei t>. Salzen, Caffamacherreihe 15/17. - Polnische
Volksversammlung iii Wilhelmsburg, bet Wölkau,
fNciherftieger Deich — Nachmittags lll)t: Volks-
verfammluug in Finkenwärder, bei MewcS. — Nach-
mittag« 4 Uljr: Baggcrcr, bei Hannemann, BaickS»
firuße 51,53.

Montag, den 11. Mai, Abends 8j Uhr: Crffnit«
lichc Wählcrttersammlnng, bei Fick, Tbalstraße 11
(„Hotel Norberneh"). — Volksversammlung in Eil-
bek, im „Eilbeker Kasino", Wandsb. Eh-insi«: 197.

Dienstag, den 12. Mai, Abends 81 Uhr: Frei-
denker , bei b. Salzen, Eaffantacherrethe IM7. —
Ceffnitlidic Wählrrtierfammlung, bei Schwass,
Nntstädterstraße. Volksversammlung tu Barm-
bek, im ^riAoria-Guuen", Hamburgerslraße.



Ueichstagsroahl!

in

am Dikttstag, 1

300 Mi. auf Nr. 93024 300 Mi. auf Nr. 117462

Der Vorstand.

Uhr,

Möbel u. ketten

1

auf

Hierzu ladet freundlichst eilt

Der Vorstand

'S

31411
31586
32068
32224
32538
33277
33866
33895
39991
40388
45740
45743
45849
46620
46801

25355
25363
25550
26275
26826
27029
27458
27631
27687
30155
31330
31336
31340
31360
31372

65160
65196
65653
65694
65890
66734
70553
72744
78482
78545
79017
80456
85402
85461
85866

86398
86472
86474
86516
87097
88761
90931
90943
90945
93116
94934
96339
98405
99072
99308

99580
100511
102042
102221
102638
102682
104293
104549
105223
105282
105299
108224
111093
114163
114167

763
940

1514
3550
5261
5797
6078
6087
6086
8184
8710
8717
9154
9165
9274

am Montag, den 11. Mai, Abends 8'/- Uhr,

im „Eilbekcr Kasino", Wandsbeker Chaussee 197,

15407
16521
16529
16653
17250
17519
17597
18538
20718
21006
21033
23436
23446
25001
25308

46984
53529
54253
57066
57166
57192
57794
58192
58193
59562
61108
61267
61834
63244
63264

ttiiflclcnciiljciten.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

I»,

M und Auskunft in Prozeßs., Anfcrt.

ü. 8ertrag., Gesuch , Besorgung v.
Heiiitathspap., Einz. sanier schuld.
Kaiser WilhclmNrastc 4, I.

Geöffnet MorgeuS von 9—8 Abends.

am Sonntag, den 10. Mai, Nachmittags 3'/-

bei Herrn II. A. Mewes.

in Eilbek

des Sozialdemokratischen Vereins für de»
8. Hamburger Wahlkreis.

Steindllmm 43.

„Flora" gegenüber, Schnttcrblatt 88 a, L

am Montag, 11. Mai, Abends S'A Uhr,

im Hotel „Uorderney", Tstatstraße 11,

Die Ziehung wird noch bis zum 15. Mai d. J. fort-
gesetzt und können gezogene Loose gegen noch im
t.liicksrade befindliche Hamburger Loose und gegen
Loose der Liibeker und Braunschweiger Lotterie
nnigetauscht werden.

Zn den

am Dienstag, den 12. Mai, Abends 8'/- Uhr,

im „Viktoria-Garten", Hamburgerstrasze.

Auf der Veddel

am Mittwoch, den 13. Mai, Abends 8'/- Uhr,

im „Veddeler Hos".

Tagesordnung in allen Versammlungen:

Die bevorstehende Neichstagswahl

Referent: Rcichstagskandidat Wilh. Metzger.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Versammlung

heute, Freitag, 8. Mai, Abends 8'/-- Uhr,

in Jacob’s Tivoli, Besenbinderhos 51, St. Georg.

Tages-Ordnung:

1) Abrrchnnnj, vom ersten Quartal. 2) Vortrag r 40 Jahre Arbeiter-
bewegung in Deutschland. Referent r Genosse Krause. 3) Innere Vereius-

ZtntlMrbM der Lteiiiarbeiter

Sektion Marmorarbeiter.

Mitsiliedcrversammlnttsi
am Sonntag, 10. Mai, Math®. 3 Uhr,

bei von Salzen, Caffamachcrreihe 15/17.
TageS-Ord uung:

1) Der Stand unserer Lohnbetvegung.
2) Kurtellbericht und Wahl eines Dclegirlen.
8) Verbands- und WerkstättenangelegenheiUn.

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen, zu
erscheinen.

MilgliedSbuch legitimirt.
Der Vorstand.

AMllg! Mlirmörarbeiler!
Den Kollegen zur Kenntnisutahme. das; die

Differenzen in der Marmorwcrkstatt Beurens
u. Sohn, Altona, Friedrichsbadcrstr. 42,
zu unserer Zufriedenheit geregelt sind.

Der Vorstand.

Leffentliche polnische

Uollrsversammlmrg

in Wilhelmsburg

am Sonutag, den 10. Mai 1903, Nachmittags 3 Uhr,

im Lokale des Herrn C. Wölkau, Reiherstieger Deich.

9304
9505
9933

10284
10292
10320
10321
11255
11259
11529
12112
12503
12504
12867
14338

114208
114246
115003
115050
115498
115804
115925
116328
116329
117751
117758

&

469*

3. Hamburger Wahlkreis

Grosse

ößkMeMMsaWlluWN

In Rothenburgsort

am Freitag, den 8. Mai, Abeuds 8'A Uhr,

bei Herrn Paul Bock (Sauberf s Nachs.).

In Finkenwärder

am Sonntag, 10. Mai, Vorm. 11 Uhr,

der „Michaile". Bei iw* WlW, A. PMl,

lrichtk Iahlnngsweise.

Sams. Sachs

der Liibeker und Braunschweiger Lotterie
halte noch Kaufloose bestens empfohlen.

Gleichzeitig empfehle Loose zn den demnächst neu

j beginnenden Ziehungen 1. Klasse dieser Lotterien.

W Klubs erhalten bestmöglichste Bedingungen. *X|

Rob. Th. Schröder,

Ciraskeller Är. <>•

g Ferner: Reeperbahn 147 — Stein (lamm 36.

Achtung!

Die Sperre über das Eckhoff’fdje Lokal, Grohe

Freiheit 58, erklären wir hiermit sür ansgehoben.

Verband üenWer kaßlnirthsgehnlsen.

Ortsverwaltung Altona.

Flora-Altona.

Men Gewerkschaften, sowie der Bevölkerung von Hamburg

und Altona zur Kenntnißnahme, daß die Sperre über die Flora

unverändert fortdauert. Die von den Reklame-Ausbringern, theilweise

arbeitslvilligen Kellnern in der Flora, verbreiteten Gerüchte, daß

der Streik beendet und Alles bewilligt sei, sind unwahr und nur zur

Täuschung des Publikums verbreitet.

Verband deutscher GastwirthSgehülfen.

Ortsverwaltung Altona.

M. । Herren-Garderoben.

ll Damen-Konfektion

I! Kleiderstoffe.

bet A. Schwass, UeustlidterKrahe.

>»* ') <■

IßgfSoröiiHKfl in nlitn Lcrimmliliilicil:

Sie bemfteheilde ReiDtllgDahl

Referent:

Der Kanvlöat der sozialdemokratische» Partei

J. He Wo 'Dietz»

Freie DisKnssion!

Reichenstrasse37. V7L. TEckeBachstr.

Soeben erschien:

Sozialdemokratie

und Zentrum.

Kilt Wk Ztbkss in Zanibkris.

Mit einem Anhang znr Wahlagitation:

Dir Sünden des Ztiitrinils.

Preis 20

hamburgkr Suchdrnckktti

«uh Vrrlagsaülialt Luer & Lo.

Auch »u bczieheu durch die Filialleiter
und Ansträger des «Hauiburgcr Echo"

Meine neu eingerichtete Abtheilung

ßolonialwaaren-Eebensmittel

wird Sonnabend, den 9. Mai, eröffnet.

Büsing & Zeyn,
Gr. Burstah 35/41.

In jeder Grösse,
sowie in eleg. mod.
Farben u. besond.
guter Ausführung

Knaben- <>90

Paletots

5.40 Jfc. «.75 JH,.

Reizende

Blousen- 940

Anzüge
3,90 Mi. 5,75 M

Besonders starke

Schul- <»90

Anzüge
5,90 Mi. 7,90 M?

Einzelne
Knaben-Hosen,

Knaben - Blousen.

Transportarveiter-Berband

Sektion Droschkenkutscher.

Mitglied er-Versammlung

am Freitag, den 8. Mai 1903, Abends 8'A Uhr,

im Lokale des Herrn Mauch, Bremerreihe 12, Ecke Steinthorwcg.
TageS- Ordnung r

1) Berichte. 2) Wahl eines KarteUdclegirten. 3) Anträge und Anfragen.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Die Sektionsleitung.

Sektion gnnskiener. Kontorkoten» Packer ete.

Mitglieder-Versammlnnft

am Donnerstag, den 14. Mai 1903, Abends 9 Uhr,

bei Mahnkamm. Niedernstraße 79.
Tages-Ordnungr

1) Die gevlantcn Erhebungen der Rrichsrcgierung und wie verhalten wir
uns dazu? Referent: ttoUege Himpel. 2) Wahlen. 3) Berichte. 4) An-
träge und Anfragen.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Die Sektionsleitung.

Die bcvorstehcuden Reichstagswahleu

Refcreut in polnischer Sprache: Herr I,. Iglinskl-Hamburg.
W Diskussion. -TM

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Das Wahlkomite.

Im Auftrage: Herm. Bastian.

Die deutschen Arbeiter werden ersucht, ihre polnischen Kollegen auf
diese Bersammluug aufmerksam zu machen.

14. Ziebun^täse

7. Klasse 323. Hamburger Stadt-Lotterie

sind meiner Kollekte folgende Gewinne zugefallen:

500® Mark auf Nr. 87198

3000 Mark auf Nr. 22552

300 Mi. auf Nr. 17107 300 M. auf Nr. 59602 300 M. auf Nr. 85306

Sämmtliche Wähler im

2. Hamburger Wahlkreis

werden hierdurch eingeladen zu den

ölskiillichkii WlihlMklsliiiiiiiliüMii

Leifermann, S'Ä
biU. Lager erstUass. Aöhmnsch. all.
©bst. Taus, in Hambg.-Altona ge-
liesert. Anzahl, v. M. 1,— an.

Feine getragene
Herren-, Damen- u. Kinder-Garderoben
bill.z.verk. Venusberg 22, b. Schaarmarkt.

W. Schwarz, Reinig.-Anstalt.

Hamburger MMiMM

Naboisen 91.

Heute: Vortrag.
Tbcma: „Das Krankenversicherungsgesetz."

Neferciu: Herr 8. Bürger.

ZtntriilvttbM litt Sikuhetzer

unb TrnäÄliiids.
(Filiale WaudSbek.)

liMiitglirbrriicrfninmliing
am Freitag, den 8. Mai, Abds. 8 Uhr,
im Lokale bcrWwe. Hauschild, Hirschstr. 12.

Tages-Ordnung:
1) Der Verlauf der Maifeier. 2) Festsetzung

der Unterstützung 3) Festsetzung der Extra-
beiträge. 4) Verschiedenes.

NB. Pflicht der Mitglieder ist es, voll-
zählig zu erscheinen.Der Vorstand.
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